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gen Unterirrdiſchen Dingen ec. 
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bey Johann er feet, — 


J 


a P \ 
a 


Klo) 


ISHTTIENN 
SB: 
Geneigter Lefer! 
LER 63 Siligegenwärtige Schrift 
LE Herrn Bechers / eine von 
I 97 € ven letzten / die das Tage⸗ 
erkurtz darauf) und zwar 
noch in dieſen A, 1682. Jahr bey feiner 
Zuruͤckkunfft in Londen/ geſtorben iſt. 
Ob num zwar fonft die jenigen die. 
viel geſchrieben / ihre Gelehrſamfeit 
gemeiniglich in der Erſt zeigen / und 
ihre letzten Wercke von guten Einfaͤl⸗ 
‚den oder auch wohl Colledtaneis er» 
ſchoͤpfft ſind / To hat es doch Bier mie 
dieſer Schrifftein gantz ander Ausſe⸗ 
hen; denn dieſe enthält eine Materie f 
damit Die Liebhaber fonft gerne an fich 
halten / welches unfer Autor in feinen 
A2 erſten 

(*) Wie ſolches Zerr D. Urban Sottfried Bucher in 
dem Nuſter eines müglich Gelehrten I in der ers 

fon Seren DO. Johann Jogchim Bechers x 


in Hetavo / Nürnberg und Altdorff 2722, pag, 
233, bezeuget. 


*(0o)% 


erften Phyſicaliſchen und Chymſchen 
Schriften aud) zu thun gewohnt ge⸗ 
weſen / da er vielmahls / nachdem er 
den Leſer recht begierig gemacht / abge⸗ 
brochen / und ihn in einen andern Tra- 
ctat verwieſen. Solches Hat er auch 
bey Herausgebung der Phyſicæ 
Subterrane& gethan / in deren Vor⸗ 
rede er den andern Theil oder Buch 
verſprochen / welches die Anatoinie der 
unterierdifhen / oder Dineralifchen 
Coͤrper zeigen folle. Ob nun zwar 
folches nicht erfolget ! fo Ean Doc) die⸗ 
8 ABE einiger maffen davor an⸗ 
genommen werden / darinnen er nicht 
ur eine Recapitulation feiner 
Theoriæ Phyfic&, fonderlich was 
Mineralia betrifft / anſtellet / ſon⸗ 
dernauch die Partes conitituen- 
tes perer unterirrdifchen Coͤrper wei» 
fer. Enthält alle dieſes A BE 
das Fundament oder die Prin- 
cipia feiner PhilofophieinPhy- 
ſicis und Chymicis;, die hieraus 

beſſer / 


(LO) 


befier / als aus andern Darüber 
ausgefiellten Comentartis koͤn⸗ 
nenerfehen werden. Inder Uber⸗ 
fesung hat man fich / fo viel möglich / 
bemuͤhet den Senfum des Autoris zU 
asfequiren/ der aber vielmahls wegen 
Der übeln Interpundtation und DES corrup- 
ten Drucks kaum zu errathen geweſen / 
zu geſchweigen / daß der Stylus au) 
dann und wann anzeiget / daß der Au⸗ 
tor nicht allzu wohl aufgeraumt ger 
weſen ſeyn muͤſſe. Obman nunfchon 
anfangs willens war / ein und andere 
Aumerckung mit beyzufugen / ale da 
er z. E. No. 54. und vorher die Schive> 
re der calcinirten Körper denen darzu 
gekommenen Feuer-Theilgen zuſchrei⸗ 
bet / und alſo eine fallaciam caufz bege- 
bet / fo bat manfich Doch hernach geaͤn⸗ 
dert / undalles bey dem bewenden laf 
fen / wieer es felbft vorgetragen. Im 
deſſen ift man dem Herren Uberfeger/ 
vor feine gehabte Bemühung/ mit vie 
lem Dance verbunden 5 Und ich hoffe 
auch nicht Unrecht zu thun / wann ic) 
dem Verlaͤngen guter Freunde will- 

ee 


Klo)R. 
fahre / welchediefe Uberfeßung gedruckt 
zu fehen ſchon oͤffters gewuͤnſchet bar 
ben, Ich würde zwar noch verfchie- 
dene Nachrichten/ von Herrn D. De: 
chers Leben und Tode / mit beyfligen / 
wann ſolches durch Herrn D. Bu⸗ 
cher / in dem Leben eines Nuͤtzlich ⸗Ge⸗ 
lehrten / inder Berfon Herrn Doct. 
Bechers ꝛc. nicht ſchon zur. Gnuge 
geſchehen waͤre / wohin ich den geneig⸗ 
ten Leſer hiemit will gewieſen haben. 
Mithin laſſe ichs vor dißmal darbey 
bewenden / der ich mich zu des geneig⸗ 
ten Leſers Wohlgewogenheit beſtens 
empfehle / und bin mit aller Ergeben⸗ 


heit | 
Deſſelben 


Nuͤrnberg den 16. Julii 
1722, 


Ergebenſter Diener _ 
Friederich Roth · Scholtz · 


| | Dem | 
Hochgebohrnen Herrn und 
hocherfahrnen Philofopho, 
HERNN 


ROBERT BOYLE, 
Rittern / 


Meinen Höchl + geehrteſten Herrn 
Ag vor ein Zufall mich in 

England gebracht / iſt be⸗ 

reits aus denen zwey vor⸗ 


und Patron. 
U 
IN 
| OD. ) hergehenden Dedicationibus, 


I) md andern meinen Schriff⸗ 
' ten und Apologien bekannt / 
da der Autor de utelitate capienda ex adverfis 
den Compaß und das Stener- Ruder mei⸗ 
nes verunglückten Schiffeg dirigiret hat / 
daß ich heraus ſchwimmen / und wider Die 
boßhafftigen Wellen meiner mächtigen 
Feinde nichts defto weniger gefund an dem 
Hafen anländen können. Gewiß / ee waͤ⸗ 
ve um mich geſchehen gewefen/ wenn ich 

| 4 nicht 
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nicht verunglückt ware / und das Sifft 
“in eine. Arknney verwandelt hätten. 
Weil nun Em. Hochgebohrne 
mehrentheils der Urheber diefer Ver⸗ 
wandlung ſind / indem Sie mir mit 
Hüuͤlff und Rath aufs tapfferſte beyge⸗ 
geſtanden / mich in ihre Freundſchafft 
aufgenommen / und mich werth gehal⸗ 
ten haben / fo gebe ich nicht unbillich / 
damit ich nicht vor undanckbar ange⸗ 
ſehen werde / mit dieſen Papiernen 
Werckgen meine Danckbarkeit und 
Verbindlichkeit oͤffentlich zu erkennen. 
v Und ob ich mich gleich faſt in dem eu⸗ 
ſerſten Winckel der Welt befinde / fo 
werden fie doch rg HORATI Worten 
Beyfallgeben: — J 
Solang ich Fan und bin des Un⸗ 
gluͤcks uͤberhoben / 
So werde ich zu Rom entlegne 
Laͤnder loben. 


Ich habe Warlich hier in Cornwal 

mit allen vier Elementen ſtreiten muͤſ⸗ 

ſen / erſtlich mit der Erde / die von vie⸗ 

lerley Arten von Mineralien ſo 
1 
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BORN. 1. ish ee 
iſt und folchen Berftand und Erfah⸗ 
renheit erfordert / Daß ich glaube / es 
werde kein Ortin der Welt gefunden/ 
der an Menge und Mannigfaltigkeitder 
Ertze Cornwall vorgehe / und ich ge 
ftehe / daß ich bier eine Berg. Schule 
gefunden habe/ und aus einen Lehrer 
wieder ein Schüler worden bin. Zum 
andern habe ich nicht wenig zu thun ge⸗ 
habt mit Ausſchoͤpffung des Waſſers / 
vermittelfteinee Waſſer⸗Kunſt / dar» 
über ich von dem Allerdurchlauchtig⸗ 
ften Könige in England ein Privile⸗ 
gium habe; da ich nun diefelbe anord> 
ne / und in denen Gruben Wage⸗recht 
ſtelle auch auf die Menge deß Waſ⸗ 
fer (Die faſt unermeßlich iſt; denn fie 
gieſſet zweyhundert Schuh hoch / alle 
Stunden hundert Tonnen Waflere 
aus / deren jede zwey tauſend Pfund 
wieget) richte / ſo habe ich groſſe Ar⸗ 
beit und Fleiß anwenden muͤſſen. Drit⸗ 
tens habe ich einen Nutzen bey der Lufft 
erfunden / welcher bißher in Korn⸗ 
wall unbekannt geweſen / gleichwohl 
viel zu fagen hat weil der Wind all⸗ 

ir As hier 
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bier außerordentlich zu wehen pfleget. 
Endlich zum Vierdten miachet mir der 
Nutzen des Feuers / vermittelſt der 
Flamme von Stein: Kohlen) Zinn und 
Mineralia zu ſchmeltzen / von welchen 
man bißher in Kornwall nichts ges 
wuſt / und den ich. eingeführet babe 
auch nicht wenig zu ſchaffen / alſo / daß 
mit dieſen und andern Experimenten faft 
ein gantzes Jahr bier in Kornwall 
zugebracht / und wie leicht zu fehliek 
fen / eine nicht geringe Summa Gel 
Des damit verthan worden. Nun as 
ber /da ich durch Böttliche Gnade mei- 
me Sachen zu Stande gebracht / und 
wieder nach Londen zu gehen willeng 
bin / habe ich vor allen Dingen Ew. 
Hochgebohrne Rechenfchafft geben 
follen/ warumichdie ganse Zeit über 
nicht gefchrieben habe 5 Jedoch hoffe ich / 
daß Sie mich entſchuldigt halten wer- 
den / wenn Sie meine vielfältige Ge⸗ 
fchaffte vernehmen werden / deren Es« 
fenz ich in dieſes Mineralifche A 
D 8 zuſammen getragen. Ich 

weiß 


weiß/ daß Sie meine Phyficam. 
fübterranearn gar werth halten, 
und daß Ihnen diefe meine Ihefes 


ſubterraneæ gaͤntzlich anſtehen wer- 
den / als welche pradtice Ihre Philofophie 
bekraͤfftigen; Ja ich geſtehe ſelbſt / daß 
ich in der Chymie oͤffentlich niemahls 
etwas foliders gefihrieben / noch hätte 
fchreiben koͤnnen wann ich’ nicht in 
CKornwall ſo viel zu fehen bekommen. 
Ich habe zwar wegen der rauhen Ge⸗ 
gend / und Ungeſtuͤmmigkeit des bey⸗ 
derſeits nah liegenden groſſen Meeres 
an meiner Geſundheit groſſen Scha⸗ 
den gelitten / hingegen hat das Ge⸗ 
muͤth deſto groͤſern Zuwachs in der 
Philoſophie bekommen / welches / daß 
iches mit Ew. Hochgebohrne thei⸗ 
le / als mit einem vertrauten Freunde / 
das bekannte Sprichwort mich bewo⸗ 
gen hat: Dog nemlich gute Freunde 
an unzertheilten Gutern ſitzen. Wie 
ich nun dieſes / was die Philofophica be⸗ 
trifft / auch treulich von Ew. Hoch⸗ 
gebohrne erfahren habe / alſo werden 


Sie 
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Sie es mir nicht. Übel deuten / ſondern 
Hochgeneigt aufnehmen daB ich mit 
dieſen thefibus meinen Danck abſtatte / 
und hoffe / es werde Ihnen nicht miß⸗ 
faͤllig ſeyn / daß ich Sie zum Druck 
übergeben / indem Sie ſelbſt Ihre Ge⸗ 
lehrſamkeit der Welt nicht mißgoͤnnen. 
Womit mich und die Meinigen Dero 
ferneren Zuneigung empfehle / und 
verharre | 


Ev, Hochgebohrnen 


Demüthigft-geborfamfter 
Diener: 


Vor⸗ 
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Vorrede an den Leſer. 


AB Durch Thefes UND Axio- 
mata alle Wiffenfchafften 
gründlich gelehret werden / 
it Die gewiſſeſte Methode, 
derowegen Din ich. eben den Weg gefol- 
get/und habe dem die Chymie lieben⸗ 
denLeſer in dem andernSupplement 
meiner Phyſicæ Subterranex 
ebenfalls etliche Chyinifche Thefes von 
der Berwandlung der Metallen auf 
eſetzet / welche / ob fie ſchon ſehr deut- 
ich und unuͤberwindlich waren / den⸗ 
noch von etlichen hungerigen Maͤuſen / 
dieweil ſie von ihnen nicht verſtanden 
noch verdauet werden kunten / benaget 
worden / wie aus der Dedication mei⸗ 
ner Concordanz des Mercurii 


Lunze zuerfehenfeyn wird. Und ich 
geſtehe es / daß im folcher wichtigen 
| Sade 


L 
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Sache nicht ein jeder / der fich drauf 
leget / fich alle Axiomata ſo gleich 
vorftelfen Fund darauf befinnen kan / 
wie mirdergleichen ſchon viel Jahr in 
Gedanken lieget / auch daß ich mich 
vielleicht felbft nicht fo Deutlich explici- 
ret / algich mich felbft verftanden Babe. 
Denn ich liebe die Kuͤrtze und da ich 
mich nach dein bekannten Sprichwort 
bemuͤhe / kurtz zu ſeyn fo werde ich 
vielleicht undeutlih. Ich babe auch 
gemerckt/ daß ihrer viele das erſte 
Supplement zu meiner Phyfica 
{ubterranea nicht verftanden / als 
Morhoff und die Englifche So- 
ciefät; das andere Supplement 
aber die Teutſche Societät derer Cu- 
rioforum nicht begreiffen können. Da⸗ 
mit ich nun beydes mit einer Guarde 
umgebe / und mit einem Commentario 
erlaͤutere / fo habe ich beſchloſſen das 
erſte Supplement mit dieſem Mi- 
neraliſchen A B & oder vier 
und zwantzig Chymiſchen Saͤ—⸗ 
tzen / das andere Supplement aber 
Re wit 


Minerahifches AB C. 15 
mit der Concordantia Mercu - 
rii Luncæ zu erklären und heile zw 
machen. Wenn der die Chymie lie⸗ 
bende Lefer etwas gelehrters / grund⸗ 
lichers und mehr erfahrners weiß / oder 
erfunden hat / als ich hier ſchreibe ſo 
fordere ich ihn heraus / nicht / daß er 
mit mir um die Ehre und den Sieg 
ſtreiten ſoll / ſondern daß er feine Wiſ⸗ 
ſenſchafft ſo ehrlich und aufrichtig der 
Chyinie liebenden Welt mittheile / als 
wie ich die Meinige / damit ich auch 
ſagen koͤnne / daß ich einmahl etwas 
aus denen Buͤchern gelernet / da ih 
bißher mit mir alleine habe zu thun ge⸗ 
habt. Dieſer Theil des Buchs heiſſet 
Das ADB Ey, ein fhlechter Titul / je⸗ 
doc) von folder Wichtigkeit / daß er 
eines Menfchen gantse Zebeng - Zeit er⸗ 
fordert: Denn wie viel Sylben/ wie 
viel Worte/ wieunzehlich viel Zuſam⸗ 
menſetzungen daraus entftehen önnen/ 
folches ift Feinem Menfchen bewuſt / 
Dieweil Feines Alter zulaygt. Ich 
wuͤmſchte / daß andere diefer meiner 
Methode folgten / damit die Wahrheit 

gi 8 deſto 
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defto mehr. an Tag kaͤme / die Semits 
3 der Menſchen von dem ſchaͤdli⸗ 
yon Wucher abgehalten würden / und 
in Betrachtung der mildeften Natur 
dem allergutigſten SHOrt unendlichen 
Dank fageten / dem ſey allezeit Lob / 
Ehre und Ruhm in Ewigkeit/ (wie . 
Kanfer Ferdinandug II. auf die 
Muͤntze die wir in der Vorrede un⸗ 
ſers Tripodis beygefeget / praͤ⸗ 
sen laflen) welcher einen Theil fein 
ner unendlichen Guͤte / ung / feinen 
verachteſten Creaturen mitge⸗ 
theilet hat. 


L.Alles 


— - — . _ _ 
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rühret von der Motus. 
MATBRıE und Der Bewe⸗ 
‚ gung her. Die Bewe⸗ 
u gung ift zweyerley: Alle 
derlich und innerlich , oder Mechanifch, 
(Funftlich) Pbypfch ‚ (natürlich). 
I. Die Materie iſt zweyerley: _No.2. 
fubtil oder geiftlich , und grob. Gh, md 
oder Eorperlich ‚ nemlich oder 
(rarefacta) oder Dichte Ccondenfata) Daher 
entſtehet entweder ein Geiſt oder Coͤrper. 
I1. Das Feuer iſt eine locke⸗ Noʒ. 
re, Erde, das Waſſer ift eine zul ans 
flüfige Erde , die Lufft ift eine Iemente, 
ausgedehnte Erde. | 
IV. Die Erde hat vier Figue NO.% 
ren ‚nemlich eine irrdene, WÄfe Ciementen. 
ſerige, luͤfftige und feurige wel / 
ehe Elementagenennet werden; fie koͤnnen 
u 92 aber 
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aber mit und unfereinander verwandelt 
werden , alfd wird in den Pflantzen das 
Waſſer zur Erde, in denen Thieren wird 
Die Erde zu Wafler, in der Ausdünftung 
wird das Waſſer zur Zufft, und in der. 
Berbrennung wird das Hols zu Feuer, 
ja das Feuer felbft wird in der Calcination 
— in Erde se 
as V. Die Corpererfcheinenuns 
Se. fer der Figur Der vier Elemen- 
Seftalten ten, aber im Feuer (Chymicèe) 
Deinen tractiret, verändern fie ſich in 
Acche, fix und fluͤchtig Saltz, 
dicke oder lockeres brennendes Del, Ruß, 
Kohle, Waſſer, Spiritum, nicht, daß fie 
dergleichen ſeyn, ſondern weil dieſe Opera- 
tion dergleichen Figuren hervor bringet, 
die doc) allein Erde reducitef werden koͤn⸗ 
nen: Denn das it beflandig wahr: Ein 
jedes Gefchöpfe ift Erde, und Fan wieder 
in Erde verkehret werden. . 
N... VlI. Die Erde an fich ſelbſt 
Anteribied betrachtet, iR enfiveder folide, 
als Metalle , oder flüflig , als 
‚ Quedfilber,oder undurchfichtig, ale Marz 
mor, oder durchſichtig, als Cryſtall, odee 
halb durchfichtig , als Porcellan, oder cal- 
cinable , als Kalck, oder glaſicht, als Kies 
felftein, verträgt entweder dag Feuer nicht, 
als Schleim, (limus) oder widerfteher Dem 
Feuer, als Keim , entweder mager * 
— | fat, 
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‚fett, oder Garten = Erde, oder fandig, 
ee ‚ fdjeinend ‚ entweder animaliſch, 
einicht / fleifchicht ‚ dder vegetabilifih, 
holsicht, hartzicht, oder mineralifch, ſtei⸗ 
nicht, metalliſch. | —* 
VI Aus den unterſchi⸗· _ No 7 
denen Arken der Erden ent⸗ nn et 
ſtehen unferfehiedene Mixtu- ta, nemlich die 
ven uNndanimalifche,vegerabi- drey Regna, 
lifche und mineralifche Ver⸗ Ä 
miſchungen ‚(decompofitiones,) Won die⸗ 
fen Testen werden wir hier handeln. 
VIH, Einige glauben, e8 No 8 


Die drey vor⸗ er 


beftehe alles aus Gals, nepmkenErs 
Schweffel, und Quedfilber ; — | 
aber ich will beweifen, OB | |... 
‚alle, oder doch die vornehmften vermifch- 
ten Dinge, aus einer dreyfachen Erde 
beſtehen, deren eine glaficht, vitrefeible » 
die ſtatt des Saltzes ift, und die Mate⸗ 
rie und das Fundament gibt; die ande= 
ve feet , welches dee Schwefel iſt, und 
die Zufammenfügung , die Farbe, und 
die Zaͤhigkeit machet; die drifte fubeil iſt, 
und die Materie ausfuͤllet, welche Queck⸗ 
—* oder vielmehr Arſenicum genennet 
wird. | 
' IX. Unfere alten Philofoa _ No. 9% 
phihaben nicht unbitlich ge- Zie dre Bein 
fagt , daß die vermiſchten Seiphuris 
Dinge aus Leib, Seel und um Mercutiis 
| 3 Geiſt, 
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Geiſt, nemlich aus Saltz, Schweffel und 
QDuedfilber beftünden ‚ nicht zwar daß in 
allen Coͤrpern würdlich und in der That 
Sal x Sulphur und Mercurius ſey, fondern, 
weil etwas in ihnen gefunden wird , welz 
ches mit diefen einige Werwandnis haft, 
veshalber auch die Subjedta ſelbſt den 
Namen des Saltzes, Schwefel und 
Duedfilbers empfangen haben. Und zwar 
haben fie erſt das cörperliche Weſen un 
rerſuchet, nemlich des fixen alcalifchen 
Saltzes, welches aus aller Aſche ausge— 
lauget werden kan, und das beſtaͤndige 
And dauerhaffte Weſen der Coͤrper iſt. 


N hen 
Fe⸗ lich das oͤhlichte, ſchmierige, 
Bi Peinei- fette, brennende Weſen, ha⸗ 
piorum? - ben fie wegen Gleichheit der 
3 Natur, mit dem Schwefel 
verglichen. Den Geiſt, oder dag fubtile, 
flüchtige, heile, Teuchtende Weſen, haben 
fie Mercurium genennef, weil es gleicharz 
fig (homogen) flüchfig , Dünne, und zer⸗ 
trennlich , ſcheinend und durchdringend iſt. 
Deswegen irren Die jenige ſehr grob, Die 
die alten Philofophos nach dem Buchſta⸗ 
ben verftehen,und würdlich Saltz, Schwe⸗ 
fel und Qneckſilber, nemlich die gemeinen, 
‚aus jeden Eörper ziehen wollen. Aber 
was die Philofophi der Würdung nad, 
in Anfehung derer Principiorum 5 en 
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Sale, Schwefel und Quedfilber,, Leib, 
Seel und Geift, vornemlich in Denen une 
terirrdiſchen vermifchten Coͤrpern eigent⸗ 
lich verſtanden haben, habe ich in meiner 
Phyfica fubterranea zuerft , mie ich glaube, 
entdeder und ausgeleget, Daß fie nemlich 
drey untereinander vermiſchte, und mit 
Lufft und Waſſer jezuweilen ausgefuͤllte 


Erden ſind. Die erſte Erde gibt denen * 


vermiſchten Dingen den Coͤrper und das 
Weſen / oder den Beſtand, und iſt zwey⸗ 
erley Gattung, entweder calcinable, oder 
glaſicht, (vitreſcible,) davon 
find bey denen Thieren die a n 
Knochen, bey Den Gewaͤch⸗ Ynterfheid de⸗ 
fen die ausgelaugte Aſche, Ni una 
bey Denmineralibus die Stei⸗ pen, 

ne, Sand, und durchſichti⸗ | 
ge Erden, die fich fehmelsen laſſen, oder 
dem Feuer wideriichen. Etliche von den 
Alten haben fie genennet einen fixen 
Schwefel , oder das eigentliche Funda⸗ 
ment der vermifchten Dinge , etliche Das 
caput mortuum , efliche Die verbammfe 
Erde; aber dem fey wie ihm wolle, ſo iſt 
das Ende aller Dinge die Calcinirung , 
da fie zu Kalck gemacht werden, dieſer 
mag nun gleich ausgelauget und zu eis 
nen alcalifchen Sals werden ‚fo wird doch 
Diefes , wenn es durchs Feuer zerriſſen 
wird , entweder Kalk oder Glaß — 
ie Be IE 
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Die andere Erde gibt denen vermifchten 
Dingen die Confiltenz, Farbe, Geſchmack 
2c. und ift zweyerley Gattung, geſtanden 
vder fluͤſſg; Daher bey denen Thierendas 
Inſelt, Schmer und Schmals, bey denen 
vegetabilibus das Oel und Gummi,bey des 
nen Mineralien und Metallen Schwefelund 
Bergwachs. Diefe Erdefehen wir in jez 
dem brennenden Dinge, in Dolß Koh⸗ 
len, und unzahligen aus der Erde gegra- 
benen Sachen. Gie ift unterfchiedlich, 
nachdem fie mehr oder weniger locker und 

dichte, fix und flüchtig, verhrennlich und 
Anverbreunlich iſt, daher fo vielnahmhaff⸗ 
e Unterſcheide und Arten (ſormæ) der Coͤr⸗ 
/per ſind. Die dritte Erde gibt denen vers 
miſchten Dingen Die Form, Durchdring⸗ 
ligkeit, den Geruch, Das Gewichte, den 
Glantz, das Licht ic. Sie ift ebenfalls 
zweyerley Gattung, entweder rein, und 
dann iſt fie irrdiſch, oder vermifcht ‚und 
dann ift fie ſaltztg, oder in waͤßriger Ge⸗ 
fait eines Spirius, Bey den Thieren 
ſchen wir fie in ihren: flüchtigen Saltze; 
bey denen Gewaͤchſen in. ihren deftillite 
‚ten Waflern , fpiritibus, Branfweinenund 
Ruße; bey denen Mineralien erfcheinet 
‚fie entweder fluͤßig, wie ein Quedfilber, 
‚oder geflanden, wie im Arfenico. War⸗ 
am ich aber diefe drey Principias Galß, 
Schwefel und Quesifilber, Erde 
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iſt die Urſach, Lo fie auf die lest würde 
lich zu Erde gemacht werden Tonnen, wie 
die Erfahrung von einen jedenalcali , etz 
‚te und flüchtigen Saltze bezeuget, wenn 
die drunter gemifchte Lufft und Waller 
von ihnen weggethan wird , und davon 
kommt; Denn alsdann kommen wir auf 
die wahren Principia, nemlich, daß alles 
‚aus Erde beſtehe, und zu Erde wieder 
‚gemacht werden könne. _ Man muß aber 
merden, daß die Erde fechferien ſey, kal⸗ 
ckicht und glaficht, oder Die entweder zu 
Kalck oder zu Glaß gebrennet werden kan, 
»erbrennlich , und in euer beftandig, 
fcheinend und dundel, deren unterfihieds 
liche Vermiſchung wieder unferfchiedliche 
Formen hervor bringet, wie ich in dent 
Duum viratu Philofophico , und Scypho 
Becheriano weitläufftiger ausgeleget has 
be: Hier aber erzehte ich nur , was gu 
unferm Zwed dienet, dievermifchten und 
aufammen gefesten Dinge zu verftehen. 
Geſetzt nun ; es ſeyn drey⸗ _ No12. 
erley Erden / die eine grob, hckanee pe 
fix, die andere mehr durchar⸗ zer drey Erde, 
beitet, die dritte ganß fub- I 
til; fo werden wir auch diefe dreyerley 
Erden vor diewahrhafften und einfäitig- 
ften Principia der vermiſchten Dinge, ſon⸗ 
derlich derer Mineralien halten muͤſſen. 
Die erfie ift die Erde , oder der Schwe⸗ 
.. w Ds fel, 
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fel, davon Das Sal alcali zuſammen geſe⸗ 
tzet wird, nemlich Die letzte Aſche vder 
Kalck von allen vermiſchten Dingen, ſie 
moͤgen im Feuer flieſſen oder nicht, ent⸗ 
weder zu Glaß oder zu Kalck werden. 
Diefe erſcheinet gantz rein, bloß und ei= 
gentlich in verbrannten Knochen von Thie⸗ 
ren, in Der ausgelaugten Afche der ve- 
getabilien , in mineralifchen Steinen ‚ins 
gemein den Quartz, welche alle drey Ar⸗ 
sen von Erden zu Glafe werden; und 
verhalf fich diefe Erde wie das Funda⸗ 
ment, Geburts⸗Ort und Behalenis der 
übrigen Theilgen. Die andere ift die Ers 
de oder der Schwefel, davon Das Nitrum 
componiret wird, nemlich eine fette Erde, 
Das calidum innatum oͤhlicht, ſchmiericht 
und inflammabel.e Daher Fommen_ die 
ezende Feuer, die corrofivifchen und ſau⸗ 
ven liquores , unter einer falsigen und 
wäßrigen Geſtallt, wenn nemlich das Waſ⸗ 
fer Darzwifchen kommt; die Schwefel und 
condenfirfe bitumina unter iredener Ge⸗ 
ſtalt; oder wenn fie loder gemacht mer: 
Den , unter einer feurigen , flammenden 
Geſtalt, da die Lufft darzwiſchen kommt. 
Diefe Erde findet man rein und bloß in 
dem Fette der Thiere, in den Dehlen dee 
vegetabilien ; und in den Schmefel der 
Mineralien , wenn man Wafler und. Lufft 
davon ſcheidet und fie in eine Kohle we | 
„as“ | M⸗ 
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kehret, und iſt das ſubtileſte principium. 
Die dritte iſt die jenige Erde oder der 
Schwefel, davon das Sal commune, oder 
Sal volatile urinoſum, oder damit ich deut⸗ 
licher rede, der arſenicaliſche Sulphur com- 
ponitet ift: Wie wir fehen an dem Arfe- 
nico UNd der Luna cornua, wenn fie mit 
fale communi tradtiret werden , oder bey 
Der Mercurification Dee Mekallen Durch 
flüchtige Salge. Man findet fie in dem 
Ruße Der Corper, und in ihrem Fette; 
‚fie ift ſehr haufig im Arfenico, fo wohl 
‚dem geftandenen als flüfligen (nemlich 
dem Queckſilber) in der Erde des Wein 
fteins, und in jeder , Die, wenn fie mif 
Dal, geſchmoltzen wird, Daffelbe weiß 
m 


acht. Ä 
Aus bißher erzehlten erheilet, was ei⸗ 
gentlich durch Saltz, Schwefel und Queck⸗ 
filber ‚und durch Leib, Seel und Geiſt zu 
verſtehen ſey. Ihr habt alfo Die drey ein⸗ 
aͤltigſten Principia, nemlich drey Erden: 
ine magere, fette und dünne; Aſche, 
Kohlen, Ruß, fal alculi, ſal nitri, fal com- 
mune; Kalck, Schwefel, Arſenicum, das 
iſt eine glaſichte, anzuͤndliche und durch⸗ 
dringende Erde; in Metallen, Quark, 
Schimmer, Glimmer. Daher folgt, daß 
durch den Mercurium verflanden werde eis 
ne fehr fübtile, weiß » machende arfenicali= 
ſche Erde, daß alfo ſcheinet, das a 
| ki en 
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fiber fey ein flüffigeg arfenicum „und das 
arfenicum ein geitandenes Queckſilber; 
Durch den Schwefel eine fette. Erde, fie 
mag nun verbrennlich ſeyn, als Stein⸗ 
Kohlen, Schwefel , oder unverbrennlich, 
als Tald , Leim; durch das Saltz eine 
Erde, Die entweder zu Glaß wird, wie 
Sand und Kiefelftein,, oder fich calciniref, 
wie Knochen und Kalditeine, 
No. 13 Und alfo find wir auf die 
za br Prin-. fpecialen,einfältigften Princi- 
ehem werden Pia der Metaͤllen gekommen, 
fpecialiffime- deren Leib iſt das Saltz, Az 
erfläret, fche, Quartz, Fluß, Kiefelz 
— die Seele der Schwefel, Koh⸗ 
len, Moder, Beſtieg, Pech; der Geiſt 
Mercurius, Ruß, arſenicaliſcher, ſulphuri- 
ſcher Schwaden und Dampf. Inſonder⸗ 
heit kommt nunmehro der doppelte Unter⸗ 
ſcheid der metalliſchen Principiorum gu be⸗ 
trachten vor: Und zwar | 
No.»  Erftlich,ift der jenige Stein, 
un Der fich zuüGlaß ſchmeltzen lüfe 
giaſicht.  fer,undfluflig ift , ins gemein 
| Quartz genannt allezeit Der 
Auffenthalt oder Lagerſtadt eines guten 
Ertzes; Daher Der Spruch Mariæ PRO- 
PHETISSE: Ein Rauch umfaͤngt den alt= 
dern, und die meiffe Erde auf den kleinen 
Bergen faflet beyde. Denn diefer Stets 
iſt der Geburts = Dr, das Ban 
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und Siegel der metalliſchen fpirituum, die 
darinnen beſchworen und tingirt werden, 
Hingegen taugt diejenige Art von Stei⸗ 
nen , Die nicht fließt, wildes , taubes, 
rauhes Gebürge und Geflein , nicht zu 
Zdens der Metallen, Daher auch da⸗ 
elbſt keine gezeuget werden. Nicht allein 
aber die flieffenden Steine, ſondern auch 
der Sand, Leimen, und alles was zu 
Glaß wird, daſſelbe ift,und Fan die Ge⸗ 
burths = &telle der metalliſchen Dünfte 
ſeyn: Daher obfervirt man, Daß die Mes 
falle in Steinen, Kieffen, Sand, Leimen’ 
und Leften generiref werden. Ein Glaß⸗ 
Stein ift demnach Das Saltz der Metale 
ten, und fonft Fein anderes principium, 
zu merden aber iſt, daß die Art vor 
Kalditein;die man Den Ersen im Fluße zu⸗ 
fest, improprie alfo genennet werde: Denn 
er. ift in der That kein Kalckſtein, ſondern 
flieffet , Daher man auch oͤffters wahrs 
nimmt, Das die Metalle Darinnen em⸗ 
pfangen werden. Aber die Steine, das 
von Der Kalk verferfiger wird ; insge⸗ 
mein wildes , taubes Sebürge und Ge— 
ftein, die dienen fo wenig zum Schmel= 
gen als Generation, es wäre dann, Daß 
fie wegen ihrer Anzuͤglichkeit (ſtipticitaͤt) 
denen allzu leichtflieſſigen Ersen , dag 
flieſſen au verhindern, zugeſetzet werben, 
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No. 15. Bey andern principio 
are EEE Der Metallen, —5 die * 
feet und ſchweſ· MN n, in— je: 
licht, nige fehr, die meinen, Daß 
felbiges der verbrennliche ges 
meine Schwefel ſey, weil es metallagibf, 
die weder in fi) felbft, noch in ihren Er⸗ 
gen einigen Schwefel haben , ja denen 
der gemeine Schwefel zu wider iſt, alg 
wie den Gold - Silber - Ersen. Es wird 
aber durch den fulphur eine fette Erde 
verftanden ‚Die eine befondere Art machet, 
welche man den mefallifchen Schwefel 
nennef,z. E. beym Golde eine zarte gelbe 
Erde; beym Silber eine weiffe fcheinende 
Erde; im Kupfer eine rothe; beym Eiz 
fen, Zinn und Bley, eine braune, gelbe, 
Und dergleichen Erden hat die Natür bes 
reits vor der Miſchung in einfältiger 
Form den Zelten, Galmey, Tutiz, Lei= 
men und Steinen einverleibef, ja, dann 
und wann fteller fie fie rein und bloß dar, 
wie ein Asbeft, Talck, Bolo, Blutftein, 
Motel, Gold, Silber, Spath und Mard, 
Berggruͤn, Laſur, Zaffra, Schmalta o⸗ 
der blaue Farbe ꝛc. Mit dieſen fetten Er⸗ 
den koͤnnen die Metalle verſetzet werden, 
und dergleichen fette Erden koͤnnen auch 
aus den Metallen, als Gold, Kupffer 
ausgesogen werden, Daß nichts deſtowe⸗ 
niger Ihre mercurialifche metallifche fub- 
Stanz zuruͤck bleibt, wie wir hernach oe 
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zen werden. Deswegen iſt es falfch ‚das 
die Harbe der Metallen , und dieſe mitte 
lere, fette ivrdifche fubftanz Aus einem mi- 
neralifchen ſchwefelichten Dunſt gezeiget 
werde, und nach dem Unterſchied der 
Auskochung unterſchieden ſey. 

Drittens werden durch N 16 
das Princieipium des Mer- Dute Bene it 
curii Diel befrogen UNd con- imo arfenica« 
fundiret, ald wenn Fein Me- liſch. | 
tall ohne Mercurio fönttegee — | 
zeuget werden, da es doch viel reichhal⸗ 
tige Ertze gibt, da man aͤuch nicht das 
geringfte von Mercurio verſpuͤhret/ wie in 
Gold⸗ Silber - Kupfer = und andern Ers 
gen. Es thut auch) das gemeine Queck⸗ 
filber fo wenig zur generation der Metal⸗ 
len, als der gemeine Schwefel, oder dag 
gemeine Saltz, als welches tode vermiſch⸗ 
Te Coͤrper find, denen alle Würdung oͤ⸗ 
der Zhaͤtlichkeit benommen. Was aber 
in den Ersen Metall macht, und denen 
Seinen metalliſchen Grund und Beftand 
sucht und fie durchdringet und zwinget, 

aſſelbe ift viel mehr eine fubfile artenica- - 
hfye Erde , in Geſtalt eines Dunftes, 
als Schwefel oder Mercurius, wiewohl ſie 
aus beyden beſtehet, und vom Schwefel 
und Queckfilber participiref, Denn jeder 
emeiner Schwefel hat etwas mercuriali- 
ches, und jeder Mercurius hat etwas 
EN ſchwe⸗ 


so D. Job. Joachim Bechers 
ſchwefelichtes bey ſich; aber es mangelt 
beyderfeits das Band, Das nemlich den 
Mercürium ſchwefelicht, und den Schwe⸗ 
fel mereurialiſch machf ; ohne welche Mix- 
zur der mineraliſche Dunft unfruchtber if, 
und kein Metall machet; denn es fehlee 
ihm das Leben, die Durchdringigkeit, und 
Das lebendige Feuer der Natur; deswe⸗ 
n ſagt man wohl, Daß der Metall⸗ma⸗ 
ende Mercurius weder Quedfilber noch 
gemeiner Schwefel , fondern ein aug bey⸗ 
den vermifchten Weſen ſey. Derowegen 
ſchreibt der Hollandet EWALIL VOGEL, 
Cap, 3. von der Materie der Metallen 
und Kunſt: Well demnach diefe Kunſt 
in metallifchen Erb = Bängen eiwan dag. 
Dueskfilber in feiner Art ſey, oder etwas, 
das Schwefel in feiner Art ſey, nicht 
findet, es ware denn fehr felten , dent. 
daß man fie gar nicht finden ſollte, ift 
falſch (in Befrachfung Des Mercurii vir- 
sinei und fulphuris vivi) fündern etwas 
Das aus ihnen gezeuget und vermifcher, 
und zur ierdifchen (Dritten) Natur ge= 
bracht worden, haben muß, ja weil fie 
fiehet , daß ein jeder vor fich in feinen ei⸗ 
genen minera gezeiget werde, ſo nimmt 
die Kunft, die der Natur nachfolgt, we⸗ 
der Duedfilber alfein, noch Schwefel Als 
tein, noch. auch Quedfilber und Schwe⸗ 
fe zuſammen, fondern Diefelbe gemiſchte 


und aus chen dieſen principiis zuſammen⸗ 
geſetzte Materie, die die Natur der Kunſt 
bereitet hat, nemlich einen doppelten Dunſt, 
oder zweyfachen (bifidum) Mercuriuſ. und 
dergleichen Metall ⸗machender Dunft, 
oder das dritte principium der Metallen 
iſt das Arfenicum der Natur. Denn wie | 
das gemeine Arlenicum.von den gemeinen 
Flüffigen Mereurio der Soliditaͤt (dichte) 
nach uuterfihieden ‚welche, folidität.vor 
den jalgigen Schwefel des allgemeinen Sa- 
dis communis (welcher Schwefel Hymen 
oder Nympha genennet wird ) herrühretz 
and wie Der gemeine Mercurius von dem 
Arfenico ‚der Fluͤſſigkeit nach unterſchie⸗ 
den iſt, ‚welche von der fetten Erde. des 
Schwefels (der Erde) herruͤhret; und, 
nachdem Die Nympba darzu gethan oder 
weggenommen wird; aus Dem Arfenico 
dauftendes Duedfilber , und aus dem 
daufienden Quedfilber Arfenicom werden 
kan: Alſo ift das Arfenicum der Natur 
ein doppelter Dunft, der aus Schwefel 
und Mercurio beſtehet, deme eine fubtile 
Erde des Schwefels der Natur, Nym- 
phz, beygefüget iſt, Daher er keichflich in 
Duedfilber und gemeinen. Arlenıcum re⸗ 

duciret werden Fan und iſt jetzz der mir 
neralifche Ruß (fuligo) in allen Meralfen. 
Aus welchen bisher erzehlten deutlich er⸗ 
hellet: Daß Die naͤchſten * Linfaͤlligſten 


brin· 


iR 


we 
we 
* 3 


EEE 
32 D. Joh. Joachim Bechers 


Principia der Metallen drey Erden ſeyn; 
die erſte, ein fluͤſſiger Glaßſtein, insge⸗ 
mein Quarz; Die andere Leimen oder fet⸗ 
zer Lerten, insgemein Moden , Beltiegz 
Die dritte ein trockener, irrdiſcher, ſchwe— 
felicht  mercurialifcher , das ift eigentlich 
zu reden , arlenicalifcher Dampf, insge= 

mein Schwaden, Berameh. 
Eee ET Rage ss cha es Sn 
Men Decom. zuſammengeſetzte Dinge (De- 
pofitiones compofitiones) betrifft / ſo ha⸗ 
der Merali· ben dieſe entweder zu viel von 
enund Metab dem erſten, oder von dem anz 
Cr bern; oder von den Driften 
principio; vdn dem erſten zwar, wenn der 
Stein entweder alzu fluͤſſig, oder ſtreng, 
und fo dann im Zlufle hart oder leicht ift, 
von dem andern, nachdem die Erde allzu 
fett oder magerift, davon Den Unterfcheid 
der Malleabiligat(daß fie ſich haͤmern lafjen) 
und Friabilifät (nach welcher fie fich zer⸗ 
bröceln) herruͤhret; von den Dritten, wenn 
das Arlenicum zu viel rohen Schwefel o⸗ 
der Queckſilber hat, und alsdann werden 
die Mineralia entweder flüflig , oder ver= 
brennlih. Hiernechſt find fie auch unters 
fihieden nad) Proportion derer Principio- 
rum felbft , Daher fie mehr oder weniger 
‚Metalle find, deßhalber uͤber die ordinaire 
Anzahlder Metallen viel andere Vermi⸗ 
ſchungen in Wißmuth, Zinck, Antimonio, 
Koboſd, Mondyck, im Arſenico, a 
| rach/ 
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rach, Zinober, Ducdfilber , Schwefel, 
in der Cadmia (Gallmeyſtein) Zaffra, Ma- 
gnefia (Braunftein) Marcafit. Die ordi- 
dinaire Anzahl der Metallen aber beſtehet 
in ſechs Metallen, deren zwey flieffen, che - 
fie gluͤend werden, als Bley und Zinn; 
zwey gluen lange, ehefie flieſſen, als Kus 
pfer und Eiſen; zwey flieflen, fo bald fie 
giuend werden, als Gold und Silber, 
‚Diefe Metalle werden wieder fo wohl von 
Natur als durch Kunft auf unterfchiede = 
ne Art unter einander gemenget , und 
natuͤrlicher und Künftlicher Weiſe vermi- 
ſchet. Natuͤrlicher Weiſe, als wie Sil⸗ 
ber⸗Ertz, das Gold haͤit, oder Kupfer, 
Eiſen, Bley zc. und iſt zu verwundern, 
Daß von Natur ein Metall hervor ge= 
‚bracht wird, welches Englifcher Bellmetal, 
Itallaͤniſch Bronzo, Teutſch Glodenfpei- 
fe genennet wird. Künftlicher Weiſe ha— 
ben wir die Ligaturen , Mefing, weiß 
‚Kupfer:c. Nach der Zuſammenſetzung de⸗ 
rer drey Enden entſtehen auch unterfchied- 
liche uperdecompoßitiones ( wieder zuſam⸗ 
men gefeste Dinge); alfofönnen die Me- 
talla durch eine arfenicalifcehe Erde in lauf⸗ 
fendes Queckſilber, durch den Schwefel, 
in brennenden Schwefel, durch Sand in 
Glaß/endlich in Saltz, Vitriol, in Waſſer, 
Kalck, in Spiritum und Tinctur gebracht 


werden. 
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No.18. . Aus denen mineraliſchen 
ee Prineipüis Eommen auch ün⸗ 
tiones md Ferfchiedliche andere Decom« 
{uperdecom- pofitiones ber , als. went 
—— ——————— 

ne ches die unterirrdiſche Welt 
ir durchflieſſet, und als ein 
lien Rauch durchziehet, unters 

i ſchiedliches angreift ‚ ſolvirt, 
miſchet, und neue decompofta und fuper- 
decompofita hyervorbringt ‚3. E. in dem es 
unter der Geftalt des Waſſers, Kalck, Er- 
de ‚oder Kalditein ſolvirt, ſo wird Alaun; 
indem es eine Fluß⸗Erde oder Stein fol- 
virt, ſo wird Borax; indem es Bergwachs 
ſolvirt, ſo wird lebendiger Schwefel; 
wenn es Kupfer oder Eiſenſtein ſolvirt, ſo 
bringt es Vitriol hervor; wenn dieſe ver⸗ 
miſcht werden, ſo pr&pariret es warme 
Hader und Sauer-Brunnen; wenn es 
feine eigene Erde oder Schwefel ablegek, 
fi) an die Metalle hängt, und in der Hoͤ⸗ 
he ſublimiret, fo bringt es Arfenicumhere 
vor; wenn zu Diefen gemeiner Schwefel 
koͤmmt, fo wird Auripigment, Ochra und 
‚Sandarach; wenn Die Nympha Davon 
genommen wird, fo wird Queckſilber; 
wenn unter Diefes Schwefel koͤmmt, ſo 
wird Zinober. Und Damit man nicht 
glauben Dörffe, daß ic) Diefes nur fpecu- 
lative und theoretice grdichfe, fo fageund 
—— } be⸗ 
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befräfftige ich, daß ich Die jest erzehlte 
ziwölff mineralifihe Decompofita,, vermit⸗ 
teift der Natur , nicht nur wieder in ihre 
befagte Principia , fondern auch Durch die 
Kunft mit gedachten acido eben Diefelbige 
hervorbringen könne, von eben Der Gute 
and Werth, als wenn fie von der Natur 
gezeuger worden waren; welche praxis er⸗ 
weiſet, daß meine Theorie wahr fey. 
X. Nun find etliche Mix- _No. 19. 
tiones Und Solutiones, Die aus ei ph 
der dodtrin der vorhergchet- nesvereren 
dent Principiorum flieſſen, zu in denen Salz 
betrachten ; doch che ich fie SE) Spirr 
erkläre, fo muß ich Die Witz cxplieiret, 
ckungen und Gegenwürfuns RE 
gen (adtiones & readtiones) des Salis alca« 
li, nitri und gemeinen Saltzes vorher ſe⸗ 
gen. Das Nitrum wird leicht in das alca- 
li verwandelt; Das gemeine Saltz in dag 
nitrum; das alcali in dag gemeine Saltz: 
das alcali nimmt in fich Die acida, wie im 
Glaß, Seife; das Sal commune die uri« 
noſa; das nitrum Die fehmwefelichten Din⸗ 
ge: Denn die fehmefelichten würden in 
Die arfenicalifchen , Diefe würden in die 
mercurialifchen, und dieſe würden wieder 
in die fchmwefelichten , daher die durch 
Kunft bereiteten Saltze: das Sal alcali, 
Sal volatile, Sal armoniacum, Sal mirabile , 
Sal prunellæ Sal Philiftex, Sublimatum; 
J € 3 Sac⸗ 
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Saccharum Saturni, pilla Paracelfi, chry= 
focolla, Sublimat, Zinober ꝛc. Die Spiri- 
tus oder Olea des gemeinen Saltzes, des 
Schwefels, Bitriols ‚Uring , find faft ei= 
nerley, hingegen find Der fpiritusaceti und 
nitri von einander unferfchieden , und neh⸗ 
men aneinander Antheil (variant & fym« 
bolızant) ; der Spiritus vini und terebin- 
thinz fommenmit einander überein,dahee 
auch unterſchiedliche menftrua entftehen. 
(Befiebe meine Concordanz der Menſtruo- 
rum.) Man hat noch Fein menftruum os 
der folvens , welches eine alcali volatile 
wäre, nemlich Die drey vornehmſten Erz 
den, in Geftalt eines fubrilen waͤßrigen 
fpiritus, als des alcali, vini und ſalis. 

VNo 20. Es iſt auch ſehr noͤthig zu 
Genese merden, daß es — 
tia der Metal» Denen unterirrdiſchen und ter ⸗ 
in Schwefel reis mixtis drey groſſe zu⸗ 
eg Fammenfesende Dinge (com- 
Iet ınebft dem ponentiamagna) gibt: Denn 
— um dw es iſt etwas, Das die Erde 
feit ihrer Er mit dem Mercurio vermifchek, 
Fänmis. daher ein Gemifchfes wird, 

0,0. da8 man. Mekall nennet; 
Vors andere iſt etwas, Das die Erde mie 
Del oder Fette miſchet, daher mixta ent= 
ftehen ‚weiche man Schwefel, Bergbars 
und Stein- Kohlen nennet; Drittens ift 
etwas, dag die Erde mit Waffer vermi⸗ 

4 ſchet/ 
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ſchet, Dahero mixta entftehen, Die Saltze 
heiffen. Wer dieſe drey groſſe zuſam⸗ 
menſetzende Dinge weiß zu brauchen und 
zu appliciren, nemlich wie man zu denen 
mixtis etwas hinzu thun, und Davon 
wegnehmen foll, Der wird die talinifchen, 
fulphurifchen und metallifchen mixta zu⸗ 
ſammen fesen , unterfihiedliche fuperde- 
compofitiones machen , und Diefe mixta 
wieder aus dem Grunde auflöfen, und 
in feine principia bringen Fünnen. Alſo 
erzchlet HELMONTIUS, er. habe den Sal⸗ 
peter wieder in Erde verkehret. GLAU- 
BER ſchreibt in dem Tradat von den drey 
Principiis, tit. de Sulphure , die Art und 
Weiſe vor, diefelbe in eine fixe und un⸗ 
verbrennliche Erde zu redueiren. KUN 
CKEL fihreibt von der. reduction des 
Silbers in Queckſilber zꝛc. 
‚Aber fo wichtig und höchft - noͤt hig die⸗ 
fe Kundfchafften und Berrichtungen find, 
fo felten gelangen fie zu denen hartnaͤcki⸗ 
gen Menfchen und Chymicis unferer Zeitz 
Dennoch fage ich , wer nicht Die compo- 
fition der Dinge weiß , der wird auch 
nicht hinder_ihre refolution, und folglich 
ihre Verbeſſerung kommen. Denn der 
Spruch aus Heil. Schrifft: Du biſt Er⸗ 
de, und muſt wieder zu Erde werden, 
iſt nicht von fo fchlechter Wichtigkeit , und 
es macht viel Kopfbrechens und Mühe, 
* 84 aus 
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‚aus Feuer ; Luft und Waller Erde zu 
bringen, ja: die Metalle, Schwefel und 
Salgein die. erſte Erde zu reducizen, wel⸗ 
ches, wie geſagt, ohne Erkaͤnntnis der 
drey gedachten groſſen compenentium 
nicht geſchiehet, deren Natur hermaphro- 
dit iſch und fermentativifch iſt, nemlich das 
—— extremitaͤten, und beyder 
DAND.. TEE WS 
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en DIE principia Der Dinge be⸗ 
Mirerlen ttachten wotfen, fo wird er 
Stein Leimen; hellen, daß alle mineralia ent⸗ 
Arſenicum· weder aus Stein, Leimen, 
Der Fette beſtehen. Denn 
alle Fettigkeit, fie mag gleich animaliſch, 
vegertabiliſch o der mineraliſch ſeyn, Die iſt 
uſphuriſch/ arſenicaliſch und mercurialiſch, 
welches deutlich aus dem Geſtanck eines 
Lichtes, deſtillirten, ſtinckenden Hehlen, 
Die weiß⸗ und zu Duedfilber machen, aus 
Ruß, und andernredtificieten ‚und uͤber 
Gold abgezogenen Hehlen, erſcheinet. Bes 
fiche GLAUBERI Animaliſchen Stein. 
Teder Leimen (limus) hat cine Zaͤhigkeit 
glufen) beyfich, wie wir anierdenen Ge—⸗ 
Aften und Ziegelfteinen fehen. Dieſe Zaͤ⸗ 
higfeit it dag humidum radicale oder 
feuchte Schmierigkeit, Cundtuofam humi⸗ 
dum) Die Denen Eörpern weſentlich an⸗ 
haͤngt, dieſelbe zufammenfüger und kl 
N, A gulie 
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guliref , welche von eflichen leichte, von 
manchen fhwerge, von etlichen gar nicht 
zu bringen, als wie beym Golde, Glaſe, 
Ziegelſtein, Talck, Asbeſt, Smirgel. 
Im übrigen wird das Wort Leimen (li- 
mus) allhier in weiten Berftande genom= 
‚men; Denn c8 begreift unter fich denje⸗ 
nigen Leimen, woraus Adam erfchaffen 
worden, denjenigen Leimen, Daher die 
vegetabilia fonımen; denjenigen Keimen, 


odes Des Esdræ Fleines Pulver , davon 
das Gold wird „ denſelben leichten ſehr 


fubtilen Leimen , Davon die. Geſtirne er= 


Schaffen; diejenigen leimichten atomosder, 
Slamme, die an das Eiſen ſchlagen, und 
ſich daſelbſt ſigiren, endlich. die alferfobtil- 


ſten atomos der Sonne. Woraus erhel⸗ 
let, Daß alles aus Leimen gemachet ſey. 
Beſiehe mein erſtes Supplement , welches 


008 Experiment Bifenzu machen enthält, 
und in welchen ich erwiefen babe , daß 
‚alles arfenicalifche , fulpburifche und mer= 
curialiſche flüchtige mir Leimen figiret 


werde. Ferner fo vertraͤgt entweder ein 


jeder Stein das Feuer, und gibt fo dann 


Kald , und diene zu denen dunckein Chr: 


pern; oder wird zu Slafe, und dann dies - 


net er Denen Durchfichtigen Cörpern Weiz 
ter ft der Stein entweder beyfammen, 


und wird genennet faxum (Felß); oder. 
voneinander, und ir: dann Sand, oder 
* 94 


eine 


2.7 


- 


40 » D. "job, Joachim Bechers 


eine Erde fubtiler atomorum. Wem iſt 
aber nicht bewuſt, daß Der gröfte Theil 
des Erdreichs aus Gtein und Keimen be— 
ſtehe, nemlic) aus Sand, Kalck oder Er= 
de, Woraus dentlich zu fehen, daß Die 
drey groſſen und algemeinen principia der 
Eörper aus Stein , Leim und fett beftehen, 
welche nieder in drey generale, nemlich, 
Aſche, Schleim (ſapa) und Ruß leichtlich 
reſolviret werden, 


—— J Ubrigens — die⸗ 
re e drey gemeinen Principia 

ea auf das tubrilfte und gleiche 
califchen Sals fam aufs innerfle vereinigt 
—9* RS gefunden, unter drey genera- 
le ya ai len Compofitionren in dem 
gen find. fale alcali, nitri und fale com- 
| muni, Dennin dem Alcali 

ſteckt eine clarificirfe Erde , die zu Glaß 
‚wird in dem Nitro ſteckt ein fehr fubtiler ro⸗ 
- ther Keimen; in dent ale communi ſteckt eine 
arfenicalifche , mercurialifche,, weiß = ma= 
chende, und verbrennliche Erde. Und ob⸗ 
fchon diefe drey fubjedta faft überall ge= 
funden werden, die Erde von Alcali, Die 
Lufft von Nitro, und Das Meer von Sals 
vol ift, das Alkali, Nitrum und fal com- 
‚mune felbft jederman haben kan, allen be⸗ 
kannt iſt, und in ſchlechten Preiß ange— 
ſchaffet werden kan; ſo ſind doch ihrer we⸗ 
nig, die fie in die erſten Principia zu hrin⸗ 
| u gen, 
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gen , die verborgene Erde zu entblöffen , 
und in der That die Effenz von der Huͤl⸗ 
fen zu unterfcheiden und auszuziehen wif 
fen. Doch ift bekannt , Daß Das Alcali 
die Metalle zu Glafe mache und reinige ; 
es ift befannt, Daß das Nitrum Diefelbe, 
(fonderlich das Silber.) figire und tingi- 
re; es ift endlich befannt , DaB das ges 
meine Saltz die Metalle zu arfenic und 
Duedfilber mache. KIRCHERUS befen= 
net, daß das Bley, wenn es in falsigten 
Waͤſſer lieget , in Quedfilber refolviref 
werde. Gibt die Luna cornua nicht arfe- 
nicum Lunz ? Tingirf der Spiritus nitri 
nicht das Silber mit einer Gold- Farbe? 
"Würden nicht der liquor nitri fixi, oder 
eines andern alcali , oder der liquor filli- 
cum durch maturiren, alteriren UND trans 
mutiren in die Metalle? Aber fie wurden 
noch mehr thun, wenn wir fie auffer Diefer 
falinifchen decompofition bloß als Princi-. 
pia haben Fünten: Denn alsdenn würde 
geder erfahren, daß es wahr ſey, wag ich 
in meiner Pbyfica fubterranea , unter dem 
Titul de Principüs, gefchrieben habe, daß 
nemlich die Metalle überall, auch über 
der Erde gezeuger und extrabiret wer⸗ 
den Eönnen. Beſiehe Das erite Supple- 
ment. Allein was etliche mit aller. Ge— 
walt befräfffigen , daß man aus Blut 
und gemeinen Waſſer Queckſilher brine 

| gen 
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gen koͤnne; und was neulich der Chüt= 
Pflaͤtziſche Medicus, D. Sellwig, in Dee 
Antwort auf die drey Fragen behauptet, 
Daß er. nemlich aus der Lufft, Zinn, Bley, 
Queckſilher, und alle Metalle hervor⸗ 
bringen könne, Davor mögen Die Autores 
fieben: Das letztere will ich nicht in Ab⸗ 
rede ſeyn, aber wie D. Sellwig ſpricht, 
fo iſt e5 gewiß ein Meifter -Srüd, und 
gehoͤret por feinen Lehrling. H 
‚No.23>. XI. Aber damit ich aufg 
Wie die Me⸗deutlichſte, und zwar nad) 
nn denen Daraus folgenden Urs 
Rune re- ſachen, beweife, daß die drey 
Aucitt werdeny principia der Metallen Stein, 
md in ihrer Leimen und arfenicalıfcher 
Den Ruß fen, fo mit ich zeigen, 
Principia an⸗ daß erſtlich Die Mefalle in 
nehmen dieſelben reduciret werden: 
| denn aus einem jeden Mes 
Tall, auch dem Golde Fan arfenicum , und 
aus Diefem Mercurius werden, da denn 
eine Erde , oder Crocus , oder Leimen zu⸗ 
rück bleibt , welcher nicht ‚wieder in ein 
Metall gebracht werden fan, weil ihm 
das principium Des arfenici fehlet; endlich 
fo geben die Metalle gar leicht etwas 
vonfich, welches zu Glaß wird, oder ein. 
Stein und Schlade ii. Vors andere, 
dap fie diefelben bey ihrer Bermifchung, 
in ihr Weſen annehmen: Daher Die Amal- 
\ | 8a⸗ 
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ganation Der Metallen mit Queckſilber, 
und arfenico ; Die Cementation mit Schwe⸗ 
felund Gals ; die Schmelgung mit Gal- 
mey und andern Extradtis; Die vitrificati= 


on (Verſchlackung) auch Bley, Kiefelfiein 


und alcali. 
XIXIV. Allein gleich wie in 


Dem alcali, nitro und fale 


communi. die principia Der 
Spetallenentfernt ‚aber doch 
ſubtiuſirt, und jedes vor fic) 
(fymbolice 2 verborgen lie⸗ 
gen; alfo find in Gegentheil 
«ben diefelben principia inden 


No. 24 f 
Don denen 
Principiis {Ca 
motis und _ 
fymbolizan=- 
tibus.(die dates 
zu dienen) in⸗ 
gleichen denen: 
propinquis 
and übereins 
flimmenvden dee _ 


Metallen felbit nahe, und fnmenden des 
beyfammen CharmoniceYaber Se —— 
incrasſirt oder in einer groben 2 
Geſtalt. Denn was richtet das Bley 
anders aus , als cin Glaß⸗ machendes 
alcali, maſſen es die Säure im Sande 
fo gewaltig angreifit, ald das befie alca- 
4? Was ut das Eiſen anders, als ein 


anziehender , und Das Bley figiiender 


und erwaͤrmender Crocus oder Leimen, 
nicht anders, ald wie der Spiritus nitri, 
‚Aber Gallmey oder Bley⸗Aſche abgrso- 
gen, ihn. ſigirt, und den Blitz ableget, 
und fange er von dem Gchwefel fo. leicht 
euer , ald das nircum’feibft. Endlich 
was ift Der Mercurius anders , als ein 
flüſſiges arfenicum? und was ift diefes 


3 
n⸗ 
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anders, als Der concentrirfe {ulphur deg 
falis communis? alfo daß die vor fi) bes 
trachtefen Cfymbolizantia) principia, Die 
- Salia und Metallen find. Wer diefer ihre 
Zufammenfesung unter einander und je= 
Des vor fich verſtehet, Der Fan fich vor ei⸗ 
nen Berg: Werftändigenausgeben. 


No. 25. XV. Es ift aber bekannt) 
Dit — daß das acidum in das al⸗ 
— cali wuͤrcket, Daher drey De- 
gen der Metal compofitiones folgen: Der 
NT, IR Salse untereinander , der 
Saltzen. Metallen unter einander, und 

endlich beyder zuſammen. 

Bon der Zuſammenſetzung der Saltze iſt 
oben geſagt worden. Die Metallen und 
Ertze kommen uͤberein, die trockene mit 
dem feuchten / die ſtopfende (ſtiptica) mit 
den fluͤſſigen, die fluͤchtige mit den fixen, 
die einer Art fepn, (hzmogenea) mit de⸗ 
nen von widriger Art Cheterogeneis). A⸗ 
ber die Gegenwürdung (readtio) und 
Bermifchung der Saltze mit den Metal⸗ 
len ift, der alcalifchen Galse mit dem 
‚Schwefel, der fehmefelichten Saltze mit 
dem mercurialifchen , und Der mercurialt= 
vom Saltze mit ſchwefelichten Metal 


XVI. Es 


Mineralifches A B 

xVI. Es iſt noch übrig, 
daß wir die bloßen und uͤber⸗ 
kleideten Metalle beſehen; 


Denn da hat man Schlas 
den, Glaß, Erge, Erden, 


A. | 
Die Mineralix 
werden bloß 
und wie fie ti 
berfleidet find} 
vor Augen ge⸗ 
ftellet. 


Schlich, an  Mineralibus, Ä 
brödliche , flüchtige, und vollkommene, 
entweder arfenicahfche , ſchwefelichte, aig 
Antimonium, Duedfilber , Kobold ic, oder 
irrdiſche anziehende (trocknende) als Gals 
mey, Zwitter, Blende, mineraliſche Er⸗ 
den, bolos, crocos; oder die ſich haͤmmern 
laſſen, als die ſechs vollkommene Metal—⸗ 
len; oder gemiſchte, als Meßing, weiß 
Kupfer ꝛc. oder ein jedes Metall an fich 
felbft abgefondert, daher Die metalla ano- 
nyma (Die feinen Nahmen haben) Zuna 


fixa, Aurum rubrum, weiß Kupfer, Bley 
aus Eifen und antimonio, Electrum phy- 


ficum. | 

XVII. Lestich' müffen wir 
befonders betrachten , was 
Nitrum, Sal , Sulphur, Arfe- 


nicum, Duedfilber, Klectrum 


oder Antimonium magicum, 
'plumbum Martis, Der Philo- 
fophorum Magnet und Mers 
eurius ſey. Ich habe öfters 
ES daß zweyerley ſchwe⸗ 


N 04:2 70 
Don dem ro⸗ 
then und weils 
fen / verbrenns 
lichen und ums 
verbrennlichen 
Schwefel / ihren 
Unterſchieden 
und Beſchrei⸗ 
dungen. 


elichfe Principia feyn, das männlichennd 


weibliche, Deren eines Das rothe brennen- 


De, 


“ı. 
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de, das andere das weiße und vers 
brennlige iſt, Die doch zufammen ver» 
miſchet werben Eonnen. Das Funda⸗ 
ment des rothen Schwefels iſt im Nitro, 
des weißen in Saltze, vereiniget find fie 
in gemeinen Schwefel, doch hat der 
brennende Schwefeldie Dberhand. Daß 
aber der gemeine Schwefel eine weiß 
miachende Erde bey fich habe , erhellet 
aus feiner Wermengung mit Kupfer 5 
Und es ift Klar. und gewiß, Daß man 
aus dem gemeinen Schwefel fal com - 
mune, aus Dem fale communi gemeinen 
Schwefel , aus dem gemeinen Schwe— 
fet Quedfilber , und aus dem ſale com- 
muni arfenicum bringen fan. Wer 
dieſes nicht glauben Tan, der mags blei= 

ben laſſen, ıch fchlieffe vorgemiß : Sal und 
Sulphur commune find Die prineipia des 
arfenici und mercurii. Es ift dennoch der 
Schwefel mehr verbrennlich,, und hat we= 
nig mercurium; hingegen ıft das Arfeni- 
cum mehr unverbrennlich , bat auch viel 
mercurium , aber wenig Schwefel, alfo 
Daß das eine zu viel hat, woran es Dem 
andern fehlet, eines. ın Umkreiß enthält, 
was das andere im centro beſitzet. Da⸗ 
her LULLIUS ſehr wohl fpricht : Wir er⸗ 
innern ung, Daß wirin unfern Teſtament 
gefagt haben , daß fein Schwefel, den 
Mercurium beſſer coagulire, als derjeni⸗ 


ge / 
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ge ‚„ indeſſen innerſtes Die mercurialifchen 
Eigenfhaften durch die Aufloͤſung einge- 
führet worden find, und daß Fein Mercu- 
rius ſo leicht den Schwefel annimmt, als 
derjennige, in deſſen innerſtes die ſchwe— 
felichten Eigenſchafften zur Gnuͤge einge- 
bracht worden. Endlich No. 28. 
will man den männlichen den "on den Mi- 
mercurialifchenSchwefel,und game) Meibe 
den weiblichen den ſchwefe- und Epe in der 
lichfen Mercurium, das Band nn. 
aber Arfenicum nennen, I0 . 
wird mahnicht unrecht thun. Denn 
wie fi das Stein: Dehl feiner Fluͤſſigkeit 
nach verhält gegen Den. Schwefel oder ge= 
ftandene Erd- Hars (bitumen folidum); 
alfo verhält fih das Queckſilber feiner 
Flüffigfeitnach gegen das arfenicum :und 
wie beym erftern die Urſach der Soliditd£ 
des Schwefels eine alcalißrt und Faldichte 
Erde iſt, (wie beym oleo fulphuris und vi- 
trioli zu fehen) ; alfo ift DES andern ‚ name 
lich der Solidifät des Arfenici dag Hymen 
oder Nympha, nemlich ein falsichter Schwe⸗ 
fel Urſach, wie wir ſehen in der luna cor- 
nua und im arfenico, welches hymen alfe 
amalgamation oder Vereinigung mit dent 
Queckſilber verhindert , ob fie gleich ſehr 
nahe mit einanderverwandf find, fo gar, 

daß auch CLAVEUS ein Quediiiber fta- 
tuiret, welches nicht flüſſig, doch gleiches 
— artig 
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arfig (homogen) ſey. Wie aber der ge⸗ 
meine Schwefel das gemeine Quedfilber 
gerne annimmt , Cob fie ſchon im innerften 
fehr weit entferner find) und ein decompo- 
fitum entſtehet, welches wir insgemein Zi- 
nober nennen ; alfo Fan auch ein decom- 
pofitum von Schivefel und arlenic werden, 
daher der Sandarad) ; und wenn der fixe 
Schwefel und das arfenicum , Dder der. 
Mercurius Philofophorum zuſammen Eome 
men, fo wird eine Mixtur, Die man Elixie 
nennet. Alſo Daß wir fehen , wie die Na— 
tur ſtets vor der Kunſt hergehet, ihr vor⸗ 
ſpielet und vorleuchtet, wenn ſie nur fol⸗ 
gen wollte. 


D. Joh. Joachim Becqher⸗ * 
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No. 29. 
Von denen drey 
groſſen / in die 
Metalle wuͤr⸗ 
ckenden Din⸗ 
gen / dem Feuer 
und Waßer / 
dem Nitro 
und Saltze / den 
Schwefel und 
Mercurio , 
amd von der 
Natur und Ber 
fchaffenpeit ı 
ihrer Wuͤrckun⸗ 
gen / ingleichen 
den Urſprung 
etlicher Philo- 
ſophiſcher 
Termino- 
rum. 


XIX. on dent Antimo= 
nio Magico, Dem Philofophi«- 
fhen Eledtro , Magneten und 
Mercurio, von dem Bley,des 
Eiſens und Antimonii ift diß 
zu ſagen: Erftlich ift gewiß, 
daß nichts geiwalfiger , wie—⸗ 
wohl außer ihrer Sphzre , in 
die Metalle würde ‚ale Feu= 
er und Waßer; das Feuer 
zwar, wenn es locker gema= 
het worden , nemlich Die 
Flamme, das Waßer aber, 
wenn es mit beigenden und 
fenrigen particuln angefüt, 

| un 
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und gleichfalls locker gemacht wor⸗ 
den. Wors andere ſo verrichten eben 
dieſes bey einer groͤſſern Pecompoſi- 
tion und Zuſammen - Zwingung Das 
Nitrum und fal commune in ihrer ſub⸗ 
ftanz , won welchen zwey gleichen Din⸗ 
‚gen Thor wor dieſem gehandelt: wor⸗ 
den. Drittens iſt aus der Erfahrung bea 
Tannt, daß der Schwefel und das gemeine 
Queckſilber die Metalle gewaltig angreiffe; 
Der erftere Durch cementiren, verbrennen 
und calcigiren; der letztere durch amalga- 
‚miren , unterfcheiden und participiren: A⸗ 
ber keines von dieſen zweyen Dingen würs 
‚et etwas ſonderliches oder vortheilhaff⸗ 
tes. Die Urſach iſt, weil der gemeine Schwe⸗ 
fel gar zu viel verbrennlichen Schwefel, 
und su wenig beſtaͤndigen Mercuriicnthälf: 
Daher ob erfchon in geoffen Feuer mir den 
metalliſchen Görpern das Feuer aushält; 
fo wird er doch verbrennlich wieder von ih⸗ 
nen abgeſondert, und hat die Metalle 
richt um etwas merdliches verändert. 
Das gemeine Quedfilberaber, ob «8 fich 
ſchon mit den Metallen amalgamiref; 
End aufs innerſte ſich mit ihnen zu vermi⸗ 
ſchen ſcheinet, enthält zwar vicl-Mercuri» 
um , aber wenig fixen Schwefel. Obes 
dahero nun fchon möglich , DaB durch Diefe 
doppelte operation Die Metalle verbeſſert 
Dr und 
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und veraͤndert werden koͤnnen, ſo koͤnnen 

ſie doch zu der rechten iloſophiſchen Ope- 

ration nicht gezogen werden. Fragt man 

nach der Urſach? ſo iſt ſie gleich da: dem 

erſten ſubjecto fehlet der fixe Mercurius, 

und dem andern der fixe Schwefel: alſo 

mangelt beyden eines von beyden, und kan 

auch keines dem andern zu Huͤlffe kommen, 

ob ſie ſchon zuſammen geſetzet werden, auch 

koͤnnen ſie jedes vor ſich keinen Nutzen ger 

ben / wuͤrcklich etwas zu machen „ ob fie 

fchon zufaͤlliger Weife entweder zugleich, 
oder befonders etwas thun. Denn: die 

Erfahrung lehrer und es ift natuͤrlich, daß 

aus einer üuntauglichen Ehe, da einem oder 

beyden Theilen was fehlet, nichts dauer⸗ 

hafftes und foͤrmliches gezeuget werden 

kan. Daher es auch klar und am Tage 
lieget, daß kein Metall; weder aus Schwe⸗ 

felalfein; noch aus gemeinen Queckſilber 
allein ‚noch aus beyden zuſammen geſetzt, 

gezeuget werde ; derowegen auch Die mine⸗ 
raliſche Natur ſich derſelben nicht anders 

bedienet als beym Manne und der Frau⸗ 

en des Blutes, welches zu Hervorbrin⸗ 

gung des Saamens zwar noͤthig iſt/ gleich⸗ 

—2 Auskochung in ſeinen eigenen 

Gefaͤſſen brauchet. Wenn man nun der 

natuͤrlichen Vernunfft nachgehet, ſo moͤch⸗ 
te man um ein ander ſubjectum er 
Ge - i al eyn, 


* 
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ſeyn, welches die mineralifche Natur for 
gleich zu Werfertigung der: Metallenund 
des Philofophifchen Wercks felbft, difponi- 
ret, da dann erfcheinet, Daßes ein mercu⸗ 
rialiſcher Schwefel und ſchwefelichter Mer- 
curius , beyde zuſammen geſetzt, ſeyn muͤſs 
fe,oder wenn man will, ein einiges her⸗ 
maphroditif(he8 fubjedtum , oder ein dop⸗ 
pelfce Mercurius, Wie ALBERTUS MAs 
GNUS ſehr wohlfchreibet : Aue kommen in 
einem, das zweyfaͤltig iſt, überein. Und 
dieſer Metalliſche Saamen:iftunferArfeni- 
cum, unſer Mercurius, daher die Benen⸗ 
nungen oder Termini des Philöfophifchen 
Electri und Magnetens, des Magifchen _ 
Antimonii , Des Bleyes aus: Eiſen und 
dergleichen entſtanden find, die wir nach 
jest. erzehlten deutlicher erklaͤren wollen. 
XIX. Wie derohalben weder No. 0. 
der gemeine Schwefel noch Phnlafanor 
das Queckſilber zuErzeugung Arkenie 
der Metallen dienet, dieſe co, Eledro; 
auch weder jegliches vor ſich, Magnet, 
noch zu ſammen von der dꝛa⸗ ieh, 
fur zu Zeugung der Metallen eigentlichen Ire 
gebraucht werden, fondern TRChERET DEHa 
zufammen gefeßteigen und aleinonn, 
fpecificitt find ‚ualfo koͤnnen Magico und 
fie auch wenig zum philofo- Eifen- Bien. 
phifchen Mer tun, fon 0 
dern es wird das nn ‚erfordert , — 
arte 3 | 


2 D. Joh. Joachim Bechers 

Die Art von beyden (nacura urriusque) Die 
haben moͤge ‚was beyden fehlet. Und die. 
Subjedtum iſt das Arfenicum , nicht zwar 
unſer gemeines, welches mif einen dicken 
Hymenund Nympha verfehen ift, mie wir 
beym Antimonio und andeen dergleichen 

Jubjedtis obſerviren, die alfegeit im Feuer 
werfen Rauch und flores geben. Und obs 

fhon ALEXANDER von Suchten, 
und PHILALETHA die Chymicos das 

hin bringen wollen, daß fie Durch Das ar- 
fenicum. des antimonii das Weſen Des. 
Duedfilbers ſchaͤrffen, fo muͤſſen fie Doch. 
geſtehen, wie ſehr das Hymen, die Nym- 

pha oder die darzwiſchen kommende Wol⸗ 
cke der aAmalgamation und Vereinigung: 
mit dem Mercurio ſchade. Da doch nicht 
zu laͤngnen, daß, wenn man dieſe langwei⸗ 
Ihe und verdrießliche Arbeit uberſtanden, 
der gemeine Mercurſus in Aufloͤſung der 

Metallen vielmehr als zuvor thue. Denn 
— nennen dieſe Schaͤrffung des Queckſil⸗ 

ers eine Berrichrung , ſo durch den Mi⸗ 

neralifchen Eſſig durchs Nitrum und das 

metalliſche Saltz vorgenommen worden: 
Aber dem ſey wie ihm wolle, ob ſchon den 
Kuͤnſtler nach langer Zeit dergleichen ac⸗ 
mirten Mercurium uͤberkommt ſo weiß er 
doch nicht; was diß geweſen, daß es ge⸗ 
macht hat. Derowegen ſage ich, daß, 
wenn der mineraliſche ta is si“ 

| ohne 
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. ohne dem arfenicalifcehen Schwefel (hymen) 
entweder Leinen ‚oder Stein, oder gemei⸗ 
nen Schwefel antrifft, und fich zu ihnen 
gefellet , ſo zeuget er Metalle und Minerali- 
en; wenn er aberein Metal angreift ‚fo 
machet eres zu einen cörperlichen Mercurio, 
der nicht flüßig ift (wie zwar CLLAVEUS 
nd SUCHTEN recht davor halfen) fn= 
dern in Geſtalt eines fluͤſſigen, flüchtigen 
metalliſchen Kledtri erſcheinet, welches Die 
metalliſche Ceftalfin verborgen hat, wie 
Machs fliefier ‚und mit gemeinen Queck⸗ 
filber ſich amalgamiren läft, ihn aufs hoch» 
ſte ſchaͤrffet, ſich mit allen Metallen vermi- 
ſchen Löft, und fie wie der Blitz durchdrin⸗ 


get. Worinnen es mit dem 
arfenico uͤbereink oͤmmt (denn 
ſelbiges hat das hymen, die⸗ 
ſes aber nicht) von Dem ge⸗ 
meinen Quedfilber aber un⸗ 
ferfchteden iſt; denn jenes iſt 
fluͤßig und laͤſt fich nicht Nigi- 


ren, Diefesift folide , fließt g⸗ 


ber wie Wachs, und hat das 
Vermoͤgen zu figiven und zu 
durchdringen. Endtic) fo iſt 
es ein reiner (virgineus) co- 
agulirfer mefallifcher Dampf, 


wie dasreinite Silber, der wa 


No. 31. 
Die Beſchrei⸗ 
bung und der 
Unterfihied des 
Philofophi» 
febenArfenici, 
mit dem gemei> 
nen Arfenico - 
und Mercu - 
210, ingleichen 
des Eledtri 
Philofophici, 
mitdem Mer - 
curio der 
Coͤrper. 


* 


hre Magnet, 


das Mittel zwiſchen dem Arfenico Und 


Queckſilber, doch nimmt 
u D4 


es Diefes und den 


Schwe⸗ 
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— gerne an, und siehet fie aus der 
Lufft an fih. Dieſes fubjedtum ift von, 
den Alten genennee worden Electrum , 
Antimonium magicum, Plumbum Martis 
und Antimonii: Es ift aber in der That 
ein cosgulirfer metallifcher Dampf, ohne 
das ſchwefelichte und falsichte hymen, dag 
Mittel zwifchen der Fluͤſſigkeit und 
fiftanz» Dem Arfenico , und Mercui 
von der Natur zu dem nächften Grad der 
fixifät und activitaͤt difponirt worden. 
Von dem AUGURELLO wird es Glau- 
ra oder Die befchriene Nympha genennet 
welches ich hier in Cornwal haͤuffig gefun⸗ 
den habe, aͤlſo daß Schiffe Damit ange= 
fülfet werden könnten. Sch habe es, da 
es noch nicht ins. Feuers kommen, ohne. 
einzigen Zuſatz aus einer Retorte in Mmei= 
nen Zaberatorio portatili, aus Dein trocke⸗ 
nen Balneo deftilliref, und in dem Halfe der 
Retorte einen reinen und wie Silber glaͤn⸗ 
he fablimat befsimmen ‚dergleichen ich, 
niemahls gelchgn ; fo wohl was die Liebe. 
gegen die Metalle, als die Durchdringig⸗ 
kei: in Diefelbe betrifft. Sch bin alfo übers 
tiefen worden , Daß die Metallen aus der- 
gleichen Dunſt gezeuget werden ‚Der nicht 
Schwefelich ‚noch mercurialifch ‚fondern al⸗ 
fo. arlenicalifch ift, Der eher zu figiren. und. 
zu przpariten iſt, als Der Mercurius der 
Cotper Denn wenn man denſelben 2 
ig 
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fig machen will, fo muß man allen fixen 
Schwefel davon fondern , und Dip mit 
groſſen Nachdenden und Muhe,dieweil 
ihn die Natur fehr fette halt, wenn man 
es nun: defien beraubet, fo muß man es 
wieder ergangen, nemlich Durch die Afche, 
oder unfern Schwefel, oder Arfenicum, 
Wenn demnach entweder Das corpus Des 
» Antimonii , oder des Saturni und Jovis, oder 
Martis und Lunz, oder Solis fo weit kom⸗ 
men, daß eswie Wachs fließt, und nichts 
weiter hat, Das von dem Weſen Des Mer⸗ 
curii entfernet ſey, fo ifts genug , mit CLA- 
VEO zu reden: und dann heiffer es unfer 
Electrum, unfer Bley, unfer Arfenicum,. 
Dig bezeuget die Erfahrung und alle Phi- 
lofophici Die in Mercurio laboriren, Zu 
mercken ift, daß allen Metallen, wenn fie 
zu Mercurio gemacht werben, und vollig 
flieffen, den Schwefel der Natur und dag 
Vermoͤgen zu figiren ‚ benommen werde, 
da fie denn vor den gemeinen Mercurio feis 
nen andern Worzug haben, als daß fie: 
mehr ausgekocht find, und von dem zuge⸗ 
fegten neuen Schwefel der Natur leichter 

figitet Werde. 9 

XX. Inden wir etwas ge⸗ _ No. 32, 
nauer die metalliſche Mixcur, Ge min envite 
Texturund Geburt unterſu⸗ men ind das - 

hen, fo befinden wie und Arfenicum 
prefupponiren, Daß Metalle ? naͤchſten 
D x beftes 
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Principia⸗ beſtehen aus Leimen und Ar⸗ 
deee fenico, Deswegen müſſen 
mein durch die wir betrachten, was Der Fels 
a men und was das Arſenicum 
ſey ? wie ſie unterſchieden 
| find ? wie fie vermiſchet wer⸗ 
den in der Wernifihung,erften,andern und 
Dritten Zufammenfesung , (compofitiong; 
decompofitione, füperdecompofitione)wa8 
nur erfilich Die Definition betrifft, fo fage 
ich, der Keimen ift ein irrdiſcher Coͤrper, 
das Arfenicum aber ein mercurialifcher 
Cörper ; beyde fubjecta find zerſtreuet 
Durch die ganse Melt, in Feuer, Luft, 
Waller, Erbe, im Thieren, Gewaͤchſen 
No.3% und Mefallen. Vors ans 
be dere, was dem Unterſcheid 
dern Inte» unter beyden anbelanget, fü 
fäyien bee ter ſage ich: erſtlich Daß der Lei⸗ 
ki men viererley ſey: Kaldicht 
wæelcher zugleich Alaun haff⸗ 
fig; ſteinicht, welcher zu gleich kieſicht; 
lettich, welcher zugleich leimicht ; talckicht, 
weicher zugleich asbeftifch. Kommen wir 
run zu Dee Beſchreibung des arfenict, 
fo fage ich , daß daffelbe ebenfalls einerley 
Art ſey: Erftlich zwar ein gans minerali- 
ſcher, mercurialifher Dampf, oder Nym- 
pha, weicher mit einem von Natur given 
den Schwefel überfleidet ift, der Philofo- 
phorum Eledtrum und Mercurius , welches 
wie 


— — — — — — 
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wie Wachs flieſſet, wie es aus dem Ertz 
Mondyck, Kobold und Eiſenmann erlan⸗ 
get wird. Wors andere, ſo iſt das Queck⸗ 
filber. ein mineraliſcher Dampf, dem Der 
Schwefel der Natur genommen; und da 
Die erftorbene metalliſche Fluͤßigkeit natuͤr⸗ 
lich ſtets lauffend ſtehet, und fo dann heiſ⸗ 
ſet er Virgineus;er nimt von einem Fremden, 
was er von ſeinem eigenen verlohren hatte, 
daher er ein Verlangen nach dem gemeinen 
Schwefel hat, und ſelbigen haben will, da 
er denn zu Zinober verwandelt und alſo 
gefunden wird, welcher den arfenicalifchen 
Schwefel begehret 5 ingleichen Fragt er 
Berlangen nady den fale communi, nem⸗ 
lich dem arfenicalifchen , daher das Sub- 
Umatum. Denn allggeit muß man einer 
Unterfcheid machen unter Dem gemeinen 
Schwefel, welcher wenig Mercurium haf; 
unter den Duedfilber, welches wenig: 
wahren Schwefelhat; und unter dem ger 
meinen Arfenico, welchesvielvon hymen, 
oder enferlichen Schwefel , und nun et⸗ 
was von innerlichen oder wahren Schwe⸗ 
fel hat. Iſt demnach der gemeine: Mer- 
curius von Dem erftern philofophifchen une 
terſchieden, indem jener flieflet, dieſer erz 
ftere nicht ;_ jener hat Feine Gewalt zu ſi⸗ 
giren, Diefer hat fie vollkommen ‚ jener 
coagulirt ſich in ein prxcipitat- Pulver, 
dieſer in wahres und beſtaͤndiges — 
| rit⸗ 


— 
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Drittens ſo hat man das gemeine Arſe- 
micum, welches von Den erſtern Philoſo- 
phiſchen unterſchieden iſt, und gleich wohl 
uͤbereinkoͤmmt: Uberein kommt es, weil 
es flieſſet, und die Coͤrper lolviret; unter⸗ 
ſchieden iſt es, weil es einen ſaltzigen 
Schwefel und das Hymen hat; will man 
es coagulirt Scheide⸗Waſſer, oder ge⸗ 
wachſenen Mercurium ſublimatum nennen, 
fo gilt es gleich wie, Sn Auripigment 
fpielef der Sandarach (Realgar) ebenfalls; 
Vierdtens fo gibt es ein Arlenicum, wel⸗ 
ches den erſten philofphifchen zuwider tft, 
nemlich Bley,Zinn, Wißmuth und Zind ic. 
vornemlich aber das Bley ‚welches wuͤrck⸗ 
lich geftanden Arlenicum tft, fo durch eis 
nen: nirröfen Schwefel ftehend worden, 
fehr fluͤſſig iſt, und alle Metalle zerfrißt 
und verfehlinget ‚wie wir auf der Capel⸗ 
le ſehen, da es eben das thut , was Das 
arfenicum thut. : Doch find dieſe fubjedta 
darinn von einander unterfchieden, daß 
das eine mehr. fehmefelicht, das andere 
mehr arfenicalifch, ein anderes mehr mer- 
curialiſch iſt. Man muß aber wieder mer= 
cken, daß die ſchwefelichten viel fett und 
und wenig arfenicum ; Die arfenicalifchen 
viel von Der Nympha und Mercurios; die 
mercurialifchen Viel Mercurium uud wenig: 
arfenicalifchen Schwefel und Nympham 
oder figirenden Schwefel haben. 
(5 XXI.Nun 


J 
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XXI.Nun wollen wir fez 


hen) wie'der Leimen und dag. 
Arfenicum vermiſchet werden, 


um alfo ans denen Effedtis 


und Experimentis unfere Leh⸗ 


te zu beweifen. Es geböret 


nemlich zu der metalliſchen 


Vermiſchung Leimen‘ und 
(Stein und Quedfilber.) 
der Leinen mit einer Fettig⸗ 
keit oder etwas fhwefelichten 


No. 344; 
Don Vermi— 
fihung des Lei⸗ 
men und. 5 
Arfenici 
inder Drdnung 
zuder Metall; 
werdung 


‚Arfenicum, 
Wenn alfo 
No.: 35. { Dr 
Don dem erſten 
fchweflichten 


vermifchet wird , ſo wird 
Marcafit oder Kieß (pyrites) 
das erfte metalliſche Weſen; 
doch weil es nicht genug ar- 
fenicum hat, fo gibt es Fein 
Metal, fondern sicher aus 
der Lufft Die Nympham oder —J— 
einen arſenicaliſchen Schwefel an ſich, da⸗ 
her es die Natur eines vitrioliſchen Sal⸗ 
tzes an ſich nimmt, und Vitriol wird. Des⸗ 
wegen nennet RUPECISSA den Vitriol den 
Anfang der Metallen , nemlich Den Marcar 
fit, davon Vitriol wird. Ferner , went 
meht Arfenicum darzu fommt , fb wird 
aus Dem Leinen eine Art eines Mineralis, 
das hier in England in Cornwal haͤuf⸗ 
fig bey Zinn und Eifenz Erg gefunden 
wird , fo fie in ihrer Sprache Mondyck 

nennen 5 es beſtehet aus Arfenico und 
rinen anziehenden martialifchen en 
nr er 


metalliſchen 
Anfang der 
Marcafit, 
und dein 
Arfenicali- ° 
fiben Mon- 
dyck, ri 
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der Erde; doch iſt es von dem Eifen felbfl 
unterſchieden indem der — 
curius nicht feſte mit dem Leimen vereini⸗ 
get iſt, ſondern leicht davon geſondert 
werden kan, daher das uͤbrige in einen 
WPioletten Ciocum redueiret wird. Wenn 
aber das Arlenicum feſte unter Den Letten 
gemiſchet wird, ſo entſtehet ein rechtes 
Metall, welches man Eiſen nennet, wie 
aus meinen Experiment Eiſen zu machen) 
in den erſten Supplement Über meine Pbyfis 
cam ae erhellet. Das Eifen 
0. 3 


Beweiß/ daß 
das Eiſen der 


erſte Fortgang 


aller Metalle 
ſey / ſeine Ver⸗ 
wandſchafft 
mit denen uͤbri⸗ 
gen Metallen 
. wird erzehlet! 
ingleichen ſeine 
giebe (magne- 
tisfimus) ZU 
dem arfenico 
and gemeinen 
Schwefel aus: 
eleget. Die 
rdnung der 
Metallen in ih: 
rer. natürlichen 
Folge wird bey: 
gebracht. 


neſten iſt, 


Leimen weiß und fix, ſubtil und rein, 


ift demnach der Anfang und 


das Fundament aller Metal⸗ 


len, nemlich des Kupffers 

Goldes und Silbers. (Denn 
Bley und Zinn: find nur 
Duedfilber , ſo von einen 
arfenicalifchen Schwefel coa- 
gulivet worden; Wißmuth 
und Antimonium ebenfalls ; 
doch ift der gemeine Schwer 
fel noch darzu kommen; 
Dueckfilber aber iſt ein fluͤſſi⸗ 
ges arſenicum. Wenn der 
Leimen Des Eiſens fubriler 
und reiner iſt / ſo wird Kupf⸗ 
fer hervor gebracht; wenn er 
am aller fubrileften und reis 


fo wird Gold gezeuget: Iſt der 


Did 
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wird Silber daraus. Ja in der That 
wird man efledtive in.allen Eiſen, Gold, 
Silber und Kupffer finden: Das Eifen 
laͤſſt fi) auch nicht fonder einer merckli⸗ 
chen alteration mit dieſen drey Coͤrpern 
vermiſchen und confundiren. Weil alſo 
das Eiſen nicht genug arfenicum hat, fü 
nimmt es dafielbe gernean , und dahero 
haf e8 große Zuneigung 3u dem arfenico 
und gemeinen Schwefel, (Denn der. 
Schwefel ſchmelſt es geſchwinde; mit dem 
arfenico wird es zu Bley: und daher 
ſchmeltzt man es nuͤtzlich mit fehwefelichten 
und arfenicalifhen Ergen, denn es macht 
mit ihnen eine readtion, eg födet fie und - 
ſchluckt fie in ſich, und machet dag reine 
Metall frey.) Es Fan aber das Queck 
filber in der Amalgamation nicht vertra⸗ 
gen, daher GEBER, weil ihm der arfe- 
nicalifche Schwefel der Natur fehler, ſich 
deſſen als ein Mittel den Leimen mit Arer- 
curio, jedoch fublimato,, bedienet; maſſen 
in ihm etwas dergleichen if. Es wür- 
det machtig in das Bley, deffen Feuch⸗ 
tigkeit es austrod net, erwaͤmet, sufantz 
men ziehet, und feinen arfenicum annimt; 
das Bley aber diluirt, verduͤnnet und re= 
folvirt mit feinem arfenico Die anziehen⸗ 
de Erde des Eiſens. Es iſt auch dag Ei— 
fen dem Zinn nicht zuwider, ſondern wird 
auch in deſſen Bergwercken gefunden,und 

— zwar 
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zwar mehr, als ſich Die Bergleute wuͤn⸗ 
fhen : wie wir bier in Cormwsl bey 
Schmeltzung des Zinneg fehen, da etwas 
davon gefondert wird, welches man Hard“ 
heads nennef, und Eiſen iſt. Es geſchie— 
het auch wohl, daß in dem Eifen, Kupf⸗ 
fer und Zinn gefunden wird, und ein 
Mixtum entftchet, welches man Mefing, 
oder Bronzo , oder Engliſch Bell- Metall 
(Glocken⸗Ertz) nennet, Dem Kupffer iſt es 
gemeiner, als wir wuͤnſchen, daher Ei⸗ 
fen=fehöflig Kupffer. Won deſſen Gemein⸗ 
ſchafft mit dem Silber iſt das bekannte 
Bergmaͤnniſche Sprichwort: Es iſt kein 
Silber ſo gut, es hat einen eiſernen Hut. 
Man wird auch Faum ein arſenica iſch 
Erg finden, das nicht follte viel Eifer 
haben. Mit dem Golde flieſſet es ſehr 
gerne. Daß alfo deutlich erheilet , daß 
das Eifen einen Zutritt zu dem Leimen 
und arfenico habe, beydes umgiebet, aus 
beyden beftehet, das erfte metalliſche Mix- 
tum , und aller Metallen und metallifcher‘ 
Beranderung Anfang und Fundament 


iſt. —* 
Denn die Verwandlung Naar 
der Metallen gefchiehet auf —— daß 
zweyerley Ark, nemlich nach rich der Ber 
den unıverfal - UND particu- wandiung und 
jar Weg. Der erſte hatdas Sins 
eine, der letzte das andere feyı weichem 
ki Theil 
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Theil Der Metallen zum der Unterfchied 
Grunde. Denn der erfleges Aueayerenper 
het aus: dem fluͤſſigen Mer⸗ Berwandtungı 
curialifchen arfenico; der letz⸗ — 
tere aus der anziehenden gen ı dem - 
Martialifeyen Erde. Der er⸗ J— 
fie hat das reineſte metalli- —— 
ſche arfenicum, welches mit. if. 2 
einem fgivenden Schwefel-- 
begabt it, und wenn es durch die Kunſt 
um Feuer digeriret worden zu ein fixeg re- 
algar geſchmoltzen werden kan, fo man die 
Tindtur oder dag Elixier nennek: Der ans 
dere halt: fi) an die fixe , fubtil- ge= 
machte, jedoch aditringirende Erde, Der 
erſte dringet in der Projedtion , wegen der 
arfenicalifyen und mercurialifchen homo- 
geneifät. wie Wachs in die Metalle,und 
zeifigek ihren mercurium , auf Art eine 
Ferments zu vollkommenen Metall, alfo, 
daß wegen der Durchdringenheit und ſub⸗ 
tilen Fixität ein Theil taufend Theil von 
dent “den Metall verwandelf. Derane 
dere trocknet in dem ingrefs, cementati« 
on oder in ſchmeltzen mit Silber wegen 
der irrdiſchen Stipticität und Fixität, Die 
humidifät de8 Mercurii Lunx aus ‚yiehet 
diefelbe zuſammen, figiret und tingiret fie 
mif der vollkommenen und beftändigen 
Farbe des Goldes. Daß alfo auch bey 
Der univerfal: und particular Verwand⸗ 
— E lung 


—* 
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* 


lung der Metallen nichts in ſie wuͤrcket, 
als die Erde und. Mercurius, oder der 
Maxtialifche Leimen. und Das Arfenicum, 
No. 38. Wie nun der. erfie Weg 
Der dritte univerfal und lang, der an⸗ 
eg mnlih dere particular und kurtz; der 
er von denen 4 

Philofophis erſte ſehr reich, der andere 
a mittelmaͤſſig reich iſt z alfo 
bendenmelcher iſt von denen Philofophis 


taftehet in dev das Mittel gefunden wor = 


N 
* 


Martiai-e dem, dieſe beyde Wege zu 
Keen N vereinigen, und in die Enge 
und zwar der zu bringen: nemlich den ar⸗ 
ei ſenicaliſchen Mercurium (wel⸗ 
des andern cher mit dem aufloͤſenden 
animation» Saltz oder Eſſig der Natur 
a gefchärfft und beſeelet wor— 
nn. Den)iif der martialifehen Erz 
de (der Philofophorum Schwefel „ dem 
auro. Phyfico und horizontali, dent Fer- 
ment der Natur) zu vereinigen, und dag 
Werck zu verferkigen , wie dieſes weit⸗ 
läufftiger aus dem Proceß ALEXA N- 
DERS von. Suchten u. PHILALETHAE 
erheilet. Aber auch hier thun ſich zwey 
Wege hervor, nemlich zwey Subjedta, 
und zwey operationes. Denn einige ge= 
hen aus Antimonio und Marte; einige 
aus eınem Zinn: Er, Glauca , Englifch 


Mondyck genannt. In der erſten Ope- 


ration WILD Mars mit Dem Antimonio ges 
[iin —— ſchmol⸗ 


m 


fel des Antimonii- mit 
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ſeiner Fettigkeit 


F 


Die irrdiſche Stipticitaͤt des Afartis in ſich 
Feinde und diluive, nach deren Schmel- 
sung und Flieſſung der gange€ örper des 


Eiſens zerriffen und zertheile 
Denn Der mercuriahfche 


heil Des Martis wird we— 
‚gen feiner Schwere aufden 3 


Boden gefunden , und von 
den mercurialifchen Theilen 
De8 Antimonii,. welches vor 
Dem verbeennlichen Schiwe = 
fel nunmehro befreyet wor⸗ 
den, aufgenommen, und flieſ⸗ 
fen diefe beyde zuſammen in 
einen Korper , fo man den 
Regolum Antimonii nentef, 
weicher aus einem doppel⸗ 
ten Adercurio beftchef , nem⸗ 


Ich des Antimonii IND Mar- "Bon dem Rex 


tis, wie auch einen ſaltzigen 
arlenicalifchen Bande (nym- 
pha) welches alfe amalgama- 
tion ımd Bereinigung mit 


Queckſilber verhinderf,hinz 


gegen. macht , daß er fich in 


t wırd, 


No, . 9. k 
Bon Heu 
Schlacken uns 
tn Regulo 
Martis, dem 
Mercurio, 
Antimonio 
und Ar/enico 
in den Reguld 
Martis, ins 
gleichen / von 
der Martiali⸗ 
ſchen Erde / die 
nicht zu redu⸗ 


cCiren iſt / in de⸗ 


nen Schlacken. 
No ‚40% J 


gulo Antimo⸗ 


nii inſonder⸗ 
heit / und de 


fen amalgama⸗ 


tion mit und 
ohne Silber, 


irrdiſcher Geſtalt wie artenicalifche Aores 


ſublimiret. 
groſſer Muͤhe und 


Derowegen hat man mie 
Fleiß das artenicali- 


ſche Band oder ae von dem Regu- 
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er TTRERERTTIR GUTE — — 
lo geſucht zu ſepariren, und ihn zum 
mercurio demacht, jedoch mit Hülfie des 
Duedfilbers , deſſen unbefchreibiiche und 
häuffige Feuchtigkeit Die feurige Hige des 
„Mercurii iM Antimonio Martiali gleich⸗ 
ſam gans ausloͤſcht, oder zum wenigſten 
alſo ſchwaͤcht, daß er ſehr Tanafam wuͤr⸗ 
cket, indem er entweder nur ſich ſelbſt voll⸗ 
kommen macht , oder das darzu geſetzte 
Gold ſolviret, ob man die Adler, wie 
man-fpricht , fehon vielmahl herum ge= 
drehet und animiret hat. Ja daß dag 
Bley und Wißmuth nur. coagulittätfeni« 
cum ſey, erhellet aus dem Experiment, 
da wenn man fie geſchmoltzen und gemein 
Duedfilber drunter miſchet (wie ich in 
andern Supplement gelehret) fie das Queck⸗ 
fiber fo arfenicalifch Und aufloͤſend mas 
chen, daß Diefes , wenn es gleih von 
diefer Mixtür deftillivf wird, eine gans 
andere Natur als das gemeine Queckſil⸗ 
ber hat: ‚Denn in der amalgamation deg 
Goldes und Silbers rauber es , fo oft 
man es auch deſtilliret und redtificiref. 
Daher ift man einen andern Weg geganz 
gen , Den. Regulum Antimonii Martialem 
ohne Quedfilber zu mercurificiren, nem⸗ 
lich Die arfenicalifche Erde davon abzu= 
fondern, welches alles dag jenige thut, 
was das gemeine arlenicum gu einem Me⸗ 
tall macht, und die Lunam Cornuam redu- 
cirt. | | uber 
| pr 
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= Aber nun wollen wir zu 


dem andern Theil des Regu- 
li Martialis kommen, nemlich 
zu denen ſo genannten Schla⸗ 
cken, die an ſich ſelbſt nichts 


No. 41. 
Von dem an⸗ 
dern Theil des 
Mixti nemlich 
denen Schla⸗ 
cken des reguli 


in ſpeci⸗ 
da von dem 
Sulphure> . 
Philofopho« 
rum , Aure 
Phyfico und 
Horizontali 
gehandelt wirdf‘ 
mit dem Bes 
weiß / daß ſie ih⸗ 
re Metallheit 
verlohren. 


anders ſind, als die Erde 
des Eiſens, die ihres Mer- 
curii oder Arlenici beraubt 
hingegen mit einem ver > 
brennlichen Schwefel ver = 
miſcht iſt. Denn wie der 
Regulus keinen gemeinen 
Schwefel mehr hat, ſondern 
viel arfenicum; alfo hat Die 
Schiadefeinarfenicum ‚bitte 0 
gegen viel verbrennlichen gemeinen Schwes 
el, nachdem eines in Das andere gewuͤr⸗ 
der hat. Denn der Mars gibt fein Ar⸗ 
fenicum (Mercurium) dem Antimonio, 
and diefes hingegen feinen verbrennlichen 
Schwefel dem Marti. Alſo daß in dies 
fer operation zwey mefallifche Theile fich 
ereignen, nemlich die Erde und Arfeni« 
cum, dDiefes in Dem Regulo, jenes indes 
nen Scyladen: welches auch die Erfah 
zung befrafftigef. Denn wenn ‚man Die 
Schlafen vom Regulo Martis in Aqua 
regia folvirf, fo befommt man lebendigen: 
und verbrennlihen Schwefel , der oben 
auf ſchwimmet; welches das Antimoni- 
um auch thut, —— ehe es die ung 
N 3 mi 


* 
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mit dem Marte erliffen, Denn Der Regu- 
Aus gibt hernach, wenn er in aqua regia 
folvirf worden, nicht dergleichen Schwe— 
feh,. und macht zum andern mahle, weil 
ihm der, Schwefel mangelt , mit neuen 
Eifen Feine Gegenwuͤrckung. (zeadtion } 
Daher deutlich erhellet, daß Das Znti- 
shonium feinen verbrennlichen Schwefel 
dem Eifen mitgetheilet, welches , Daß. es 
mit, feiner  AUnzüglichkeit ( Ripticität) den 
gemeinen Schwefel gerne in fich getrud= 
net, Die Erfahrung Iehref, da das Eifer 
mie. Schwefel leicht geſchmoltzen wird. 
Allein, alsdann fan es in. Diefer Opera- 
tion feinen metalliſchen arfenico.- mercu- 
rialiſchen Theil nicht darvon ſcheiden, Dies. 
weil es feinen, gleich = arfigen Leib (ma⸗ 
tricem) bat , darein er ſich begaͤbe. Doch, 
wenn. man, wie nad) dieſer operation, 
leicht angehet, aus. ſolchen geſchweffelten 
Eiſen Vitriol macht, fo wird nicht ſchwer 
ſeyn, aus dergleichen Vitriol Mercurium 
au machen, entweder nad) Dem ‚Glauber ,, 
n feinem Büchel von denen drey Prin- 
cipiis Sectione fecunda , oder nach meinem. 
Principiis. Denn alle Vitrioliſxung ſon⸗ 
Ders alfgemach Die irrdiſchen Theile von 
Denen ‚mercurialifchen , Daher das Sedie 
ment in der Vitrioliirung leicht Mercuris 
um , und in Der Redudtion ein, ander Me- 
all gibt; wie auch sin jeder Vitriol * 
Ri 1 
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fich , wenn, er in ſtarcken Feuer reducirt 
worden, das Merall verändert macht, 
nemlich mehr ftiptifch und irrdiſch, gleich- 
wie das Sediment der Virriolhrung ein 
reducirtes Wefen, fo mehr Mercurialifch 
iſt, giebet. Uber Diefes als. ein Anmer⸗ 
Kung und beplauffiaer parentheſis. 
Es find ferner: ihrer viel, - _ Nox42«, 
‚wie THRASO, PANTA- DES Ar- 
LEO, GASMANN, (be gisindem Res 
ſiehe ur berupfte Gaß⸗ sulo Antimo« 
manmifche Kraͤhe) die be⸗ u fivı wu ı 
haupten ; daß der Regulus Yimentn be 
Antimonii nichf8 von Eifen wieſen. 
halte, fondern nur die reine- Dye 
re Subftanz des Antimonii nach verbrans 
ten. Schwefel fey; aber die irren fehr. 
Denn der verbrennliche Schwefel verbrens 
net bei) Preparirung Des Reguli nicht ,ob= 
ſchon auch Nitrum darzu gethan wird, 
welches die martialifchen Schladen bezeu⸗ 
gen , fo wohl in der Solution mif aqua 
regia, wie oben geſagt, als in der Cal« 
cination? ja er wird von fich felbft von dee 
Lufft angezuͤndet, welches erweifet, daß 
er Schwefel in ſich enthalte und behal- 
ten habe Daß aber der Regulus die 
mercurialifche (arfenicalifche) Subitanz des 
Eifens bey fich behalten. habe erhellet 
aus fünff Experimenten. Erſtlich, weil 
in kræparirung u: Antimonii’ diaphoreti- | 
mug 4 — — 
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ei der gemeine Regulus ein gantz weiß 
Pulver gibt, der Regulus Martialis aber 
ein gelbes. Vors andere, weil der Re- 
gulus Martialis , wenn er verſchloſſen mit 
Weinſtein gefloffen ‚und hernach pulseri= 
firt wird, Feuer aus der Lufft faͤngt, und 
fich entzündet , indem er von dem fenti = 
oe Mercurio Martis beſeelet worden , 
‚daher erhellet, wie graufam feutig und 
auflöfend Die Krafft des puren antimonia- 
hfchen Mercurii ſeyn muͤſſe) der gemeine 
Regulus aber nicht. Drittens, wenn der 
Regulus Märtis amalgamirt wird, fo wird 
ein Mercurius, der das Gold in der höchften 
Farbe folvirtz der gemeine mercurificirfe 
Regulus thut diß nicht. Uber was das 
vierdte Experiment noch anbelangt , ſo 
ift es offenbahr , daß, wenn man Die 
martialifchen Schladen reverberitet, man 
einen ſchoͤnen Purpur⸗- farbigen ; gan. 
irrdenen,und aller Metallheit (des Mera 
curii Oder aarfenici ) beraubfen. Crocum 
befömmf, der daher auf Feine Art. und 
Weiſe wieder in Metall zu redaciren, ja 
wenn er mit neuen Antimonio vermifchf 
wird, von deffen verbiennlichen Schwes 
peter feine readtion ausſtehet: wel⸗ 
ches ein gewiffes Merckmahl ift, daB es 
feines Mercurii beraubt fey. Wo ſollte 
dieſer aber anders hinkommen ſeyn, als 
in die arſeni aliſche dabſtanz des Bene 
J 2 
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Fuͤnfftens, fo hat der Regulu Martialis 
einen Stern; der gemeine, auf was vor 
Art er and) zugerichtet werde , ift ohne 
Stern. Aus dieſen und bisher erzehlten 
erhellet Deutlich, was por ein mixtum Die 
Martialifche Schlade und Der Regulus ſey; 
Diefer nemlich, Der arfenico -"mercuriali- 
fche , jene ierdifche martialifche, und alles 
Mercurii beraubte Theil , beyde aber zu 
der Philofophifchen intention gefchictt. 
. Denn wenn aus dem Re- _Nor43. 
gulo Martiali ein Mercurius — 535 
gemachet, und das arſenicum das Subje- 
davon geſondert wird; hinz Aumde Ver⸗ 
wiederum , wenn von Der vd 
Schlade der verbrennliche fayen Erve und 
Schwefel und allegrobe Irr⸗ Arfenico lie 
digkeit genommen , und fie — 
fabtil gemacht wird, fOWID indemkegulo 
ein Schwefel, welches die Antimonu 
Philoiophi ihr Gold, als wie Aufinden find. 
den Mercurium Antimonio-- 
Martialem ihren Mercurium nennen; wel⸗ 
che beyde Subjedta zuſammen geſetzt Die 
Materie gu der Tindtur geben in Fürgern 
Wege. Allwo zu merden , daß dieſer 
göldifche Schwefel des Martis (Mars und 
‚Sol in Wider) aus viel andern Martiali- 
fihen Erden, als Blutſtein, Rötel, Bo- 
lo, Smirgel ꝛc. præpariret werden koͤn⸗ 
ne dennoch nicht fo groffen in - 
dba Es grels 
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greß und Rereinigung mit Dem Mercu⸗ 
zio.habe,als wenn er aus Dem: Schmwes 
fel felbit zubereitet, wird. , als einen ver- 
miſchten Coͤrper, welcher Den Mercurium 
ſchon erfahren. hat, und mit ihm ſchon 
einmahi vermiſcht gewefen it; Dahero de- 
ſto leichter. vereiniget werden fan, Doch 
muß die Erde „Die in dem Eifen ift,. i 

fo weit. von ihren: Mercurio abgefondert 
and befreyet werden, daB fie vor ſich in 
feinen. metalliſchen Coͤrper mehr. reduci- 
ret werden koͤnne; „denn ſonſt koͤnnte fie 
nicht reverberirt, ſublimitt/ ſubtiliirt, ex⸗ 
alcırt oder vollkommen gemacht werden. 
Aber wie ein.corpus oder mixtum in an⸗ 
dere mixea nicht wünfchen fan, als durch. 
‚Die Darzwifchen Setzung (juxta- politio-, 
nem; ) wie audy der Mercurius Antimo- 
nio- Martialis, den ‚gemeinen Mercurium, 
in gewiſſer proportion animiren und er⸗ 
waͤtmen, und alſo su Der. ‚metallifchen: 
Aufloͤſung gefihief machen Fan: Alſo 
kan auch der Martialifche Schwefel dag. 
Gold fermentiren, daß es zum Philofo- 
phiſchen Werde geſchickt, ja ber voll- 
Zommen werde, Zn übrigen ift die Lies 
be (magnetilmus) Des. Eiſens und Mer⸗ 
curii in. Der Eflentia Martis zu erfeben, 
welche, wenn fie recht verfertiget worden, 
den  ‚Mercurium if moment przcipititef 
und adſtringiret, J2 ef 


Daher alfe Particularia des 


rer Chymicorum von Dem 
Croco, Schwefel,der Sees 


le, und Eflentia Martis hans‘ 


deln z aber man muß, mie 
geſagt, ſich huͤten, Daß fie 


nicht corporaliſch metalliſch 


ſey, und in Metall koͤnne 
reduciret werden / Denn als⸗ 
dann wird man nicht nur 
unrecht oracediren, fondern 
auch bie Lunam nicht mit 


\ 
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Die Urſach / 

warum in allem 
particular - |; 
Fixationibus 
und Zeitigun⸗ 
gen des Mar - 
tis erwehnet 


‚werde Anmer⸗ 


ckung / daß der 
Regufus An- 
timonii die 

ſtiptiſchen Era 
den imbibitet« 


der Gold = Farbe, fondern ſchwartz tin- 
eiren. Sch erinnere mich, daß ich einem 
Crocum Martis gehabt habe, welcher mie‘ 
der Zuna die Capelle und Quarte, nem⸗ 
lich) das Bley und Scheide- Waffen auss 
fund, und Doch nicht Gold , fondern. 
wahrhafffig und reines Eifen war ‚indent: 
es begierig von Dem Magnet gezogen’ 
ward, Es ift auch zu merden, was Der 

von Surbten ſchreibet von einem Secre= 
to, welches in denen erfteen Schladen: 
des Reguli (doch nur in Denen Martiali« 
ſchen) verborgen lieget, denn die andern: 
Schlacken haben feine Martialiſche Erde. 
Uber von Ausziehung, ſubtilibrung und 

inceration Der Martialen ihre Erde , habe 
ich weitlaͤufftig gefchrieben in meiner Mi⸗ 
nera arenaria (Sand » Bergwerd), Und 


biß hieher von denjenigen, Die — 


Den 
chla⸗ 
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Schlacken und dem Regulo Antimonii 
Maxtiali laboriten 5; da zum Befchlusnoch 
zu mercken, daß Der reine Regulus Martia- 
Jis, Die aus den Schladen extrahirfe Mar« 
tialifche (ja eine jede ſtiptiſche) Erde wie⸗ 
der ohne reaction imbibire , cörperlich ma⸗ 
che ‚und den ingrefs in Gold und Sil⸗ 
ber gabe. Yu x 

Die in dent mineralifchen Hermaphro- 
dit. oder Glaucka (Mondyck ) Jaboriten, 
müflen die Methode obferviren , daß fie 
Das reine (virgineum) Mercurialifche Ar- 
fenicum abfondern, reinigen, und fubli- 
miren, die Martialifche Erde aber extra- 
hiren, ſubtiliſiren, und bepde in gehoͤrigen 
Gewicht ——— —— en | 
22 us vorher geſagten er⸗ 
eelung alter hettet kraaͤruch das ae uns 
aunterirrdifchen terirrdiſche mineralifche Ar⸗ 
Gefchlechte. ten entweder 1) Erden,oden 
| ©») arfenicalifche Dampffe, o⸗ 
der 3) aus diefen vermifchre Eorper feyn, 
und daß diefe wiederum enfweder 1. zu 
viel Frrdigkeit haben , al$ Cadmia, Tu- 
tia, Talck, Blutſtein, welche von einem 
metallifchen Dampf nur Durchzogen find ; 
oder 2. in einer Arfenicalifat beſtehen, Die 
nur von einem arfenicalifchen Schwefel , 
und nicht von der Erde, Stein oder Lei— 
‚men coagulirf worden, ald Bley, Antie 
monium, Arfenicum , Queskfilber , 2% 
* 3.au 


2 
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3. aus Leimen und Arfenico vermifcht find, 
wie in Eifen, Kupfer, Silder, Gold :c. 
XXII. Die Natur derer _No. 46. 
Metallen wird auch aus ihe Zen und 
rer Solution erkannt; Denn Metallen wird 
einige von ihnen werden in Aus ihre So- 
Aqua Regia, einige in Aqua pen 
fort ‚ einige in beyden folvirt, vonder Ratur 
Und darff man nicht meinen, derer Solutio- 
daß die Urfach der Aupld nl been 
fung in denen corrofivifchen Yrfachen ges 
MWaltern ‚nur die Deftillation bandelt. 
und rarefadtion der Galge 
Ten ‚fondern es ift zu wiſſen, daß in dem 
- Nitro und gemeinem Saltze einige irrdi⸗ 
ſche Theilgen find, die mit denen Me— 
falten überein Fommen; daher fie mit ei⸗ 
ner readtion in fie würden, und ein mix- 
tum machen, entweder eine flüßige Solu- 
tion, oder Gals- Cryſtallen. Es be= 
finden. fi) aber in Dem Nitro irrdene 
fchmwefelichte (fette) Particulen 5 in dem 
gemeinen Sale irrdene falsigfe (arfeni - 
califche, oder ein weiffer Schwefel; ) wel⸗ 
ches erhellet, wenn man den Spiritum ni- 
tri über Mercurio abziehet, da die ſchwe— 
felichren Particuln unter der Geſtalt eines 
rothen Precipitats erfcheinen : und wenn 
man den Spiritum Nitri über geſchabten 

ley abziehet, ſo wird ein hoch rothes 
—* ‚ fo wie Wachs fließen, — 
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fach dev Schwefel des Nitri iſt. Hinge⸗ 
gen wenn man den Spiritum Salis in die 
Solutionem Lunz oder Saturni gieſſet, ſo 
bekoͤmmt man Lunam cornuam (Horn⸗ 
Silber) welche arſenicum iſt: und wenn 
man den Spititum falis tiber, Antimonium 
abitrahiret, fo erhält man cin rothes arfe- 
nicum antimonii; s. welches wie Wachs 
ſchmiltzt; deſſen Urfach der arfenicalifche 
Schwefel des Saltzes iſt. Daher ſolvirt 
Der Spiritus Nitri (Aqua fort) alle Metal⸗ 
le, Die. der gemeine Schwefel in Fluße 
oder Det cementation angreift und Jet = 
frißt der Spicitus ‚Salis aber. ( Aqua Res 
gis) Solvirt. alle Metalle, Die. von gemeis 
nen Saltze, entweder in Der. Cementation 
oder. im Fluße könne veraͤndert werden; 


Der. Mercurius aber, weil er fo wohl den 


Schwefel ale Das Sals annimmt, wie 
in Zinober und fublimar zu fehen, wird 
fo wohl ir Aquafort als Aqua Regis fol« 
virt; welches auch. von dem Kupfer und 
Eiſen zu verſtehen. Denn. auch diefe 
nehmen den Schwefel und das Saltz an, 
und werden. von ihnen verändert , ſo 
mwohlin der Cementation als im Fluffe, 
Es ift alfo der Spiritus Nitri ein Wäßtiz 
ger. gefloffener Schwefel: und_der Spiri» 
tus Salis ein. waͤßriges gefloſſen Galß. 
Daher diefe zwey Spiritus alles in naſſen 
Wege verrichten, mas der Schwefel — 
— ———— A 
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das gemeine Saltz in trockenen Wege 
thun. Und daher ſuchen ſich auch die 
Metalle natuͤrlicher Weiſe mit de mSschwe- 
fel und Saltz, als mit ihren Principiis, 
oder nach meiner Philoſophie zu reden, 
mit dem weiſſen, und rothen arfenicali. 
ſchen (mercurialiſchen) Schwefel zu ver= 
Ca ‚ daran ale Metalle ihre Luft 
aben.. J 
—— dienet auch zu _No. a7. 
willen, ob alle Metalle von Anm dir Me 
Anfang der Welt hervor. ge= werden und 
bracht worden , oder ob fie ob — wieder 
nach und nach gezeuget wer⸗ aan nade 
den, auch ob fie wieder aufs dem ſie tume 
neue wachfen, wenn ſie aus— Fe 
schauen werden. Auf das Wie 
erſte fage ich , Daß der eine Theil deg 
vermiſchten Metalls, nemlich die Erde, 
der Leimen die. Steine von Anfang der 
Weit. erfchaften find; wiewohl ihm.aud) 
nichts verſchlaͤgt, wenn wir flatuiren, 
daß der Keimen und die Steine noch) ic- 
tzo gezeuget werden koͤnnen, wie man 
auf Denen Schwedifchen Inſeln in dent 
Belth wahrnimmt. Zu den andern —— 
ge ich, Ja. Denn es iſt bekannt , daß 
Die Metalle mit der Zeit gezeuget wer— 
den, da fie vor dieſen an dem Drfe nicht, 
waren. Beym Dritten halten ich dayor, 
das Diejenigen Ameralia wieder gezeuget 
NH? werden 
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werden koͤnnen / die bIoß aus metattifchen 
Dünften beftehen, als Bley , Queckſil⸗ 
ber, Antimonium ‚ Schwefel, Arfenicum 
&c, Aber die eine vollkommene Vermi⸗ 
fihung , nemlich Leimen, oder Stein er⸗ 
fordern , die Fönnen , wenn fie einmahl 
ausgehauen, nicht wieder gegeuger wer= 
den, wegen Mangel der iredifchen Ma- 
trix , darein fich Die arfenicalifchen und 
mercurialifihen Dämpfe begeben , und 
zum Cörper werden Fünnen. 

No, 4. Cndlihift auch diß zu mer⸗ 
ee yrahaps gen, daß die Kunft Metalle 
mungderfias ° bauen und aufbringen tönne, 
tue Metallen wie die Natur, wenn fie die je= 
hervorbrin⸗ 
gem gen irrdenen und arſenicali- 
— ſchen principia,, Deren ſich Die 
Natur bedienet, gebrauchet ; ja die Kunft 
kan es hierinnen der Natur in etlichen 
zuvor thun, wenn fie nemlich die Mate⸗ 
rie reiniget und fubrilifiref , in Vermi— 
fchung derer Principiorum DIE proportion 
nach Gefallen giebet, fie auskocher und 
- im Feuer digeritet. Daher Empedocles 
- nicht unbillich fpricht : Wir Tonnen der 

Ratur mit dem Feuer helfen. 
We — J——— *— m 
Die Allgeme gruff, den rothen und weiſſen 
—J—— Schwefel hervor zu bringen, 
piorum wird nemlich den fetten, und ar⸗ 
Meer ange ſenicaliſchen, den erſtern in 

Nitro, 
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Nitro, den andern in gemeinen Saltze. Der 
Sitz des Nitri ift die Lufft; der Ort des 
©alses ift das Meer. Das beydes das 
Nitrum ‚al8 Saltz von der Sonne generi- 
tee werde, iſt die gemeine Meinung derer. 
Philofophorum. Daher erhellet, daß die 
entlegene Principia derer Metallen fehr weit 
jamberalfgerftreuekfindd. 
No. 5%,  _ KXKXIV. Weil fichs in der 
Be, ner Chymie öffterg zufrägt , daß 
feit/Conden. MAN Das Feuer brauchen 
fation und Ra⸗ muß ſo wollen wir etwas hin⸗ 
zefadion-, , zu fügen von der Natur der 
nurermenta- Sachen, Die verbrennen, ins 
Sram. gleichen der Flamme, des 
AR S Brennens und der Hige, Es 
iſt alſo zu wiſſen, gleichwie die Naͤtur zwey 
allgemeine Wege hat, daraufſie endlich alle 
mixta fuͤhret, neinlich die Soliditäf und 
Fluͤſſigkeit, alſo hat fie auch zwey grofle 
und allgemeine Bewegungen ‚mit welchen 
fie in die Mixta wirdef, nemlich die Con- 
denfationund Rarefaction. Durch die er= 
fte coagulirt fie die mixta, und macht fie 
Hrperlich; Ducch die andere macht fie Sie 
duͤnne, und verändert fis Denn es find 
Wwey Arten der Rarefadtion , deren ſich Die 
Natur, gleich zweher Arme bedienet, nem⸗ 
lich das Ferment und Feuer, oder die Jaͤh⸗ 
rung und das Brennen, ſo zwey leibliche 
Schweſtern, und beyde hoͤchſt⸗ benöfhige 
Maͤgde der Naturfind, Ä ? 
| 5 Die 


* 
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— one ift eine. 
ergleichung Erhoͤhung, Verduͤnnun 
en Und Ausdehnung Der 
Brennen in ale fammen gedrudten fchwefe= 
len 7. Vuncten. lichten particuln vermittelſt 
es Ferments und Der Lufft. 
Alllwo zu mercken/ 1) daß nichts im ver⸗ 
ſchloſſenen fermentiref 5 2) Daß der Ent⸗ 
weck der berwentation ſey dieSaͤuerligkeit. 
3) Daß nichts lermentiret, was nicht füfle 
it: Denn faure Dinge, als Eifronen, ges 
“mein Saltz, Nitrum fermentiren nicht. 4) 
Daß, wenn Die Fermentation alfsu lange 
währe, die falgichten particuln in Die Hoͤ⸗ 
he gehoben werden, und über Die ſchwefe⸗ 
üchten die Dberhand bekommen , und da⸗ 
her Eßig werde. 5) Daß vor Der Fermen> 
tation esteinen Brandwein gäbe. 6) Daß 
durch Die reaction des Spiritus aceti uͤber⸗ 
irrdenen (reſtaceo) Die ſaltzigten particuln 
wieder cöndenfirt werden, und Die ſchwefe⸗ 
lichen zum Vorſchein kommen; wie man 
bey dem mixto ſiehet, welches man Bley⸗ 
Zucer ‚und Brandwein von Bley-Zuder; 
improprie nennef. 7) Daß nach geendig⸗ 
‚ter Jaͤhrung drey Dinge entſtehen, nem⸗ 
lich ‚die Hefen, die mitlere ſaͤuerliche, und 
fpirituöfe, ſchwefelichte, truncken⸗ machens 
de Subftanz. Das Brennen iſt eine Er⸗ 
hoͤhung, Verduͤnnung und Ausdehnung 
bderer zuſammen gedruckten ſchwefelichten 
particuln vermittelſt des feurigen u u 
Be J en⸗ 
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Denden ferments, und der ſich in Die poros 
Darzwifchen Iegenden Luft. , Darbey zu 


mercken ı) daß nichts im verfchloffenen 


brenne oder verbrennen könne, wieman an 
einer verichloflenen Tohle fichet. 2) Daß 
das End des brennens ſey, efivas ſauers 
zumege zu bringen, wieman an Ruß und 


Schwefel⸗Oel fichet, 3) Daß nichts brene 


ne, und Feuer fangen koͤne, was nicht fett 
und ſchwefelicht iſt: Denn ſaure Dinge, 
als Vitriol, Saltze, arfenicalifche und mer- 
curialiſche Dinge brennen nicht, fangen 
auch nicht Feuer, wenn nicht die ſchwefe— 

lichten Theile die Oberhand haben; als im 
Nitro, gemeinen Schwefelc. 4) Daß 
wenn das Brennen allzu lange währef ‚die 
ſatzigten particuln erhoben werden , und 
Aber die ſchwefelichten, Diein den Kohlen 

waren „die Dbechand bekommen, und ein 
ſauer flüchtig Sals in dem Ruße entſtehe. 
5) Daß vor dem Brennen es feinen Ruß 
gabe, 6) Daß das Schwefel: Del,mels 

(yes uber Dem Antimonio eine Reaction er⸗ 
litten wieder zu lebendigen Schwefel 

wird. Alſo kan auch aus denen urinofis 

und rußigten Dingen ein Del, oder puffens 
der, bder brennender Schwefel wieder fepa- 

itet werden... 7) Daß nach geendigren 
Drennen drey Dinge entfieben : Afıhe, 
Kohlen, Ruß; mei die Fertigkeit oder 
Delichkeit, wenn ſie das Feuer empfindet, 
theils locker wird, und in die Flamme und 
— F2 Ruf 
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Muß gehet; theils in den Kohlen felbfEcon« 


‚denfirt wird; theils fich in der Aſche figiret: 


Daher das alcalifehe Salß, welches nichts 


‚anders ift, als aufs höchfte concentrirter 
und condenlirter Schwefel, der dem fluͤch⸗ 

tigen Salge des Rußes entaegen gefeger 
. ft, weil diefes einen fehr flüchtigen und 


erduͤnnten Schwefel hat, gleich wie in der 


* Fermentation die Hefen mehriredifcher find 
als der Spiritus. Aus vorher gefagten er= 
fheinet, Daß. die Fermentation und das 
Brennen einerley Methode halfe , und ei— 
nerley Endzweck, nemlich Die Verdünnung 
habe, wodurch die, vermiſchten Coͤrper 
veraͤndert und fubril gemachef werden koͤn⸗ 
nen „die beyde der Natur und Kunft hoͤchſt 


Nnoͤthig und nuͤtzlich ind. | 
/ No 52. Abervon dem Brennenift 
een dieſes befonderg zu mercen, 
von dem Brene Daß die Werbrennlichkeitund 
nen fenrerih nverbrennlichkeit der Dinge 
brennlichkeit - von denen fihmwefelichten und 
undnverbreite falsigten particuln herruͤhrt. 
ehteie na Denn, wenn Die fchwefelich- 
Unterfchied un- Ten die Oberhand haben, fü 
ker der Serr wird ein Coͤrper, Der fich ent- 
und Slüchtige zuͤndet; findaber mehr fane- 
Bit e da, fo werdenfie dem Feu— 
er widerſtehen: Die Porofi- 
tät (Lockerheit) thut auch was darzu; Die 
dichte verhindert es; alſo Fan auch felbil 
das Gold, Kupfer, Silber, wenn vie 
' re Schwe⸗ 
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Schwefel darzu Eömmet, oder wennfiein 


verbrennlich gemachet werden, fo behalten 
fie do ihre. erfte Natur; welches man 
Daraus fiehef: wenn man in gefchmolgen 
Kupfer lebendigen Schwefel Stüd = weiſe 
eintraͤget, fo wird Diefer zwar gutentheils 
wegbrennen , aber doch mehrentheils in 
das Kupfer hinein gehen und es gelbe fär- 
ben,auch viel Stunden in gröften Feuer 
beftehen , wenn es hernach ausaegoffen 
undin Aquafortfolvir£ wird, fo folvirt fich 
alles Kupfer,der hinein gegangene Schwe⸗ 
fel aber fällt zu boden , und ift eben ſo ver⸗ 
brennlich, als zuvor. Welches man ecben⸗ 
falls an denen Antimonialifch = Martiali- 
hen Schladen, und dem durch ein alcali 
figiten Schwefel fiehet. Hingegen wenn 
das Kupfer in fpiritu falis tolvirf, und zur 
— ———— 


94  D. Job. Joahim Bechers 


Ameraliſches ABC. 8 
Smübrigen muß man eis No. 53- 
nen unt erſchied machen unter Sıamnen und“ 
dem würdlichen und dver= des deuers. 
möglichen (adtualem &po- . 
tentialem) unter dem brennenden und 
leuchtenden Feuer. Denn alles würdliche 
Feuer it warm, das vermögliche ıft kalt, 
Das brennende verzehret und wird verzeh⸗ 
vet , dag leuchtende , ift weder warm und 
wird auch nicht verzehret. Denn es fan 
etwas feyn, welches leuchtet, und doch 
nicht waͤrmet oder verzehtet, wie man an 
den Phosphoro oder der ohnlaͤngſt erfunde⸗ 
nen Nachtleuchte (noctiluca) ſiehet. DD 
es aber etwas gibt, das leuchtet ‚und zu⸗ 
gleich waͤrmet / und doch nicht verbrennelz 
darüber muß man die Sonnefragen und 
betrachten. Diefes ift auch zu wiſſen, daß 
Die Atmosphzra (der Umkreiß) des Feuers 
ſich fehr weit erfiredie, und daß die Spi= 
gen der Flammen wunderbahr können gez 
fchärfft werden , wie an meinen Ofen und 
dem Varififchen Brenn- Spiegel zu erſe⸗ 
en 
Es wird auch eine beruͤhm⸗ Nase 
fe Frage unter denen Philo- I — 
ſophis aufgeworffen , ob die der Sonne 
atomi des Feuers oder Der durddie6lfe 
Sonne durch die Glaͤſer dr in⸗ Kanne 
gen, und ſich mit denen Coͤr⸗ denen Eye 
pern vermiſchen, alſo ihre vermiſchen. 
Schwere vermehren. Diß iſt erg 
:% Ö4 eine 
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eine ſchwere Frage: Dennich halte davpr, 
dag man einen Unterfehied machen müfle 
unfer denen aromis der Sonne und denen 
atomis des Feuers, Denn daß die Son— 
ne wurdlich beenneund warm fed glaube 
ich nicht , ob fie fihon die zum brennen 
faugliche Cörper anzünder , und dieſes 
‚wegen der höchften Rarefaktıon.. DIGBU 
erwehnet indem Tractat von Unfterbliche 
Feit der Seele einer Operation, nach welz 
cher er die Sonnen » Strahlen in ein ro⸗ 
thes Pulver concentrivet bar. Nicht we⸗ 
niger iſt Das Experiment vom euer merck⸗ 
würdig, da die Capelle, wenn fie mit dem 
Bley accurar gemogen worden, nach dem 
MWtreiben, obfehon etwas Biey verrau: 
chet fehwerer werde, da keine Urfache der 
‚Schwere angegeben werden fan, als die 
atomides Feuers, Die in ein corpus con- 
centrirt und figirt worden. Es dienet 
‚auch nicht wenig zur Sache, daß die Die 
geftiones det Chymicorum unterſchieden 
find , nad) der Befchaffenheit des unferge= 
legten Feuers. Z. E. Die Materie wird 
—9— ) anders verhalten, wenn fie in Balneo 
x worden, anders in der Aſche, an⸗ 
ders im Sande ‚anders in offenen Feuer, 
anders in Roßmiſt, anders in der Wärme 


von der Sonne ‚anders von einer Henne. 
Welcher Unterfchied anzeiget, daß etwas 
von der Waͤrme und ihren atomis und Coͤr⸗ 
pergen in die digeſtion ſelbſt hinuͤber zug 
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| Ind diezu digerivende Materie durchdrin⸗ 
ge. Ich will jetzund nicht zancken, ob die- 
ſe feurige oder das Feuer nur. begleitende 
Coͤrpergen gleichſam als Ausduͤnſtungen, 
(effluvia)jedoch von fd ſubtiler Art ſeyn/ 
daß ſie durch das Glaß dringen. Augen⸗ 
ſcheinlich und deutlich ſiehet man es an 
dem Magnet, von welchen Die Erfahrung 
lehret, daß deſſen Edrper durch Das Glaß 
dringet, und dag darinn befindliche Ei— 
fen beweget: wiewoletliche vorgeben, Daß 
der Magnet nicht durch den Diamant 
dringe; welches, wie ich es niemahls er= 
fahren habe, alfo Fanich allhier wegen Dies 
ſes Experimöpts nichts gewiſſes vorbrin⸗ 
gen. Aber chaſchluͤſſe. 
Es gaͤbe hier Gelegenheit, die Frage zu 
eroͤrtern: Warum der Magnet ſich nah 
dem Polo, dag Eifen nach dem Magnet, 
und der Schwefel nad) dem Eifen richte; 
| aber weil ic) in meinem drepfachen Licht 
; CLumineTrino) (welches innftehende Mef- 
ſe auf diefes Werd folget) dieſes dreyfa⸗ 
chen Magnetismi Meldung gethan, ſo laß 
ich es hier billich darbey bewenden, weil 
meine Abſicht mehr iſt, von denen Principi- 
is als Wüuͤrckungen derer Mimeralien 
zu ſchreiben. Den Medicinifchen Nutzen 
der Mineralien fiehe in meinem Duumvira- 
tu Pbilofophico , und das Ubrige, was zu 
denen Mineralien gehoͤret, findet man in 
1. meinem Laboratorio portatili, EN 

| 5% D. Jo⸗ 
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D. Joh. Joachim Bechers 
Ubereinftimmung der Mercu- 

'riortumlLung, 


> Ey Beſchauung dieſer Proceße 

a komme fonderlich zweyerleh zu be= 

MNobachten vor, nemlich die Moͤg⸗ 
3 der Reduction des Silbers in Mer⸗ 
curlum, entweder 1) durch Mercurium, 
oder 2) ohne denſelben, bloß vermittelſt ei⸗ 
nes Mercurialifchen Menftrui oder Mercu- 
xialiſchen Waſſers. 

Die Mercurium brauchen, nehmen ent⸗ 
weder den gemeinen gewaſchenen Mercu- 
rium, wie CAVIIIS, oder einen ge — 
ten, wie ALEXANDER von Suchten ges. 
brauchefe. Etlichen gefallen Salia. als das | 
gemeine Sala , weſches TACKENIUS 
improbitef; oder Nitrum, nach Boden⸗ 
fteins Meike, Efliche erwaͤhlen den ſub⸗ 
limirten, wie DIGBIL, oder Den præcipitir- 
ten, dergleichen Proceß DORNZSIUS 
ob! ervitek, 

Die keinen Mercurium brauchen, haben 
ihre mercurialifcye Menftrug, welche zwey⸗ 
eriey Art find. Die eine beftehetin Sal⸗ 
sen und Quick-Waſſern, worinne Luna 
digeriret wird, da nemlich eine Materie in 
Die andere. dringet und würdet. Es nehe 


men aber dieſe entweder den Kalck — 
Oolu⸗ 


—* 
« . 
P 
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— — — — — En 
Solution Der Luna, welche beyde QUER 
TANUS Denen andern vporziehet: oder fie 


e £ 


ſtallen, nach der Meynung BEGVINI. 
Erliche verferfigen ein vermifchtes Men- 


ſtruum, welches ohne reaction in die Lu- 


nam dringet: Dieſes aber gefchichet enf= 
weder im naffen Wege , den LULLIUS 
gehet mit feinen ſtinckenden Menſtruo, oder 
im trockenen ,. vermitfeift_ der trockenen 
Sale ‚nach der Vorſchrifft PARACELSI 
in feinem Circulat. - un. 
Es ſind demnach zwey general Wege, 
‚Den Mercurium aus Denen Metallen zu 
bringen, nemlich mit, und ohne Mercurı- 
um, welche hernach in acht Fleinere und be= 
fondere Wege abgetheilet werden. 
Hierzu kommen noch viel andere Secreta, 
als ı. Die Præparirung UND inceration Der 


figirenden Erde, als das groͤſte Geheimnis 


der gansen Chymie. 2. Die Zubereitung 
Des Mercurii Solis. 3. Die Pr&paration 
und der Gebrauch des Mercurii Saturni. 
4. Auf was vor Art man eine ſtete Ver⸗ 
mehrung des Mercurii Lunæx zuwege brin⸗ 


gen fol. 5. Die Reduction in Waſſer, und 


defien Gebrauch. 6. Die Separation und Re= 


Solution derLunz cornuæ, da Die erite ſal⸗ 


gige Eſſenz, und ein wunderlich folvens o⸗ 


Det Menftruum entdecket wird. 7. Die 


geiftliche Mercurificitung Der Metallen. 8. 
Die Reduction der Lanz in ein ſuͤſſes Saltz, 
und Solis in Zinober. FI Lriche 


bringen die Lunamin ein Saltz und Cry⸗ 


PR 
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„Ehe wir aber zu der Extradtion de Mer- 
ewrii ſchreiten, iſt noͤthig, daß wir die Reis 
nigung des gemeinen Mercurii lehren, die 
auf unterſchiedene Ark angeſtellet wird. 1. 
‚Durch Reiben mit rothen Ziegel- Mehl, 
oder Gieſſung Des Mercurii in zerfloffenen 
Was. 2.. Durch Kochung des Mercurii 
in Eßig und Saltz, ingleichen in ftarder 
Zauge, item ın Spiritu Terebinthinz, J 
Durch die Reinigung durchs Leder, 4. 


. Dutch die Amalgamirung mit Antimonio „ 


Gnld ‚Silber, oder mit Grünfpan ‚der in 
deitillirten Eßig folvirt und reducıref wor⸗ 
den, oder durch die Werffung oder Schuͤt⸗ 
tung in gefloſſen antimonium. 5. Durch 
‚Diesublimirung mit Limatura Martis, Sa- 
turni, Jovis, item mit lebendigen Kald, 
oder zerjtoffenen Kohlen. 6. Durch Revi- 
ficirung (Wiederherftellung) durch Satur- 


num ‚ nachdem er vorher in Aquafort fol« 


viret geweſen; durch Limaturam Martis 
ſublimirt; oder durd) das Sal und oleum 
Tartari vorher przcipitiref worden; ver⸗ 
mittelſt des Berg-Zinobers oder deg Cina- 
baris Antimonii ‚und dieſes durch den Re- 
gulum Martis oder Calcem Lunz, —* 

Sodann folgen die Animationes oder 
Staͤrckungen des Antimonii ‚item DieRe- 
ductiones der Cörper in ‚Mercurium Durch 


Mercurium,odet durch Mercurialifche Men- 


ftrua , deren fo viel find, alg das A. B. C. 


Buchſtaben enthaͤit. MR 
| R RR 3 | 


' 
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Des Clavei animirter Mer- 
BR: CHLIUS, no. u 


A Schaͤrffe den Mercurium; bis er 
LI meifferals Schnee, und glangender 
als Glaß wird, und diefes vier oder fünffe 
mal,unddrüber. Alsdenn reibe ihn mit 
einen alcoholifirfen Del, und deftillire ihn 
per gradus, zuletzt mit ſtarcken Feuer in das 
Waͤſſer einer Vorlage, alſo wird er leben⸗ 
dig und ſteiget bis an die helffte des Gla⸗ 
ſes in die Höhe. Alſo haft Du einen wohl⸗ 
gereinigten und etwas weniger feuchten 
Mercurium. Das zurüd gebliebene bes 

hält die Unreinigfeiten bey ſich, die er bey 
der animation angenommen hatte , die 
Feuchtigkeit aber wird in die Hohe erha⸗ 
ben alsein Pulver. Aus dieſem gereinig⸗ 
fen Mercurio, der in der Mitten hänger, 
mache mit Gold = oder Silber⸗Kalck (wie 
es dir gefällt) ein amalgama. Reibe es 
wohl auf einen Marmor, und druͤcke «8 
durch ein dichtes und feſtes Tuch, zu dem 
in Tuche zurüde gebliebenen Theil aber 
thue fo viel Mercurium ‚fo viel du meyneſt, 
daß Gold oder Silber durch das Tuch ge= 
gangen fey, und endlidy mwiederhole Die 
amalgamation und das drüden durchs 
Tuch, bis du merdeft, daß das ganse 
amalgama zugleich mif Dem Mercurio übers 
gegangenfey, Wenn es aber zu Iebe hehe | 
a wir 
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wird, fofegeesefliche Tage in Roß⸗Miſt, 
daß es weich werde, dann druͤcke es wieder, 
wie zuvor, durch. Wenn dieſes gefiheben, 
 fodeltillire allen Mercurium dreymal, und 
‚wenn etwas in Dem Metall zuruͤck geblie— 
ben, ſo muſt du wieder ſo viel gereinigten 
Mercurium, es zu erweichen, hinzu thun, 
und es wieder deſtilliren. Wenn die Ma- 
terie mehr/ als ſichs gehoͤret, sche wäre, fo 
muß ſie in Roß⸗Miſt ſo lange, wie zuvor, 
aufbehalten werden, biß du merckeſt, daß 
aller Mercurius durch Die deftillation uͤber⸗ 
gegangen ſey. Zu dem neuen Gold oder 
Silber werden 40. oder 60. Untzen Mercu- 
rii genommen , ehe ein Qventgen Gold 
oder Silber mit dem Mercurio über gefries. 
ben werden Fan, Gold und Silber wird _ 
alsdenn Die. Seele des Mercurii genennet, 
weilder Mercurius durch dieſe beyde warm 
und trocken wird. Alſo kan er in kurtzer 
Zeit, wenn er mit Gold und Silber ver— 
mifchet wird, Durch eine einzige Digeftion 
An Gold und Silber verwandelt werden. 


Alexanders von Suchten / und 
des Philalethæ Mercurius 
3 Nimm Stahl-Feil, 4. oder . 
MeOventgen, wenn er ſchmiltzt, ſo thue 
etwas Nitrum hinzu, und Mache einen ke- 
Fr a ‚gulum, 


N a 
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gulum. Dieſen laß wieder flieſſen, und 


Tragein die flieſſende Materie 3. Loth Anti -· 
monium und etwas Nitrum, e Gieſſe es 
in den Gieß⸗Puckel, Damit ſich der Regu« - 


Jus von den Schlacken abſondere, denRe- 
gulum fchmelse zum dritten mal vor fich 


mit Hinzuthuung etwag Nitri, und fepa- 


rire ihn noch einmalvon feinen Schladen. 
Wiederhole dig zum vierdten mal, fo wird 


ein gereinigter Regulus enfftehen. Alsdenn 


nimm Lunz fixe. Loth, des vorgefagten 
Reguli 1, Loth), mache durchs Schmelsen 
eine Bley > Maflam , die ſich mit leichter 
Mühe reiben läffet. Wenn fie zu Pulver 
gemacht worden ‚fo thuefie in eine Phiole, 
Setze ein Loth Queckſilber hinzu, und di- 


waſche mit gemeinen Waßer in einen thoͤ⸗ 
nernen Gefaͤſſe fo lange, biß alle Schwaͤr⸗ 


wird. Das abgeſeichte ſchwartze Waſſer 


dem Boden ſetze. Von dieſem Pulver ſei⸗ 
ge das Waſſer und trockne es. Wenn man 
das amalgama mit Galtz⸗ Waſſer waͤſchet, 
To wird es deſto cher weiß. Dieſes dige- 
Lirenund Wachen wiederhole, biß Feine 


Diß amaigama deitillire aus einer Retorte 
in Waſſer eines Recipienfen , fo bleibt die 


Luna 


ge verſchwindet, und Der Regulus weiß 


geritefie 24. Stunden, Daß £in ama'gama % 
werde. Dieſe wohl amalgamirfe Materie 


* 


hebe auf, daß ſich das fhwarge Duwerauf 


Schwaͤrtze mehr gefehen wird, hierinnen 
aber muß man. grofien Fleiß anwenden. 
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‚Luna fixa zuruͤck. Dem Übergegangenen 
: Mercurium aber , wenn man ihn auf ein 
gluͤend Silber = Blech leget und evapori- 
ven laͤſſet, wird man alsbald daffelbe mit 
einer Gold- Farbe überziehen fehen. 

Dieſer animirfe Mercurius Antimonii 
nunift Lunarifch, und hat Die Krafff, Die 
Metallein Mercurium zu reduciren und re- 
folviren , und wird genennef, Der Mercuri- 
us des erften Adlers. | 
Der PHILALETHA will, daß dieſe 

ebeit ſiebenmal wiederholet werde ‚denn 
alsdenn erlange man Den Mercurium Der 
fieben Adler. 1 R 
Not. Das Werck gehef glüdlicher von 
flotten, wenn Die Luna nicht fix it, und 
Cryſtalii von Grünfpan darzu gethan wer⸗ 
den: Und wenn dag Gold durch die Tin- 
&uram Antimonii erhöhet wird, fo wird ein 
goͤldiſcher und fehr tıngirender Mercurius | 
heraus gebracht, welches ich ſelbſt oblervi- 
ref habe. — | 

Der CLAVEUS und TACHENIUS 
ftimmen hier ebenfalls überein, Daß nemlich 
die Metalle, wenn fie mit gehoriger pro- 
portion Mercurii amalgamirt werden, ihre. 
irrdiſche Unreinigkeiten wieder ablegen, 
das übrige aberin dem Balnco zu Mercurio 
wird. Doch fehreibet der SUCHTENIUS 
dieſe feparirende Krafff Dem Mercurio, Und 
zwar den animirfen, vorneml. zu, die er don 
Dem Silber-Regulo de8 Antimonii bekom⸗ 
men hat, Des 


—— 


Kr 


BBch. 
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Des Fachenü Mcrcurig Lunæ 
vermittelſt Queckſilber und 


unſer Saltz. His 
Nimm Silber. Theil, Queckſilber 
93. Theil, (ein ander Manufeript hat 
10. Theil) mache ein amalgama. Reibe es 
mie einer groſſen Menge unſers Saltzes 
drey gantzer Tage, dann freibe den Mercu- 
rium aus einer Retortenach und nach mif 
ftärdern, und endlich mit ſtarcken Feuer. 
Das ausgeſuͤßte Caput mortuum imbibire 
mifalcolifirfen Tartaro ‚thue fo viel Sal uri- 
nz Darzu, als die beſagte Mixtur ſolviret. 
Digerire fie 2. Monat, und reibe inzwiſchen 
Die Materie oͤffters und wohlin einem glds 
fern oder marmornen Mörfel, biß fie dag 
darzu gefhane Gold weiß macht. Alsdenn 
fublimite und revificite fie, fo haft O4 Mer- 
curium Lunz. RE. 


Bodenſieins MercuriusLunz, 
vermittelt unfers Sales und 
Quecffilbere. N 

D Nimm Silber r. Theil, Queckſil⸗ 
ber 3. Theil, mache ein amalgama, 
Waſche es mit Sals und Eſſig; trocdne 
und reibe es etliche Stunden mit Sale uri- 
n2, (einige nehmen Sal — deſtillire es 
EEE, | per 
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. per gratus , und zuletzt mit ſtarcken Feuer, 
biß Der Mercurius gang übergejtiegen. 
Was zurüdebleibf, das digerire mit un= 


fern Epig in einer Phiole, und extrahire 
damit eine blaulich = grüne, zumeilen auch 
(nad) Unterfchied der Eörper) eine gelbe 
Tindtur fd lange , biß fich nichtg weiter ex- 
trahiren will. Was nach: der Solution ü- 
‚brig bleibt, wird, wie zuvor tradtivef mit 
amalgamiren , deftilliren und extrahiren. 
Das Menftruum aber ziehe von der Tin- 
ur bis zur Trockne ab. Mas übrig 
bieibf, reibe wohl mit 3. Theil Olei Vitrioli, 
io befommt manden MercuriumLung, ; 
. Mit. diefen Mercurio animire den gemei⸗ 
nen Mercurium , oder digerire Diefen Mer- 
curium Lunz mif amalgamirten Silber >. 
Monat) in warmer Afche, ſo haſt du als⸗ 
Denn .eine weile Maffam. Zu diefer thue 
2. Theil gereinigten Duedfilbers , digerire 
fie wiederum einen Monath durch biß zur 
Weise. Auffolche Weife fan es in infini« 
tum vermehret werden. Man feset auch 
fo viel gereinigfen Mercurii darzu, fo viel 
man fixes aus dem Gefäfle heraus genom⸗ 
men , alſo, daß alle 24. Stunden ein Theil 
herausgenommen werden kan. | 


— 


Dornæ⸗ 


DornzfiiM ercuriusLunz vers 


Ä mittelſi Mercurii pr&ci- ” | 


| pitati. En 


F Nimm Alaun 2, Pfund, Nitri _ 
Ar N fund, mache daraus Aquafort, fol= 

vire darinnen Mercurium fo viel du willf; 
deftillive, ſo haſt du ein Precipitar. Defe 
fen nimm 4. Theil, Gold und Silber 1. 
Theil, vermifche und fublimire fie,fofteigt 
der wieder lebendig gewordene Mercurius 
auf, welcher auch etwas vondem Metalt 
mit fich in Die Höhe geführet hat, Was 
zuruc bleibt , fublimire wieder, und fege 
NEUEN precipitat binan, und dieſes wieder⸗ 
hohle fo offt, biß das Metall gantz von 
dem Kalck durch den Mercurium befteyet 
und gereiniget worden. Diefen animmten 
Aercurium fublimire wieder 8. Tage lang 
in der Digeftion, und, damit er vermeh⸗ 
vet werde, fese ihm halb fo viel Animirfen 
Mercurii zu, und ſublimire wie zuvor, Und 
dieſes wiederhohle fo lange, und nimm es 
in ſolcher Quantität ; Als dir gefaͤllet. 
Als dann figire diefen Precipitat per gradus, 
und stelle die Probe aufder Capelle an, fo 
haſt du gut Sohumd&ilber, 


— — 


ar & a Digbei 


. »Digbai füffer und Schweiß:trei- 
bender Mercurius, 
F Mach ein amalgama aus Silber und 
3. *{oviel Mercurio ,al8dieLunaannimt, 
" ‚Alfodaß das amalgama wie Buffer werde, 
Jeffen nimm 6. Theil unfers przcipitatg 
8. Theil. Wann fie wohl gerieben und 
vermiſchet, fo fublimire alles wie Mercu- 
‚zium dulcem; alfo fleigen drey Theil Sil⸗ 
ber mit dem fublimat in die Höhe, und der 
præcipitat ſiehet theils wie Saltz, theilg 
‚wie Queckſilher aus. Das Caput mortu- 
‚um fan auf der Capelle reducirf, und der 
‚Sublimat mit warmen Maffer gewaſchen 
erden. Alſo bekoͤmmt man einen lauf⸗ 
fenden Mercurium, und fiehet fo dann ‚wie 
ſich der Mercurius vermehret hat. Ferner 
amalgamire dieſen Mercurium lunarem mif 
Marte, und mifche des gemeinen Subli- 
mats ana darzu, deſtillire e8 wie vor, fo 
‚haft du einen zuſammen gebadenen Mercu- 
‚rium Dulcem, der nicht die falivam , fondern 
den Schweiß Treiber, a 4 


| 
* | ® | * 
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Quercetani Mercurius Lunæ 
ohne gemeinen Mercurio , nur 
mit erquickenden und gegemwäre 

| enden Dingen. 
(; Nimm eine Mard Silber, folvire 
*fie in Aquafort , præcipitire fie mit 
Saltz, den preeipitirten Kalck feparire, 
gieffe Drey quer Finger hoch Weinſtein⸗Oel 
Darauf, und ziehe dag Menftruum mif ge⸗ 
Inden Seuer big zur Trockene ab. Ccho⸗ 


bire es mit frifchen Weinftein = Del, 


und ziehe es wie zuvor, ab, und dieſes zu 
vier mahlen , mit welcher Arbeit ih 14. 


Tage zugebrachthabe.. Das zurüd ges 


bliebene reibe wohl mif 8. Loth hinzu ges 
thanen Sals und Weinftein-Salß , nicht 
calcinirfen Tartaro. Penn alles wohl uns 
fer einander gemifchet, fo gieſſe Oleum ful- 
phuris per campanam vier qver Finger hoc) 
drauf. Digerite es 10. Tagein Balneo ma- 
is, in einem wohl verwahrten Gefälle. 
Die Feuchtigkeit siehe ab,und fublimire zu⸗ 


gleich Das zuruͤck gebliebene , ſo wirft du ei⸗ 
ren Erpftallichken oder gelben Sublimachas 


ven. Sammle denfelben, und vermifche 
hn mit halb fo viel calcinirten Weinſtein 
nd Afche ana. Feuchte ihn mit Schwe⸗ 
el⸗Oel an, formire Kügelgen einer Haſel⸗ 
up groß daraus, trockene und deftillire fie 
318 einer Retorte in kalt Wafler des Reci- 

2 3  piem 
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jenten, fo wirft du fehen, daß das gande 
—— Quedfilber worden, | — 
Begvini Mercurius Luneæ ohne 
Queckſilber nur mit erquickenden 


Dingen / und ſubtiliüurten Sil⸗ 
J Der = Sakli. "Rn * 


a 3* Aquafort,, daS folvirfe deftillire mit 
Burcon Feuer, Das herüber gegangenehe- 

e auf, was aber unaufgeldfer Air ge⸗ 
blieben, ſolvire mit neuen 4quaſort und 


br 


dieſes fo offt, biß alles Silber in Geftalt 


* 


eines Spiritus übergeftiegen. Alle deftil- 


life Feuchtigkeit gleſſe zuſammen / und sie» 
he das Menſtruum durch das Balneum ma- 
ris bis zur Trockne ab, Und zwar mit ge⸗ 


bieiben. Auf dieſes gieß Spiritum Salis, 


und thue gleiche Theile pulveriirten Weins 


H Nimm Silber ꝛ Loth, folvirees in. 


linden Seuer,fo wird ein gruͤn Sals zuruͤcke 


fein und Salmiac hinzu. Vermache als⸗ 


‚bald die Oeffnung der Phiole, und digeri- 
te es In Balneo Maris ſechs Wochen ; Dann 
‚ziehe es in gelindefter Waͤrme bis auf die 
confiftenz eines Berges ab, fo machet eg 
Bann weiß, wenn man es nur dran 
reibet. Zu 1. Theile diefer Materie thue 


3. Theil ſchwartze Erde von den gekochten 


und calcenitten Weinſtein, deftillire fie von 


Graden zu Graden , fo wirft du. ohngefehr 


3,%0fh Mercurüi Lunx haben, Der —* 


| 
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des Proceſſes koͤmmt wuͤrckli ei mit BP 
Worten überein. ' 

Bechers Mercurius Lunæ ohne 


Dnedifiber / nur mit erquicken⸗ 
den Dingen. a 
Nimm Silber 2. Loth, folvire es in 


L. unſerm piritu ſalis, das phlegma ziehe 


durch das Balneum maris von der Solution 
ob; zudem zuruͤck gebliebenen thue Sal u- 
rinz und.calcinirten Weinftein jedes 6.Loth, 
5 & 

ſetze es 20. Tage und Nacht indie 


flion , und D Mehdehen liquor bis zur 


Trodeneab. Das Silber wird in fubli- 
36 En cn (ale urinz hinauf | 
dieſen fubli 


Jauffenden Mercurium 5 oder. folvire den 


‚Sublimat allein in Aq tz, fo haft du,was. 


"Du verlangeft. Se ift wahr, denn zu 
Wien habeich es felbft laboriref und erhal⸗ 
ten. Befiehevon dieſem Sals Iſaac Hol- 


lander Vol. 3. p. 348.349. Das Theatrum 
Chymicum, ingleichen den Claveum, wel⸗ 


* eine dreyfachen prparation weiſe ef, 


RER; 


Ber er 5 — ” K' * 


Big 8. Loth, und vermache das 


vermiſche — m „A —3 
Schwefel = Del, * befömmft du einen 
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Unterſchiedene andere Mercuri- 
ficationes Lunæ, ebenfalls oh» 
ne Queckſilber / * mit erquicken⸗ 
—9 ingen 


K. 1. Nimm, Vitriol, caleinirf Sals, 
+ 


torte, Eine Mar Gilber gibt 2. Lorh 
Mercurii Lunz, Dergleichen Mercurii has 
be ich 2. Loth aufgetragen, deſſen eın Theil 
Br Theil Kupfer in Silber verwandelt 

af. | 


| Oder: Bi 
K. 3. Nimm Silber 3. Loth, folvire es in 
Aquafort, nach geſchehener Auflöfung thue 
6. Loth Weinftein hinzu , giebe 3. Singer 
hoch Spiritum vini drauf, bringe eg zu der 
Confittenz eines Berges, gieflees Tropfen 
weiß in die Silber -Solution,, biß es auf- 
höret zu zifchen ; ziehe es bis zur Trockne 
ab, was überbleibf , feuchte mit Wein» 
ſtein⸗Oel an,treibe es aus einer Retorte,auf 
ſolche Weife ſublimiret fich der Mercurius, 


den man mitwarmen Wafler waſchen und 


lebendig machen fan. — 
K. 4. Nimm Lunam Cornuam, q. v. ſuͤſſe 
fie aus, und trockene fie. Dieſer nimm g. 
Loth) ‚Urin = Galg 6. Loth, dal alcali g Loth, 
giefle 3. Finger.hoch Spiritum vini darauf, 
digerire es ineiner wohl verlutirten Phiole 
einen Monath lang in MB. ziehe es bey ge⸗ 
linder Warme biß zur Trodene ab. Dann 
ſetze einen blinden Helm auf, fublimireeg, 
zu dem ſublimat thue calcinirten Weinſtein, 
und reibe fie untereinander, mache eine 
Maſſam aus Ey⸗weiß und Weitzen⸗Mehl 
formire Kuͤgelgen daraus, und deftillire fie 
mit farden Feuer, fo wirftdu einen lauf: 
fenden Mercurium in dem Waſſer der Vor⸗ 
lage haben. re...) 
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Noch auf eine andere Arc. | 
K, sg. Nimm Silber q.v: ſolvire es in A- 
juafort , gieß Virriol - Del hinzu, oder siehe 
das Aquafort biß aufden Driften Theil ab, 
und cryſtalliſire es. Zu denen Cryſtallen 
thue fpiritum urinz , digerire es eine zeit⸗ 
‘lang, deftillireeg, füblimire es mit Wein⸗ 
‚Fein Det, fo haftdu lauffenden Aercuri- 
‚um. Das Caput mortuum ſiehet aus wie 


Silber, das wie Wachs flieſſet. 
a Pe u Re" - 

»Raymendi Lulli magnum. 
menſtruum putridum, fd auf 
dreyfache Art mdas Mercurial⸗Waſ⸗ 
fer wuͤrcket / wie folches der Autor von . 
einem Chymico zu Wien befommen/ 
amd iſt nicht anders / ale die Zuberei⸗ 
tung des Soairitus Vini und Spiritus urinz, 
nebſt der Würdung, die eins ing 
andere thut. | 
L Nam. 1. Erftlich Löfft man eine merck⸗ 
A⸗lich Quancität Urin bey gelindem Feu⸗ 
er zur Honig = Die abrauchen , welches 
Sapa urinz genennet wird, und Menſchen⸗ 
Koth caleinire man in einem Topffe mit 
ſtarcken Feuer, biß fein Geftand mehr zu 
verſpuͤhren. Gleichermaffen calcinret man 
aud) Die feces, Die in der Deftillation des 
Spiritus vini übrig bleiben, zuvor aber ‚che 

fie caleinirt werden Durch ein Tuch zu druͤ⸗ 
den und zu trocknen ſincnd. Nimm 


J 
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Nimm nun gleiche Theilevon calcinirten 
Koch und von befagten Hefen , miſche Re 


unfer die Sapam urinz, biß.fie nicht mehe 


arbeiten noch ziſchen. Daraufdettillire es 
alsbald durch einen Helm bey gelinden 
Feuer biß zur Trockne, den uͤbergegange⸗ 
nen Liquorem rectificire in Balneo maris, 
biß rothe Tropffen anfangen zu gehen, 
dann laß nach, undredtificire den uͤberge⸗ 
gangenen Spiritum wieder mit feinem ſubli⸗ 
mitten oder flüchtigen Saltze, Das rothe 
oder braune UÜberbleibfel hebe alleine auf. 
Nunmehto mache aus vorbefagten calcie 
nirten Wein Hefen und redtificirfen Spiri= 
‚tu Tartarieinen Zeig gleich einem Brey, ab⸗ 
ſtrahire, und extrahire aug dem Koth, fü 
viel moglich , die Tindtur, Es wird eifor= 
dert, daß der Koth nicht alleın getrocknet, 
fondern auch, wiegefagt, calcinirt worden. 
ziehe die Tinctur noch einmahl ab, fo haft 
Du einen feurigen Spiritum, den du zu er⸗ 
fern Spiritu urinz gieffen muſt, Da fie bey⸗ 
de zuſammen in fih würden, und ihre 
Kraͤffte fehen laffen werden , woraus ein 
ander Sal tertium, welches in Anfehen des 
erftern gang anderer Art ift , entſtehet, 
welches man einen gefrohenen oder gelies 
ferfen Spiritum vini nennen kan, * 


| Przpa- 
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Pr&paration des detillirten A- 
eetiltercorati, und deffen Verei⸗ 
nigung mit dein oleo urinz und. 
| tartari faetido, 
Num. 2. Nimm ſtarcken Wein Effig, 
der. nicht deftillirt worden , gieße ihn vier 
gver Finger hoch aufcalcinirten und nicht 
allein getruckneten Menfchen- Koth, de- 
ſtillire es im Sande bißzur Trockne. Dies 
fen Liquorem gieſſe auf dag braune Uder⸗ 
bleibfel des Urins, davon oben gefagt, 
Daß fie zufammen gehen, fo haft du Das 
fluͤchtige Saltz der Dele. Darauf wird 
das Deligte Weinftein-Salg mit eben die- 
fen deftillirten Aceto ftercorato auf folgenz 
De Art extrahirf, fo befömmft du dag anz 


dere Sal volatile oleofum, — 
Præparation des Spiritus Sa- 
lis Tartari. | 


Num. 3. Wimm Tartarum 10. Pfund, 
caleiniet ihn mit Nitro und edulcorıre ihn 
mit warmen Waſſer, fohaftdueine mit fa- 
le fixo imprzgnirfe Lauge. In dieſer Lau⸗ 
ge koche 10. Pfund rohen. Tartarum eine 
halbe Stundelang,und gieſſe ſo vielBrun⸗ 
nen-Waſſer hinzu, als in der Kochung 
weggegangen, und dieſes wiederhole alle 
halbe Stunden, biß die eingeſottene Lau⸗ 
geſtehet, und roͤthlich braun wird. Erg - 
eitii" · 
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deftillire aus einer Retorte mif obfervirfen 
gradibus , wenn das Phlegma herüber gan⸗ 
‚gen, fd lege einen andern Recipienfen vor. 
Das Phlegmaift nichts nüse, den Darauf 
folgenden Spiritum aber redtifieire mit dem 
zurücgebliebenen ſtinckenden Oele. Bon 
Diefes Gebrauch ift zu Ende Num, 2. ges 
fagt worden. Das Caput mortuum von 
der erfien Deflillation des Spiritus Tartari 
behalt zum Gebrauch auf. 


Die Zuſamenmiſchung und Ber: 
einigung befagter firen Saltze mitde 
nen mittler firen / wie auch tlüchtigen / 
nebit ihrer Deftillation und 
Volatiliſafion. * 
SD den Spiritum urin@ und vini,0= 
BL ben befcpriebener maffen in einen Kol⸗ 
ben, thue auch Die 2. Salia darzu, nemlich 
das aus dem flindenden Dele des Urins, 
und das aus Dem Weinſtein Durch) Die Re 
action des deftillirfen Aceti ftercorati ver⸗ 
fertigt worden. Num. 2. ingleichen die 2. 
Capita mortua ‚ nemlic) das vom Men⸗ 
fchen = Koth und das von Wein Hefen 
Num, ı. wie aud) das Caput mortuum 
Tartari Num. 3. ES 
Zu allen Diefen giefie des erftern defillir- 
ten undrectificirfen Spiritus Tartari , fo viel 
deſſen verhanden, und deſtillire aus einem 
Kolben per gradus, alſo vereinigen fich 
| | Die 


a > — —— 


reduciret alle Mineralia N Metalle ihr 
in Mercurium, 


Eben biefer Proceß / doch für) | 

x „Ger gefaſſt. 

L 2. Sri eingefottenen Urin, derglei⸗ 
chen Menſchen⸗Koth, dergleichen Wein, 
und dergleichen Eſſig, jedes gleich viel; 
mifche gleiche Theile caleinirten Menſchen⸗ 
Koths und Salis Tartari darzu, deftillive per 
gradus , und gib zu lest ſtarck Feuer. Co- 
hobire alles ‚und deltillire das fal volatile, 
das Del und caput mortuum ſo offt, 

biß du ſieheſt, daß auch das fixe Saltz oder 
das Caput mortuum in Form eines ſpiritus 
heruͤber getrieben worden, welches zu be⸗ 
werckſtelligen zuletzt der ſtaͤrckſte Grad des 
Feuers erfordert wird. 

Man hat obferviref , Daß der mit fale 
oder fapa uring, nemlich nach wieder. hohl 
ten folutionibus und Coagulationibus des 
wohl gereinigten falis Tartari , oder des fa- 
lis alcali von der Porafche vermifchte, und 
mit ſtarcken Feuer wieder deſtillirte Spiritus 


zu 


169 


zu: ſect das 23 — wie — heruůͤber 
führe, fo bey der Racht leuchtet und wie 
euer ausfichet : Was man Damif bes 
streicht, das glaͤntzet ‚ohne d das jr 
verſehret werde 

Es iſt auch zu mercken, daß * 
Antimoni und Martialis (beſſer aber unſet 
Antimonium) wenn es in guten Aquafort 
folvirt, hernach mit einem alcali vermifch 
and in flarden Feuer fublimirt wird, fi 
inlauffend Queck⸗ Silber refolvire, ' 

Eben dieſes thun auch vaturnus a” Lu 
nacornwa, 


Voriges Menfttuum Tan mit 


noch leichterer Muͤhe alſo praͤpa⸗ | 

| riret werden. 
2 3. Solvire das oleum feetidum Tartari 
und urinz (oder dag flüchtige Saltz, das 
aus Hirſchhaaren detillivt worden, welches 
allezeit das befte ift) in deftillirten Eſſig; 
den ſpiritum urinz, tartari und vini es" 
re eine zeitlang und redtificire fie vor ſich, 
Dann folvire fie mit ſtarcker Lauge, Die, aus 
Weinſtein, Urin , Hirſchhaaren, oder 
Sienfchen - Koth bereitet worden, die fo» 
lution laß bis zur Trockne einſteden, deftil« 
lite fie wieder mit ſtarcken Feuer cohobire 
Dffiers , und auf die legt defitlire und co- 
honire fie offt mit zugefegten Tartaro, 
Merce derowegen, alle acida —* 
———— 


fi 


110 D. Job, Joahim Bechers 


roſiva, fonderlid) das oleum vitrioli und 
‚Aquafort Durch unſer oleum Tartari præci⸗ 
pitirt werden, worausein ander-Sal terti- 
um, ſo dem erſtern entgegen geſetzt iſt, ent⸗ 
ſtehet. Das oleum vitrioli aber und A- 
quafort‘, wird Durch Die Sublimation in 
Phlegma verfehret; allein, wenn Die De- 
ftillation wiederhohlet wird ‚verwandelteg 
fih in einen feurigen Durchdringenden, 
Doch nicht corrofivifchen fpiritum, der, 
wenn cr zu andern falibus acidis gemiſcht 
wird, fie auch. nicht angreiffet und in fie 
würdet. Inzwiſchen giebt es doch ein 
fchön folvens. . | 
Beſiehe Glaubern von denen 3. Princi« 
piis, Da Diefes folgende ſtehet: | 
- Nimm Menfchen » Koth, fo getrocknet, 
und darzu kein Urin Fommmen ‚extrahire ihn 
mit rectificiren fpiritu vini , Dann deſtil- 
lre ihn: zuͤnde ihn unter einer darüber ges 
fluͤrtzten geraumen Glocke an, was in 
Feuchtigkeit verkehret wird ‚das hebe auf. 
Hierein thue allerhand Art Saamen, z. E. 
Peterſihen, ſtreue ihn in die Erde oder auch 
Sand, mit welchen eine Schale 2. Finger | 
hoch angefullt worden , und fege ihn an die 
- Sonde, fo waͤchſet er. Ä 
Paracelfi Circulatum majus 
& minus, oder feinSal 
enixum. | 
M Der Entzweck und die Ben der 
# | eke 
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Liquitaͤt zu wege bringt. Dahero iſt noͤ⸗ 
thig, Daß dergleichen Menſtrua oder mer- 
curiticirende Saltze viel dergleichen mercu⸗ 
rialiſche Erde bey ſich haben. Unſer Tar- 
tarus aher iſt reich an ſolcher Erde, doch iſt 
fie ſehr ſchwer im gluͤen gu erlangen. Denn 
Diefe tarcarifche Erde wird im Feuer mehr 
figitt,, welches das Sal Tartari bezeuget. 
Dahero des Paracelfi Abficht ift , Daß die 
kiementa deg rohen tartari lange circulirf 
werden , Die tartarifche Erde fubril zu mas 
en, und diefes durch lange angeftelte 
Digeſtirung, und vielen Waffer, um die 
Elemente Durch Die putrefadtion zu fepari= 
ven. Deswegen er zu erft einen fehr feurie 
gen fpiritum deftilliref, das ruͤckſtaͤndige 
aber bis zur confiftenz einer Honig -diden 
Maſſæ (Sapz) abrauchen lafft. Den Spirie 
tum und die Sapam digeritt er wieder fo lan⸗ 

ge, bis er zu legt das flüchfige, Saltz be⸗ 
koͤmt, welches er wegen der langen Circula« 
tion und Digeſtion das circulirfeSalß oder 
ſal enixum nennet. Wenn man von dieſen 
ein wenig in unſerm ſpiritu vini aufloͤſet, 
ſo folviret es das Gold alsbald und ohne 
Geraͤuſche; und wenn das Gold nur bloß 
mit dieſem Saltze beftrichen wird , wirdeg 
weiß ‚und in Queskfilberverwandelt, 


Aineraliſches ABU 1m 
tuum feße an die Lufft, daß es zu einem 
Dreu werde ‚ miſche wieder ı. Pfund neır 
Salmiacdarunfer, deftillire eg aus einer 
‚Retorte , ſo befümmft du dag fluͤchtige 
Saltz in dem Halſe der Retorte, welches, 
wenn es in Die Lufft geſetzt wird, / zergehet 

und flieſſet. Schreibe mit dieſen liquore 
vermitteiſt einer neuen Feder auf ein kuͤpf⸗ 
fern Blech Buchſtaben, ſo ‚werden alle 
Buchitaben mercurialifch werden , und 
durch dieſes Del wird das Kupffer, auch 
andere Metalle leichf in Mercurium ge = 
beadht A Ai 


Folgende zwey Proceße find aus 
dem Laboratorio des Chur- Fuͤrſten 
von der Pfaltz / und von einem alten 
Manuſcript / halb unvollkommen / 
halb viriös abgeſchrieben doch erklaͤ⸗ 
ven fie die ſchwartzen Pulver / welches 
kein Proceß gethan bat. | 
Dieſe zwey Proceße find ſehr merck⸗ 
wuͤrdig, den Mercurium Lunz su ma= | 
chen, folgends die Tinctur und deren Ver⸗ 
mehrung sumegezubringen 7 | 
+ Nimmt dahro Silber, ſo viel du wilf,. 
folvire «8 in Scheide - Waffer, præcipitire 
es mit Weinſtein⸗Oel den præcipitat reibe 
mit Sals-Lade, (muria) trockne ihn und 
wiederhole es dreymahl. "Dann gieſſe 
Schwefel⸗Oel drey quer Finger hoch drů⸗ 
fi ö 22 ber, 


114 D. Zoh.JoahimBedhers 


ber, digerite.e8 einen Monath , füfle den 
Kalk aus gieß friſch fpiritum urinz drauf, 


digerire e8 acht Tage hinter einander, ſo 


folviret fich das Silber in laufenden Mer- 
curium ‚der doc) nicht fo leichtfluͤſſig ift als 
das gemeine Quedfilber, und nicht gang 
im Rauch aufgehet; wenn er auf Eiſen⸗ 
Blech gelegt wird, fo laͤſſt ereine zarte A⸗ 
fche hinter ſich. Er har alle Elemente in 
fich, sal , Sulphur , Mercurium ; aud) DIE 


noͤthigen Farben. Seine Reinigung gee 


ſchiehet durch fublimiren, oder auch Durch, 
folviren, und folgends durch, Cryſtalliſi⸗ 
renundextrahiren. Wenn erin eine Phio⸗ 


de gerhan wird, und Durch confinuirlicher 


langer Digeftion ſich coaguliref , wird er 
Folget feine Figirung. .- 


Nimm Sılber- Kate 1. Theil, Mercurii Lus 
nz 8. Theil, mifche es unter einander, und 


digerirees ailmaͤhlich 8. Tage lang, ſo laͤſt 
er das, was er in ſich hat, fallen, oder re- 
folviret fich in eine ſchwartze Erde , Die 
traͤncke einmalmit dem Mercurial: Del,und 
ſtelle odann Die Fermencation alfo an: 


N 


- Nimm diefer ſchwartzen Erde 2. Theil, 


‚Siüber 3. Theil, digerire es fo lange, bis 


die mafla weiß worden und fix if. Einen 
Theil mifche wieder mit 3. Theilen Mercu- 


m digeure es, Daß der Stein weiß werde. 
‚Mit deffen einem Theil ringire, und mE 
demandernaugmentire, den Dritten brin= 

| ge 
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(gende Art zu der, Feuer⸗ befläns 


zur ‚die wohllurirt worden, den eriten 


aͤg und Nacht laß esim erften Grad, den 


drey Theilen Silber, hernach figite und 


3 x 


multiplicire, 


im ſtaͤrckſten Verberier s Feuer; reibe fie, 
trändefiemit einem Noͤſel iritus vini, ſo 
wirft du fehen, daß eine ftindende ſchwar⸗ 
ge Erde ohngefehr ı. Loth auf den Boden 
fic) geſetzet. Giefle den fpiritum vini da⸗ 
von ab, deftillire eg in Balneo maris , ſo 
bleibet 2. ode 
de zuruͤck J € € Sa . 
gruͤn Waffer oder gruͤnen Löwen, der mit 
unfern Ferment alfo vereiniget worden, 
—— Re: 
Mache das Ferment in einen feiten und 


reinen Philoſophiſchen Eye heiß, gieſſe 9. 
Theil Wafler ma, fege cs auf beife Be 


r 1. Loth Schnee = weifle Er⸗ 
on diefe Erde kant du unfer - 


pe a ae ll Feen u u nu nn) Lens en un Lan dee De oo = 
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fche ‚figillive es wohl mit luto, alfo Löfet fich . 
Die Erde in einer Viertel Stunde auf, und 
das Wafferwirdgtin. >... 
 NB. DBediene dich des Lampen Feuers, 
der erſte Grad fol ſeyn eine natürliche Waͤr⸗ 
me/ gleich dee Waͤrme in Händen, denn 
ſolche iſt der Natur conform und gleich⸗ 
maͤſſig. Wenn es 40. Tag und Nacht in 
eh Waärmegehalten worden, witd die 
Materie ſchwartz. Diefolgende 20. Ta⸗ 
ge wird fie weiß „ dann ftärde Das Feuer 
nach und nad), fo wird Die Materie von 
Tag zu Tage weiffer. Wenn fie von.aufz 


J 


fen anfängt gelbe zu werden, fo iſt es em 
.. gewiß Merdimahl, daß fie durchaus weiß 
- Iey. Alsdann mache das Dr größer 
mit einer flarckern Lampe; biß es fo gelbe 
wird, alseine Citrone / welches innerhalb 
40. zagumd Nacht gefchiehet , und alfo 
wird es die übrige Tag und Nacht gang 
roth. Diefe rothe Materie reverberite 
mit groffen Reverberier » Feuer 13. Tag 
und Nacht lang in Einer wohl verſchloſſe⸗ 
nen irrdenen Cement - Yüchfe ‚fo bleibt Die 
unſeelige Schwärse aufden Boden, oben 
aber hängen Purpur- farbene flores an. 
Deren 1. Une mifche mit 4. Unsen unfers ' 
Ipiritu vini, und circulire 8 so. Tag und | 
Macht lang in Ovo. Multiplieire es auf 
diche Art fünfinal, nach Verlauff weni- 
ger Tage wird es mit auerhand Farben 
ſpielen und ſuſtig anzufeben ſeyn. — | 


Dehnungund Vermehrungs⸗Krafft Und 
8 — ee \ 


iſt ſelbſt der Geiſt. 
AMercurius Lunæ cornu&, 
N. 2. Nimm Lunam cornuam, ſo getrock⸗ 


netund ausgefüflet, 1. Theil, falıs urinæ 


halb fo viel , reibe eg, und gieße 3. qver 
Eee — 


EEE 


ur U u A A Po deanaln Un 1 mm öl” 2" a m ze u a nn a en on 
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Singer hoch oleum Tartari drauf. Sigilli» 
e alsbald das Glaß/ und digerire die Ma⸗ 
terie einen Monat in Miſt bis zur Schwaͤr⸗ 
fe: — 6 
truum, ſüſſe das uͤbergebliebene mit war⸗ 
men Waſſer aus, trockne es, und fublimi« 
re es in ſublimir · Glaſe per gradus, und 


Die aufn Boden zu Bereitung des 
Aercurii ungeſchickte ſchwartze Erde extra- 
hıre mit unſern deſtillirten Eſſig, die folu- 
tion ſeige ab; auf das, was auf den Bo⸗ 
den bleibt, gieſſe vom neuen — 
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Eſſig. Das folvirte feihe wieder ab und 
filerire es, und dieſes wiederhohle fo oft, 
als die Sache zuläfft. Letzlich ziehe dende- 
ſtillirten Effig Durch das Balneum maris 
ab ,‚ fo bleibt ein weilfer Kald zurüde, der 
wie Zuder ſchmeckt. Es mird Die beftes 
hende Afche genennet. Zu dieſer thue 
von der getrodneten Luna cornua fü viel, 
als du in der erften fublimation befommen 
haft, und fublimire fie wieder per gradus, 
vermehre alle Wochen den Grad Des Feu⸗ 
ers, bis der Mercurius nicht mehr. auf 
ſteigte. | de 

Hierzu thueden Mercurium von der an⸗ 
dern fublimation , und procedire wie zuvor, 
hernach nimm den Driften Mercurium, und 
procedire damif auf gleiche Ark. Eben 
Diefen Proceß obfervire mif denen Schwe⸗ 
fein ‚ fo wird Die Materie immer fluͤſſiger, 
und ſchmiltzet auf die legt wie Wachs,dann 
wirff ſie uͤber Bley. ——— 
Zwey Proceße den Mercurium 
Solıs zu machen un zu augmen- 

tirenaus eben den Manu- 
ſcript. | J 
O..; Nimm Gold, Salpeter, Alaun 
"und unfers Saltzes jedes 1. Loth, 
mifche alles unter einander, und laßes ın 
einen Schmelß= Ziegel fo lange flüffen bis 


. 


Die Mafla gelb wird, ‚ Die 


1 


wo. | 
Die, gelbe Tindtur extrahire vermiftelfl 


_D. Job. Joachim Bechers 


geitillirten Eſſig, und abftrahire fie bis zur 
Deligkeit. Zu dem Del gieſſe 3. oder 4. 
Thei Queckſilber, digerire eg in der Afche 
3. Zagelang, unterdeß bemege es.ofit ‚fei= 
gees ab, waſche esund.drude es durch, ſo 
bekoͤmmſt du einen lauffenden Mercurium. 
Deffen nimm 16. Theil, Gold 1. Theil, 


mache ein Amalgama, fege esin Sand, di- 


zerite es per. gradus , bis die auffteigende 
Ameiglein von fieh.felbft herunter fallen 


7 
* 


And in ein roͤthliches Pulver verkehrt wer⸗ 


den. Hernach reducire die Helffte, das 
‚übrige vermehre in inſinitum, fo, daß du 


allezeit zu 2. oder 3. Theilen des erften Coͤr⸗ 


pers Mercuriumfeßefl. be Ad 
> NB. Diefe Mercurification geht glüdli= 


cher von ftatten ‚wenn 1. Theil Gold in 8. 


Theil Aqua regis folvirf , und eine gute 


| Duantitäf Spiritus vini hinzu gegoſſen, ſo 


dann mit hinzu gefesfen Mercurio digeritf 
‚wird: Dann muß es gewaſchen, gefrod= 


‚net, und durch Das Leder gereiniget wer⸗ 


Auf ſolche Urt kan dag Silber in Aqua- 


- fore , wie auch alle andere Metalle tractirt 


werden, aber diefe brauchen 8. Zage zur 
Digeltion in corröfivifchen Menftruo, und 
muͤſſen etliche mal Spiritum. vini zugefeßt 
bekommen , nach dem ihnen nemlich Das 


Menſtruum abgangen. | 
9 ——— Aus 
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— nuſcript. 
©. 2. Nimm Bold, fo viel du willt, folvi» 
re es in 3. Theil Aquz regis,.gieß ſpiritum 
vini darzu, abſtrahire, und mache Cry—⸗ 
ſtalle. Auf dieſe gieſſe z. quer Finger hoch 
folgende Oele: digerire es 3. Monath in 
Miſte, bis Das Bel gruͤn oder blaulicht 
wird. Die Materie aufn Boden wird 
fhwarsoder Dundelgelbe Nach geen⸗ 
DigterDigeftion giefle die Oele ab,und wa⸗ 
ſche den Kald mit warmen Waſſer: dieſen 
füblimire hernach allmaͤhlig per gradus fo 
viel möglich. _ Den fublimar mache ges 
wöhnlicher maſſen duech Waſchung in war- 
men Waller Iebendig, Daß er Mercurius 
werde. NB. Bismeilen habe ich mich Der 
Lunz fulminantis hedienet. 
Zubereitung der befagten 
2 en. Dkles — 
Dieſe Hele find nicht zu verachten, ob⸗ 

‚gleich viel Mühe zu ihrer preparation er⸗ 
fördertiolegä litt zen) wie 9 & 
Nimm unſer Salmiac, fublimire es mit 
unſern Saltze, wiederhole es fuͤnffmahl, 
ſo wird das Saltz roͤthlich gelbe werden; 
laß es im Keller zu einen Delflieffen. Wei⸗ 
fer nimm gereinigtes, fixes, feuriges Ni« 
trum, ſolvire es in unſern Spiritu vini, den 
ſpiritum vini cohobite ſo lange, biß er ohn 
ſchmack⸗ 
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ſchmackhafft wird. Das übrige laß in 
Keller flieſſen. 

NB. Das oleum folis marini per deliqui- 
um bat vor fic) groſſen Nutzen, wenn es 
mit ſpiritu vini edulcoriret iſt. 


Der Gebrauch und die Propor- 
- tion vorher befagter. Dele. 
Nimm jest beſagten unſers Salmiac⸗Oels 


1. Theil, des Oels von ſale fixo 2. Theil, 
weiche beym Gebrauch vermiſchet werden. 


Zubereitung und Gebrauch des 
Mercurii Saturni und Mercurii 
’ Antimonii, - 


Die Methode den Mercurium 


Antimonii ZU præpariren. 


P 1. Nimm Antimonien- Erg, fo-viel' 
»du willt, ſolvire es in Aquaregis, ine 
ſpisſre die ſolution nach und nach. Thue 
ein ſix alcaliſch Saltz darzu, und deſtillire 
es wie Aquafort, fo bekoͤmmſt du einen 
Mercurium fublimatum, welchen du redi- 
ficiren und wieder lebendig machen muſt. 
Beſiehe das Ende des folgenden Pro⸗ 


ceßes. 
Auf eine andere Art. 


2. Nimm pulveriſirtes Antimonium⸗ 


Gi / koche es in einer alcaliſchen — 
e 
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feuchte eg etliche mal mit. frifchen Wein⸗ 
ſtein⸗Oel an, laß es in einen wohl lutirfeit 
Glaſe im Sand oder Afche allmaͤhlich di⸗ 
eriren , biß die Materie fo ſchwartz, wie 
ech wird, | u 
Nimm diefer Materie 1. Pfund, Salis 
urinz2. Ungen, digerire wieder etliche Tas 
ge, tublimite in einem blinden Helm, fo 
{ublimirf fich dee Mercurius Antimonii in 
Form eines Pulvers, welches, wenn es mit 
warmen Warffer gewaſchen wird‘, lauffen⸗ 
den Mercurium giebet , der durch Zufas 
neuen Ergeg immerwehrend augmentirtef 
werden kan. Se RL 
Nota. Nimm ein Theil eines Metalls, 
folvire e8 in meinem Corrofiv , 3u Der folu- 
‚tion thue eine gute Partie Salmiac , dige- 
rire es in einem verfchloffenen@efäfle,dann 
abſtrahire das Menſtruum nach und nach, 
und fublimire,, den ſublimat rectificire mit 
unſern alealißrten Del auf gleiche Art, fo 


2 


haft du lauffenden Mercurıum, 


Probe des Mercurü Anti- 
a One | 
Rauche ein Stüdgen Goldin den Mercu- 
rium Antimonii , Daß es weiß wird, halte 
es an Das Feuer, daß es gluͤend werde, ſo 
zergehet das Gold gleich, welches von 
Dem gemeinen Mercurio nicht zu gewar⸗ 


I, | | SER: 
Er — Oder 
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Oder miſche ein wenig Gold⸗Kalck in der 


Hand. ‘mit Mercurio Antimonii, ſo wird 


alsbald ein Amalgama ‚DAS die Haud alfa 


brennet, daß man es nicht leiden kan. 


Mercke, daß ein oder ander Metall auch 
Ertz in Mercurium gebracht werden kan, 


welches hernach in lebendigen Schwefel, 
vermittelſt der Einträndung des © Schwe⸗ 
fel⸗Oels/, reduciret werden fan, und die⸗ 
ter. Schwefel Fan wieder. durch das oleum 


tartari. in Mercurium. AR gemacht 


werden; 


Mayers / Apotheckers zu um / 


Mercurius Veneris. 


pP. 4. Nimm Kupffer⸗ Zeil. Unsen,Alis 


tartari 3, Unsen, Salmiac ı. Uns. Miſche 


dieſe untereinander, fege 12. Untzen deftil- 


lirten Eſſig hinzu , digerire e8 in einem 


verſchloſſenen Gefaͤſſe 14: Tage lang, alſo, 

daß es taͤglich einmahl gerieben werde, 
dann deftillireesim Sande, und era.) 
dagsı Sublimat. 


Mercurius Saturni auf Gold / 


aus Schweighards Manuleript * 


gehoͤret zu Bernhardi und Ferneli x 
Proceß. 


4. Nimm deſtiſtirt WeinfleinsDel,gra- 


Bley ‚jedes gleich viel, miſche es une 
ie einander, reibe, a und pulverifire 


— | 


— 


5 


} 


| 


4 


⸗ * 


fer. 


"werde, | AR IRN 
Defen nimm 7. Theil, Gold = Blech 
1. Theil amalgamire, feße es ın Den Atha- 
nor, gib gehörige Grad Feuer , bis eine 
fchwarse Haut oder Erde erfcheinet, die 
Der eigene Mercurius eintrincken wird, und 
diefes wiederhofe fiebenmal; wenn er inti= 
nen Dunft refolvirf und rectificirt worden, 
wie die Philoſophi ferner Ichren , fo fahre 
weiterfortl. — 
Meine Anmerckung bey den Proceß iſt 
dieſe: Daß die Coͤrper ohne angeſtellte re- 
ſolution, ſubtiliſation Und revification nicht 
koͤnnen in Mercurium reduciret werden 
Die erſte Operation beſtehet in Aufloͤſung 
der metalliſchen Theilgen, und dieſes ent— 


weder durch Beitzung der Metaͤlen in u⸗ 


— Kochng 
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Kochung in Lange oder Oelen; oder durch 
Calcinitung mit unſerm Saltz; oder durch 
Amalgamirung Der Horum; oder auch 
Durch Die Cornufication. >. Hy; 
. Die andere gefchichet. may des 
fchwarsen Ruſſes von Seiffe; unfers al- 
ealiſirten Sales; Zuckers; unfers Sal 
miacs; Des flüchfigen Urin = Salgeg ; des 
olei tartari ſœtidi, wie auch) des olei tartari 
feetidi per deliquium , ingleichen des von 
Potaſche. Einige von allen diefen find vor 
fich,oder mit andern vermifcht , zu dieſem 
Merde bequem. 
‚Die dritte, beftehet in Wafchung mit 
warmen Wafler. 
Ferner ift bey dem Gebrauch befagfer 
Mercuriorum zu merden, Daß fie niemals 
durch Gold oder Silber Aigirf werden koͤn⸗ 
nen, ohne vorhergehende genaue Verei⸗ 
nigung des Mercnrit mit ı. Theil Gold 
oder Silber, alfo Daß das ganze Amalga- 
ma, Gold und Mercurius , oder Silber 
and Mercurius mit einander durchs Leder 
gedrückt , oder über Die Retorte geftieben 
‚werden fönnen ‚ welches Denn die Animati- 
on oder Belebung des Mercurii Mercurio- 
zum iſt und genennet wird, davon ein Ex⸗ 
empel jetzo tab Lit, Q; folge, ° 


g mmer⸗ 


- * 
Re er IR 
4 eral 
—A— 


— — 


Mercurii Lunæ, nd Figirut 
des Mercurü Matura n., 
aus des Oeſterreichiſchen —* Ge 


orgens Manufeript, 
Y Nimm unferg Sitbers r bei 
WW; *Mercurii Lun 14. Theil, mifche | 
unfer einander ‚digerite fie g. Tagelang 
warmer Afche , treibe fie nit Rasıgen eu 
a einer Retoͤrte in das Waffer d 


lage, fo haft du deinen laufe der 
riu ‚A u Ih 


n wieder vermehret ‚und 
EB — Er * * 


* Ko a, 


Nimm % 
W Vercurii engen bie: | 


davon ne Das —— dige- 
= 8. Tage lang im Sanbei in einer * 
le mit obſervirten Gradibus, biß Die. rs 
rie in ein roth — 5 6 wird 

letzten drey Tage braucht es een häte: 


ern Grad des Feuers, daß di 


>, Daß die! 

defto beſſer von ftattenach. 
Zu diefem Pulver thue wieder zii | ei 
unfes Saturnı Oder. Fa ‚und ‚procedite, 


wie” 


mehr tingireked. . 4. 
tcalcinirf Gold ı. Untze ‚folvire 8 


mu 


in folgenden Aqua regis, laß es biß zur trock⸗ 

ne abrauchen , auf den Kalck gieſſe Brunn⸗ 
—3 aß es evaporiren, und wiederho⸗ 

ie das Aufgieſſen friſcher Waſſer dreymal, 

rrockne den Kalck/ und mache aus ſelbigen, 
and 3. Theilen unſers Mercurii ein Amal- 
gama. Schütte es in ein Glaß, Agillire, 
und digenzt es einen Monathlang mit uͤ⸗ 
berfchlagenden Feuer Cigne fuppreshonis } 
‚dag Reuer gib per Gradusz ſchmeltze es al 
der Capelle mit hinzugefesten 3. heilen, 
Bien, ſo gibt es 30, Gran zur Auemen⸗ 
— Sf ns 


a8 Aqua Regis zu dieſen 


en. Brother 


A ’ 


Nimm Salpeters. Pfund, verpufft Salß 
4. Ungen, Olei Vitrioli 4. Unsen, deltilli« 
ze gewöhnlicher mailen das Aquam regis. 
Sn der Vorlage hebe a Waſſer auf, 
pulverifire zu erſt die Sale, che du fie in 
die Retorte föffeft, und alsdenn ſetze das 


oleum vitrioli darzu, 
* R Oder 


M 


Nimm Mercurii und unſers Martis jedes 
2. Untzen, reibe fie fo lange mit ‚einander, 
bis der Mercurius nicht mehr zu fehen. 
Dettillire fiein offenen Feuer aus einer be= 
ſchlagenen glaͤſernen Retorte / den über; 
gangenen Mercurium reibe wie zu vor m 
unferm Marte, und deftillire wievor, 
Dieſes Mercurii nimm 1. T lLunæ fi⸗ 
xz die Helffte, mache daraus ein Amalga- 
ma, digerire es in Balneo maris 3, Tage 
lang, dann purificire es durch Leder, dag 
abergebliebene vereinige wieder mit 1. Un⸗ 
ze przparirfen Merctrii , digerite, deftillite, 
u wiederhole Diefe Arbeit fo lange,bisaueg 
Silber heruͤber getrieben worden, welches 
ohngefehr mit 4. Unzen Mercurii gi ficher, 
alfo h en .bele te animitfer 


P R 
F 


R 
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du Mercurium ] Lu e A — 20. 
Zage lang int — maris ſo ſolyirt er 
ſich in aſſer welches FERN rn Glantz 


u: ne u der. Medicin. ae 
; viveden „Mercurium Lunzin4 qu N 
| ue & eine Hand voll von unfern 
Salk darzu, deftillite es mit ſtarcken 8— 
er, daß ein weiſſer ſublimat wird. Aus di 
ſem und gleich ſo viel zu geſetzten Antimopi- 
i nErtz A Butyrum, dieſes t 
c 


iveundfubiimire mit Brunnen Waffer, 
ie Dofi s ifta. oder 3. Hran es — 


ie Mondſichtige und thoͤrichte 


Des Autoris eigene Arbeit / 
Lu ma am  cornuam aan sefolvirenf 


(4 Heiden / wo Jelena tounderlich 
Ba. ‚ folvens befommen. | 


ii ff Mr " Rimm 1 Theil Bunæ cornuz, 4 
* F Saltz, ‚ deftillire es aus 
‚fo wirft du den fublimat in 

Haͤlſe der. torte angehängt finden. 
‚Solvireden fublimat in gemeinen Waſſer, 
‘fo bekoͤmmſt du ein trocken und fehr fluͤch⸗ 
tig Pulver, das dem gemeinen Mercuxio 
gleich and mit leichter Muͤhe zu — 


Mr 


— —— —— — F— 


wird, wenn es entweder mit unſern alcoli⸗ 
firten. Del gerieben, oder mit gemeinen 
Queckſilber acuirt wird. 

En Eoche das jetzt abgefogene und 
filteirte Waſſer bey gelinden Feuer zurCon- 
fiftenz oder Salß ein ‚Oder (af es um Cry⸗ 
fallen. zu befommen abdampfien, da8 
Saltz fliefft wie Butter, fichet ſo ichon wie 
Perlen , und bat einen. annehmlichen 
Schwefel⸗Geruch, ‚und ſteckt fonder zwei⸗ 
fel etwas hoͤhers darunter verborgen. 
N. Laß dag Sublimat det Lunz cornuz, 
das in dem Halfe der Metorte zuſammen 

eback 7— ‚in Keller zu. Delflichen. In die⸗ 
In Del folvıre Gold, 485 vlire fie mit ein⸗ 
ander, die uͤbernommene Arbeit wird dich 
nicht gereuen „ der Gewinnft wird den 
Schweiß abwiſchen, fonderlich wenn du 
—— oder EN ann. —* 


ehr 


Des Autoris ſolbige vnan 
ſation und em 


‚der Metallen] oder. diefelbe inein 
ON Salt und REINE 
3 regen. 
> Nimm die Feil von BR Metall; 
feuchte ſie 5. oder 6. mal mit unferm 
Spirkeu falis an, und reibe fiswohlzftodne 


fie alle -mahl langen j — en fie 
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wieder. Dann fese gleiche Theile unſers 
Saltzes und Paflauer-Erde, fo viel als al⸗ 
les wiegt, darzu, Deſtillire es in flarden 
Feuer aus einer Retorte wie ein Aquaforts 
aufdem Spiritu findeft du Metal⸗Blaͤtter 
ſchwimmend ‚die leicht mit Queckſilber zu 
amalgamiren. Den deftillirfen Spiritum 
precipitire mit unfern Spiritü tartari, Oder 
einem andern gufen acido, ſo haft du nach _ 
Der Deftillation das Sal volatile in dem Hals 
de der Retorte. ae er N 
Not. 1. Alle Metalle wie auch Minera⸗ 
Tien , die in unfern gehörigen Corrofiv- 
Waſſern folvirt worden, werden nach ab» 
gezogenen Menftruo, da. das Saltz ohne 
edulcoration leicht krocknet/ obgleich her⸗ 
nach das fal alcali mit ſtarcken Feuer uber- 


getrieben wird, in Mercurium reſolvirt, Wie 
ſub Lit. geſagt worden. EP 
2. Iſt keine beffere ubrilifation der Mer 
fallen ‚daß fie in Mereurium gebracht wer⸗ 
den ‚als die durch folviren gefchicht. 3. E. 
Des Silbers in unſerm Aquafort, darzu ei⸗ 
ne gute portion unſers Spiritu vini gegoſ⸗ 
fen , und. gemeiner Mercurius gefeßet wird. 
Wenn alles zugleich wohl digeritet,fo trock⸗ 
ne , edulcorite, reibe, purificire es Durch 
Leder, fogehet eingroß Theil Silber auch 
zugleich mif herüber , wie bey Lit. Or 1. ge⸗ 
jagt worden. ; | 
. Examinite fd dann das Aquafort nach 
ber precipitation der Lunz cornuz DE 
(te 
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Mercurium hinzu ; fo haft du einen fehe 
fubrilen Kald. BR 
Gold in. feinem Aqua regis ſolvirt, mie 
Tartaro przcipitirf und. decantitf, WILD In 
dem von ihm decantirfen Mercurigl-Liquo- 
rem geworffen, ſo gibt es einen Fubrilen 
Kald der ſich nicht weigert Durch das Le⸗ 


der ;u gehen, 


Reduction des Silbers in Saltz / 
deſſen diaretifcye und fulmini- 
rende Kraft / nach der Zubereis 
„.tungdes Angeli Salz, 
AV7  Solvirer&ilber in Aquaforcs siehe 
%c5 aufdie Trockne des Saltzes ab, 
laß es flieffen, wenn es in Fluß fommen,fo 
reinige es x. oder 3. malmit Waſſer, Daß 
‚du nemlich folvireft und coaguliceft. Diß 
Saltz treibt den Urin ſtarck. is 
Wenn. das in Aquatort. folvirte Silber 
mif Spiritu falisAmmoniaci przcipititf wird, 
fo fällt ein leicht flieffender und fulminiten= 
der Kald nieder ‚welches mir begegnet/ je⸗ 
doch nicht zu verwundern iſt; Denn ich 
Fenne einen Chymicum , der bey einer ge⸗ 
wiſſen Arbeit in Bley dergleichen Saturnum 
fulminantem mit WVerluſt feines Auges be⸗ 
am. *84 Bea 
Der Gebrauch des Martis und Auri ful- 


minan:is ift befannt. Die Urfach iſt die 
375 J 4 Wi⸗ 


2334 D. Joh. Joachim Bechers 
Widerwaͤrtigkeit der Natur, welche in der 
‚Subtilifirfen Erde des Salpeters und Uring 
ſleckt; wenn diefe ſich in einem neuen und 
dem dritten Subjecto vereinigen ‚und durch 
die Wärme torgiret werden, fo muͤſſen fie 
-nothmendig dergleichen efteit beym Me- 
Staifhaben ‚den das gemeine Schiek - Pul⸗ 
ver hat. Wer aber diefen Spiritum nitri, 
‚ Bdenurine oder falıs mit Gold oder Silber 
| Ei weiß, Dem wird ein augment und 
Fein dlisen wiederfahren. 
Die Reduttion des Goldes in 
Zinober und deſſen Sifft »Freibende 
RKrafft / aus einem Franzoͤſiſchen 
⸗nuſcupt;::. 
X Solvire da8 Gold in denen 3. Sals 
‚KA sen, gemeinen Saltze, Calpeter, A⸗ 
Taun, innaffen. oder trocknen Wege. Doch 
iſt zu mercken, daß in Solvitung und. Coa- 
‚gulitung det Saltze eben der Weg muͤſſe 
Sblerviret erden. Die Solution przcipi- 
tire mit Tartaro, filtrite fie , wirff Queckſil⸗ 
„ber. hinein, ſo precipitirt ſich alſobald ein 
‚Jubuil Pulver, ‚welches mit Schwefel in Zi- 
„nober zu fublimiren iſt, Der in dein Mercu« 
„io ſolis entweder zu figiren oder zu revivi- 


ini 


De 


Aura fie 
Neducnion in ein fingivend Saltz. Sit 
| —— Ferdinandi Ill, Proceß/ ci 
Nr Autores ſind Keßler und 
dauſius. 


Y. | 1. Wenn Die amalgamitfet,p ’ preeipi- 
Kirten und’ anggelaugten Mi 
Queckſilher vereiniget werden, fo geben fie 
alt ezeit einen Vitriol , davon befiche den 
ierdfen Procepi Keßlers 1.hundert, und 
Caufi Spiritus folis, den er in Gegenwart 
tie ii II, elaboriret. — 
Claufiu BE Kayfers be kit, 
ter Leib-Medicu: hatte den. Proceß von 
Kayſer bekommen, . nd ihn felbjt au labo⸗ 
riret, auch in ſchweren Curen 3 pro· 
bat befunden. Ein Pfälsifcer ı von. Adel, 
Ungeider, hat ihn vom Clautio. bekommen, 
und Mit communicitef. Der, Proceß 
gut und richtig „und ſiehet zufamım mmen ge⸗ 
‚sogen 1 gender Geſtalt iR Keßler pag. 36. 


E cof. de. .166 
de malgamite Ön od mi 5 oder. ‚the 


Fi Bea zehed — wieder | 


über ,d / 1) 
Diele dı ap ion ——— 0) 
der ole vor on neuen fo.offt, als das $ 
ae De rcurium Ar A mt. Hernach % Ivi- 

x das Gold mit ftar a deftillirten ea, 
und 


detalle mit 


* 
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‚and ziehe diefen wieder in Balneo maris biß 
zur falzichten Confiftenz ab. Das übrige 
Gold amalgamire wiederum / und wieder⸗ 
Hole befagte Arbeit, bis das Gold alle in 
Saltz verfehret worden. Diefes folvire 
oft in deftillirten Regen = Wafler filtrire 
und deftillireeg ‚biß alle Säure verſchwin⸗ 
det ‚und das Sals zu Erpftallen worden. 
Die Erpftatten aus der Retorte deftillite 
Ep einen. feurigen Spiritum. So weit 
Kepler. 3 —J 


Ferdinandi II. Proceß if die⸗ 


ſer: 


Nimm Gold, das 3. oder 4. mal durchs 
‚Antimonium gereinigef und zu Blätter ge= 
ſchlagen worden 1. Mard. Ze mehr man 
Wold nimmt , defto mehr befümme man 
Saltz / die Arbeit aber ift einerley. Aus 
Diefem Gold mache mit 8.0der ro. Theil 
Mercuru ein Amalgama. Der Mercutis 

12 


us muß wohlgereiniget, mit Saltz und 


figgewafchen, deftilliet, und durch 


‚erivedt, 
| fen: gel 


* 


worde 


| Minerdifbe ABE. 13% 
denen Gefaͤſſe mit zugefesten Waſſer, 
ſchuͤtte das geſchmeltzte Gold durch einen 
irrdenen Trichter, in den heiflen Sud, 
ruͤhre es mit einen Steden um, bit das 
Gold gans in ein Amalgama verwandelt 
den. Das befagfe Amalgama tublimi- 
re mit aufgefesten blinden Helm, doc) gib 
ht , dag zwiſchen Dem iredenen Gefälle, 
darinn die Materieift, und den Helm ohn⸗ 
gefehreines Daumen breit Raum gelaſſen 
werde, daß der Mercurius defto leichter 
obrauchen ‚und fihan den Helm anhaͤn⸗ 
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nicht mit flüffe, wenn aber diß geſchehen, 
iſt alle Arbeit umſonſt, und muß wieder 
Honneuenangefangen werden. 


. Anfein Theitdiejes Pulvers, fo viel du 


En: N , Er if %3 
willt gieſſe deſtillirten Eſſig, wenn er fich 
gelb. farb t/ ſi o ſch uͤtte das ub rige Pulv r 
in den Efig,, und siehe Die Tinekur Ducd 
die Digeftion in warmen Sande gantz aus, 
Die Extractiones giefje jedesmal ab, undhe 


Aa 


Aus ‚damit die Säure gänglich, verzebret 


‚werde: das Pulver trockne und vermahre 
wWwo V — ——— 
| ulver wies 


„Dernach amalgamire.Diefeg Pulver 
der mit feinem vorgefagten Mercnrip, und 
fahre mit (ubliroiten un extrahiten in Ef 
fig (da die erſtere Tinctur allezeit zu zufe 
RAR ELRS NEAR TE: BAHR FR ren 
tät ©old in Dem Efig folvitt- worden... - 
„. Wenn aber.der Cijig anfangs, wiege: 
fagt, nichts auszichet, foift es cin Anzei- 
gen /daß man: exit nicht recht amalgamırf, 
gerieben nnd fublimitf haf , denn es it ein 

gewis Merdnaal, daß das röthe Gold- 
Ryulver den Mercurium in der Sı asian 


nicht genug imbibiref, denn ſonſt extrahitei 
der. Effig die Tincturgans gewiß. ... 
i ; Die in guter Quantität v e 

ctur wird wieder zur gelben dur 

— ———— olum 
genennet. wird, Dieſes wird mit Dem erſt 
gebrauchten und aufbehaltenen Waller, 


x 


s ze 
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das nemlich zur erflen edulcoration ge⸗ 
braucht worden, edulcoriret; alsdenn dee 
Kal gelinde getrocknet, und aus Der Re⸗ 
Bei) denen erft gegebenen drey Gradi⸗ 
bus erſcheinet eine dicke Wolde die fich 
gleich auf den Boden der Vorlage hernie⸗ 
der ſencket. Wenn der dritte Grad gege⸗ 
ben wird, fo gehet ein Spiritus heruͤber, der 
durchs lutam dringet , ob gleich die Fugen 
er —V verſchmieret find. Wenn 
edtificıret wird, iſt er ſo hell als Piritus 
vim durch dieſen Handgriff Fan alles Gold 
in einem ſubtilen Spiritum redacivef werden, 
Die Redtification wird bey linden Feuer 
im Sande angeſtellt, Da Der Spiritus vor 
dem phlegmate hergehet , welches phlegma 
weggelaffen ‚und der fpiritus vor ſich 2. Ds 
der 3. mal redtificirt wird, big fein phleg- 
ma — Vermittelſt dieſes 


fpiritus Wird aus dem Gold⸗ Kaldı cine 
Tinctur durch die Digeftion bey gelindem 
euer extrahirf , durch welchen Extradt 
hernach das Silber tingiret werden fan. 
Das Caput mortuum aber, das von der 
Deftillation des Spiritus zuruͤck bleibet 
(welches bisweilen gran,bisweilen ſchwarz 
AM extrahire auch mit deftillirten Effig / hiß 
nichts als ſchwartze und leichte feceszurud 
"bleiben ‚ den Extradt filtrire und abftrahite, 
ſo wırd daß falfolis. Solvite ‚filtrite ‚und 
soagule es zur Schnee-weiffe, ſo iſt 
af AT Ns n 


abſi * ein ſchoͤn oder Gum⸗ 
mi, ſo wie ein Smaragd ausſiehet, reduci-⸗ 
ret we yet‘ den Daraus hernach ein unver 

lich Oel gezogen wird, welches an 
Kraft mit dem Spiritu foliseins ift, 


Clavei Methode die Metallen 
—ucxy taltifiren. | 
Y. 2. Amalgamit: eeit Metall;e es ſey wel⸗ 
cher Art es wolle, mit gemeinen Queckſil⸗ 
ber , das Amalgama dDrüde durch Lei L, 
das zurüc gebliebene vermifche mit rothen 
Schwefel , reibe es wohl, zünde es unter 
dem Caminan,laßes faft glüen, darauf 
extrahire mit unfern deftillirfen Eſſig, filtri- 
te, era he ihn bis er ein Haͤutgen bes 
Eömmt, wiederhohle es. Beſiche X. al 


Aus einem Nürnbergifchen 
Mannferip. 
Y. 3. Nimm calcinirtes Eifen , —— | 
Bley, oder Zinn, welches von diefen bes 
lieb£ ‚extrahire feine Tinctur mif unfern de- 
ftillieten Eſſig, mache duch Die Coagula- 
tion das Saltz, das Saltz calcinire, ver- 
berite, und extrahire mit unfern Effi 


pas: 
- 


lange , bis es wie Wachs fliefft, doch nicht t 
mehr calcinirt oder reverberiret werden aut, 


Raabe tingirend bleiber, | 
Boden 


Y. 4 Pimm n mit  Quedfiber ama 
a ‚ reibe es wohl, reinige es dur 2 
"Das rüdfländige reibeiwieder € 
—— Tag mit unſern Saltz (das zur. 
Durch Öfffere Solutiones, Evaporationesund- 
eryftallifationes wohl gereinigee) bis es ſo 
dicke wird, als ein Brey. Cementire es 
alsdenn 24. Stunden lang in einer Ce- 
ment- Büchfe , lauge alle Saltze aus, und 
extrahire dit Zinctue mit unfern redlificits 
tenSpiritu vini; Ziehe die Solution bis zum 
Haͤutgen ab, und laß im Keller grüne Cry⸗ 
ſtallen anfchieffen. Bis hieher meine eigene 
Experienz ; dieſe Cryſtallen digerire ' Bu 


zur Medicin als weiter anzufteenden 
jedtion nüglich ift. Auf eben die Art * 

ichs mit Silber und Mercurio nei: 
verſucht. 


Des Autoris eigene Praxis mit 


Silber Bley / Eiſen / Gold / Antimo⸗ 
mio, Kupffer, ſo alle cornuficirt. 


S ‚Die Przcipitätion und den Gebrauch 
2° ver Lunz und Saturni cornuorum ha⸗ 
be ich zuvor angezeigt. Diefe Metallt 
Werden nnemlich in Aquafort ſolvirt, mit un⸗ 
ſern — N a: pr&cipiuitte 

Waſſer 
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Waſſer behaͤlt noch einige. Kra 
rcurium bey ſich, wenn Bun tzt 
wird, Die Luna cornua aber. nebft dent Sa- 
türno cornuo beweiſen ihre. durchdringende 
rafft in Zinn = Afche und gefeilt' Kupffer. 
Der Me curius fublimatus iſt nichts an⸗ 
dersals cornuus, Er hat eben die Würz 
ckung in den Gold = Kald, als die Luna. 
-ornua.in gefeilt Kupffer. ‚Denn ergibt: 
inen gans- ander Liquor Und Solvens. 
Wenn der Mercurius in Scheide⸗ Waſſer 
ſolvirt, hernach mit Saltz præcipitirt, wie⸗ 
der fublimirt, hernach in Keller in ein oleum 
per; deliquium folvirt wird, fo gibt er ein: 
mwunderbahr menitruum , daß. das Gold, 
ausziehet / welches nemlich den Schwefel: 
und die Seele gantz annimmf, alſo, daB. 
aus: zweyen ——— 
wird, Denn wenn er auf ſolche Art iol⸗ 
rt/ præcipitirt ; fablimirf, und wiede 
folvirt wird. , fo wird. der — 
Golde durch nochmahlige wiederhohlte 
—— ſch — und durchaus 


— 


fen wird mit geoffer Mühe cornua, 
da wenn ſie in Aquafort ſolvirt worden, 
mit Spiritu folisnicht Fan przcipitiret wer⸗ 

den. Wenn fie aber deflen ohngeacht in 
unferm Spiricu talis folvirf, und das men⸗ 
ftruum bis aufden dritten Theilabgezogen 
wird,fo ſchießt fie in Erpflallen an , Die: 
ducchdringend und flüchtig und nichts an⸗ 
‚ders als Luna cornua find, Wenn 
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Wenn ‚auch gefeilt. Kupffer mit niet 
Mercurio. ‚fublimato vermiſcht, Und de 
Aercurius aus der Retorte wieder uͤberge⸗ 
trieben wird ‚bleibt das Kupffer in Sal⸗ 
geſtalt zurück‘, und ift eine echte Luna cor- 
ua, Die, wenn ſie mit einet fetten Erde 
vermifchf, und; ſtarck deftillirr wird, einen, 
grünen Spiritum gibf ‚ der, wenn ihm Gold 
zugefest wird, den przcipitirfen Mercu- 


zıum tingiref , Undihn auch Ne ae 
‘ Die Rerfettigung des Antimoni car 
aui fcheinfdie ſchwerſte zu feyn, weil fol 
ches weder in Aquafort Noch Aqua regis fol- 
virt wird, und Daheto auch HidFprzcipicirt 
werden fan. Doch wenn es mit unferin 
Sublimat in Butyrum And Zinober defil- 
litt , da8 Caput Mortuum Davon entwe⸗ 
der. an feuchter. Lufft in Del refolvirf,, oder, 
auch in heiſſen Waſſer folvirf und exträ- 
hirt wird, fo bekoͤmmt man. ein zäheı 3 
Waſſer/ in Geſtalt eines ſchmierigen Sac 
tzes, das Die gemacht wird ‚und ein Vie 
triol von groſſen Tugenden if, Wer 
- Auf eben ſolche Ark wird auch das Amal« 
gama von Zinn, wenn es an die Lufft in Kel⸗ 
ler geſetzt wird, mit unſern füblimar zu ei⸗ 
nem Liquor folvirf, Doch muß es vorher. 
wohl gemiſcht und gerieben werden, da es 
Denn auch in Salß reduciret werden kan, 
an Krafft auch ſo wohl in. Form eines Li- 
quoris als Saltzes einerlen iſt. —* 


"Was nun wieder das Ansimenialihg 
| ia 
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E anbelangt „wenn es hit ‚gleichen 
Teilen unferg iublimats und Salges durch 
die Retorte getrieben wird, UND zwar in 


gelinden Feuer ‚fo gehet es nach einer ein⸗ 

3igen gefchehenen Reaction mit einem Li- 

auore wie Butter heruͤber; auf die Lest gib 

Bar Teuer, DAB Das Antimonium in Dee 
Ö 


etorfe fliefft. Cohobire und dettillire als 


Yes noch einmal. Den übergegangenen Li- 
| —— mit gemeinen Waſſer, 
16 faut ein Schnee⸗ weiſſer Pracipitat nivder, 
der wenn er getrocknet, beym Feuer mie 
Macsin ein (der Gummirlieit: Er. ft 
weiffer als Schnee , und hat feinen Ge⸗ 
ſchmack, mit Namen Arlenicum Antimoniis 

Die Pr&paration Solis & Martis cornui ift 
diealferfehwerfte denn es find gans trode= 
sie und adftringirende Cürper, Doch koͤn⸗ 

nen, dieſe beyde sobſecia durch vielen Zus 

16 unfers Mercurii ſublim ati (Der zuvor in 
ein oleum per deaguum, wie oben geſagt, 


reducirf , filtrirt und coagulirt worden) 


Durch dergleichen wiederhohlte Solutions 
Filtration und Coagulation auf Die lest in 
ein Sals gebracht werden, welches fluͤſſig 
ift, ſonderlich wenn Nitrum fixum datzu ge⸗ 
thanmird. Das Nittum aber wird figi⸗ 
ret, wenn es ſtarck mit Calce viva geſchmol⸗ 
tzen dann an feuchter Lufft inliquorem fol- 
virt ‚Das Saltz alfeseit extrahitt » und mit 
frifchen Kalck vermiſcht wird ‚da man es 


Pleder flieſſen laͤſſet, und ſolches ſo lange 
thut/ 
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thut / biß ein Liquor wird, der weder im ale 
ten gefrieret, noch im Fluße vertrocknet; 
daß er nemlich ſowohl in der Warme-aig 
vhne die Warme beftandig vor ſich beſtehe. 
Und dieſes Saltz contribuiret viel zu Ver⸗ 
fertigung derer Metalliſchen und Subrilen 
durchdringenden Tincturen „und gibE ihr 
nen Deningres, .ı *. 7 "1. A 
Alſo ift der vornehmſte Mugen der cor⸗ 
nuirten Metalle, daß ſie durch Die cornufie 
cation eine fubtile und durchdringende Nas 
fur annehmen, daß fie auch Durch, anderer 
Metaife / Die nicht cornurt find ,.beffer ge= 
ben , und dringen, fieauch verändern und 
tingiren, Diefes thun aber Luna cornüa 
und Saturnus cornuus , wenn fie mit Kupf⸗ 
fer und Zinn vereinigef. Venus cormuaund _ 

Mars cornuus aber, wenn fie mit Gold und 
Silber verſetzt werden. 
Hernach werden auch die. cornuirten 
Metalle leichf in Mercuriumreducitf, WEN” 
fie nemlich von der ſchwefelichten arfenicalis 
fchen Erde, Die fie aus dem gemeinen und 
andern Ealsen an ſich gesesen beftehet 
werden. Diß geſchicht aber entweder Durch 
die Auslangung, oder durch, Zufaß fetter 
Dinge ‚oder durd) die Digeftion, Deitilla« 
tion ım ſtarcken eier, oder auch letzlich 
‚Durch, die Solution in gemeinen Waſſer 
11:8 


wie oben Lit. J. geſagt worden. a 
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an Aa J— 
, Imm Salmiac 1. Pfund, gemeinen 
U Bolum 6; Pf. mifche, unddeitillire.es , 
was übergehet, an Phlegmate Und Spiritu 


alt ſchwach ‚Das Capur mortuum laß im, 
Keller zu. einem Liquor flieſſen; miſche wies 
a1. Pf. Salmiac darunter und geſture 
88,10. wird ein ſehr fand er, Spiritus heruben 
getrieben, und. das Sals hangt ſich an den 
Balß der Reförke an... Dieſes lab im Kel- 
ER Em RR Det flieflen, welches Oel 

das Kupffer als bald un Mercurum reducırf, 
Fuͤlle eine Phiole im Sommer. mit 
kuͤhlenden See iehus, und gieß unſern Spi- 
zitum vini datauf, ſo werden fie fait Die; 
er Deifte des Phlegmatis in ſich trincken. Der 
Aͤbrige Spiritus wird auf ſolche Art kraͤffti⸗ 

ger gemacht, und hat in gemeinen kxtrahi⸗ 
„zungen beſſere Wuͤrckung als Der gemeine, 
Spiritus vini. Denn er fuͤhrt alle Extradta; 


wit uͤhet de elilinnnn 
Der feurige/fluͤchtige und ſaltige Spi-; 
sieus fuͤhret auch die Gummata, Dele „und; 
Chymiſche Cryſtallen mit,über.den Helm, | 
und gibt ihnen durch die Figitung die vori⸗ 
geclarificitte Som. 
„4 Solvite 2, Pf, Salmiac in 3. er 
un a 
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ei Sa arbeitet , ſo wirſt du dene 
Fe in, fen n urinoͤſen und thun der⸗ 
ti iritum.D ommen. 9 
Nimm Vitrol unſer Sat und ges. 
je Kohlen/ ſo vi [du willt, deſtillire dar⸗ 


8. Sole 


einen füffet foiritum, diße geſchiehet mie 
itriol UND Salpeke er oder fale mirabili,. _ 
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| 8. Sotyie Mercurium in lpiritu —— 
Goa eihimit [piritururin, ziehe d ie folu= ' 
tion ab,fublimire,fo haft du einen fublimat, 
der. doch nicht corrofivifch ift. Laß es int 
Keller zu einem fluͤſſigen Dei werden. Dies 
fer Liquor extrahiret ang Steinen undNM& 
talten Die Tindtur, und befecler ( animitf) 
den gemeinen Mercurium. . | 
9. Nimm (piritum Vitrioli, Oder ipirteumn — 
falis, deftillire ihm mit ſtarcken Bun über 
Gatlmey daß du nur das fehr eurige Dal ' 
Bekoͤmmſt. Redificire eg, und gieſſe 
pfen-mweiß gleich fo viel von einem Vegetabi- 
lifchen Del, entweder von Terpentin, Agt⸗ 
ſtein, Anis, Lavendel, oder anderes hinzu 
big es.nicht mehr braufef. 5 eine 
zeitlang, hernach deſtunre es / ſo haft du ein 
feht durchdeingend Menftruum welches 
aus denen Metallen und Schmelt Ole 
fern (Amanfıs) nur. den aller fubtilf ten Sul- 
phur ausziehet. 
utyrum Antimonü s Zn unſern 
fpiricu Nitri precipititf und wieder — 
‚gibt ein Menſtruum, das im Golde ſelb 
eine Scheidung macht ‚undein Theil Silk 
ber zu Boden fiöffer. m 
ı1. Nimm unferg Spiritus falis und Niri BE 
fo viel du willt, przcipieire ihn mit‘ Tartaro. 
Wenn es aufgehört zu branfen ‚Ailteire , ‚ab- ' 
ftrahire eg bis aufs dritte Theil. Setze es 
zu cryſtalliſiren hin. Aug den Er ſtallen 
deftillire e wieder den (pirium, \ fo ba töuein, 
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fonz 


d * App 7 N 
einigen. Das Menitru- 
umift wanderbarfi; u... 
‘13. Nimm Mercurii fublimati ind Au- 
ripigment jedes gleich viel , deftillire fie, 
ſpo geben fie einen heilen Liquor, ‚der ſtets 
nd wie Queckſilber bes 


eum Viteioli, precipit 


u 


worde und groſſe Tugenden hat. 
NR 4 Fi 


gleich viel, deitillire in ſtaͤrckſten euer ein 
-  Aquafort daraus, dephlegmite es ‚precipi- 
site aufgelößt Silber damit, aufn Boden 
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. in aufgeld ͤßt I 
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18. RinZiege- Mehl, Grünfpan un 
Calperer,gleiche Theil; defilhr den 


Spi- 
ricum mit ſarcken Teuer, aan ihr 
biß sur Confiftenz —— Bee 7 Se I 


— — da 
Del zuruͤck bleibt, ſetze Me Fcurium datzu, 
digentee eg p ‚per — und ſtelle die Redu- 
ION GN. 2.7 — 
19. Nim den Stein JJ drey Singen) 
nemlich Arlenicum,' Tartaı dm und Martem, 
wie auch Mercurium fat imatum, eines fo. 
viel als des andern. Defillire daraus. ein 
Del. Es zeiget feinen Nutzen in denen O· 
perationibus die aus Silber gehen 
20. Nim die flores von. Grunſpan und 
Sals/ glei iche Theile. Deftillire ein Aquatort 
daraus ‚welches. gradirndifl.. Ar 
n je Wenſtein und calemrte Kle⸗ 
felfteine wohl unter einander, ‚und fee fie 
auf Kohlen. Gie geben einen Spiritum, 


e ben man auffangen muß, denn es bein 


ee > 


erfendes Menftruum. 


22. SolvireXupfferinSp; titu Nitri, abftrahires 


| — Solution bis zum erhftaliiren. „Die Eryftallen mi⸗ 


ſche unter Armenifiben Bolum, und deſtillire eg wie 
ein Aquafort, fo haſt du einen graditenden iritum⸗ 
Aufdirgleichen Art procedircmit Gold und Silber und 
undihrenSolventibus. : 
‚23. NB. Dev Spiritus von Weisen ziehet aus denen 
Metallen wenn man eine beſondere Weiſe darbey in acht 


nimmt / die Tinetur / und führt fie mit übern Heim / und 


zwar aus Antimonio, Eiſen und Kuüpffer und laͤſt das 
abgelegte "Corpus veneri⸗ weiß zurüd. © 4 
24. Nota, Das Arfenicalifehe Menftruum bat die 
Krafft / das Gold fo wohl im naſſen alg trocknen —* 
Weg zu ſol Iviren, | 
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